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l-von unserem Berliner Mitarbeiter.) 

tx. . B e r l i n ,  7. April,
haben" ̂ E ^ c h e r  Führer darf keine Nerven 
Meine hat sich bei der Reichsfinanzreform 
vosjiäe' ^  Nationalliberalen in ihrer Ner- 
lassen <>- ^  Schritten haben hinreißen
Leute' ^  manche, und dazu gehören nicht nur 
gesck-m"E rechten Flügel, am liebsten un- 
bewnb?  machen möchten. Diese Nervenruhe 
in sto Eben vor unüberlegten Schritten, die 
ihre ^ ° l i t ik  doppelt gefährlich sind, weil sich 
Akeni^^^bite nicht übersehen läßt, kein 
Flute I.""" missen, wohin die aufgepeitschten 

Gingen werden. Man soll sich auch 
rale» - dropagandaartikel der Nationallibe- 
verstt- täuschen lassen, denn das ist selbst- 
Mgg ,?"lich, die Parteileitung kann nicht alles, 
sonst ^  ?Eta,i hat, wieder rückwärts dirigieren, 
ilnb ^ ^ t alles in dem Durcheinander unter.

das Gerücht von den Ilnstimmig- 
der « Sitzung des Eesamtverbandes
Abr.^ronalliberalen Partei auch energisch in
b e t r o - ^ ^ E  worden ist, wer die Dinge tiefer 
sckw!«? < erscheint es nicht blos wahr-
^°Mrch, sofern sicher.
ticke,Öffentlichkeit erfährt von den gelegent- 
Kreis Äußerungen aus nationalliberalen 
hast v  die mehr als genug beweisen,
steht ^  Kartei einer schweren Krisis entgegen- 
hanv° Mancher, der an der Partei fest ge- 
ckarn^ bo.t,̂  zuckt jetzt die Achseln, und von den 
a>n - .Erotischen Aussprüchen schweigt man 
ujckt?̂ EU, weil sie teilweise ein geradezu ver- 
sich,>"r b Urteil enthalten. Und das drückt 
Platz o!° -?^'kEr aus, jemehr die Einsicht 
kom», <Ut, daß man dank der wenig entgegen- 

.Esiden Haltung Lei der Beratung der
Eemb Wahlrechtsvorlage nun wieder 
Da- - E / t ,  auf dem Sande sitzen zu bleiben.
Russisch 
^Efahr l
Nam^Äe ist sicherlich richtig/daß die Natio- 
arb /i/E E u  bereit waren, positiv mitzu- 
Porv/"' /  . hatten dabei immer trotz der 
satz der Reichsfinanzreform den Leit-
Uum  ̂ ^ g e n , auf jeden Fall gegen das Zen- 
Äa»8^"^ die parteipolitische Besorgnis, 
Homu^.^"Zubüßen, wenn sie sich auf ein 
lich ernließen. Und weiter hat sicher­
es d;7«  Edanke eine starke Rolle gespielt, daß 
könn- Legierung nicht darauf ankommen lassen 

E  der Gesamtpolitik willen, eine 
geaen., Zentrum und Konservativen ent-
tyktjs^Äehmen. Außerdem aber haben auch 
^om»,-». ^80 der Nationalliberalen in der 
aber Verstimmung erregt, vor allem
htzroe? E. völlige Gebundenheit an die Magde- 
^lrektp»^E^lüsie mit der Hauptforderung der 
stärkt >??d Keim en Wahl den Eindruck ver- 
^staü>,s"" / f /  den Nationalliberalen nichts 
hat bringen sei. Diese Gebundenheit
auch -- /er Verlauf bewiesen hat, tatsächlich 
bem/sr/"ch wie bei der Reichsfinanzreform 
!>iheu ' E "  bch die Nationalliberalen isoliert

ih"°" doch imgrunde gegen Hoffnung 
Erwartung. Aber wie sie da 

^gste» sollen, wissen sie selbst am we-
^/^nnen Eher heute wie morgen den 

be tz. Strohhalm ergreifen, sagen können 
gesta»x«^^'rlrch nicht, weil es wie das Zu- 

Einer Niederlage ausersehen würde, 
Mdererlo/" /"deren Parteien gegenüber und 
-Egenij/„"b den drängenden Jungliberalen 

^°nk deren unverständigen Ravi- 
^°de  gerade in der Tinte sitzt. Und
^rineidv» ^  ^  darauf ankommt, alles zu 
»ls "En, was den Eindruck verstärken könnte, 
Periinv,- ^  doch einlenken, platzen die 
!*dgla,,s>s;^"Ägliberalen mit einer geradezu 

Entschließung in die an sich schon 
/cht "Uation, in der sie nicht mehr und 
,Mdch» //E r verlangen, als eine schleunige 
^°ras°„ /.EUarung der preußischen national-

^ K ° m p r o m iß ° d E ^ ^ ' ^
^Nj/^/Ebiichener kann der politische Unver- 
^Na°s /yt. dokumentiert und schärfer der 
^esen p irschen  Verständnisses nicht be­

erben. Und das muß die Führung na­

türlich noch nervöser machen und den unbegrün­
deten Argwohn verstärken, daß Rechte und 
Zentrum nicht die Mitarbeit der National­
liberalen wünschen, umsomehr, weil vorläufig 
keine Verhandlungen gepflogen werden, nicht 
weil man sie nicht anbahnen will, sondern weil 
es Zeitversäumnis bedeuten würde. Nach der 
wiederholten Abstimmung ist dazu noch Ge­
legenheit genug, während das Herrenhaus sich 
mit der Vorlage beschäftigt.

Freilich müssen sich die Nationalliberalen 
entschließen, das erste Wort zu sprechen und 
nicht auf einsamer Flur zu warten, bis man zu 
ihnen kommt. Ob das noch geschehen wird, ist 
allerdings einigermaßen zweifelhaft, denn nun 
hat die Enttäuschung über den Gang der 
Dinge selbst bei den siegesgewisssn Junglibe­
ralen die resignierte Ansicht befestigt, daß man 
so oder so der Hereingefallene bei dem Ge­
schäft ist. Und das ist noch bedenklicher als 
das Beiseitestehen, weil es vollends die Ener­
gie zum Handeln lähmt, wenn man sich sagt, 
daß es gleichgiltig ist, ob man mitmacht oder 
in der Opposition verharrt, zu retten ist bei 
der verfahrenen Situation nichts mehr. Es 
zeigt sich zur Evidenz, daß den Nationallibe­
ralen die richtige Führung fehlt, die die poli­
tischen Probleme bis zur letzten Folge durch- 
denkt und danach handelt, aber sich nicht durrch 
täuschende Stimmungen leiten läßt. Es mag 
sicherlich nicht angenehm sein, zu sehen, wie die 
Felle davon schwimmen, aber Schuld daran 
bleiben die Nationalliberalen doch selber, 
wenn sie sich nicht doch noch aufraffen, dem 
Steuer ihres Schiffes einen kräftigen Ruck nach 
der richtigen Fahrstraße zu geben. Noch ist es 
Zeit, und Handeln heißt für sie die Losung.

Städtische Monopole 
und Handwerker.

Auf der Generalversammlung des deut­
schen Handwerks- und Handwerkskammertages 
im vorigen Jahre in K ö n i g s b e r g  haben 
sich die deutschen Handwerkskammern darüber 
beschwert, daß die Gewerbefreiheit durch eine 
große Anzahl städtischer Werke zum großen 
Teil beeinträchtigt werde. Sie haben aner­
kannt, daß die Wasserwerke, Kanalisation, 
Elektrizitätswerke, Gaswerke usw. in städtische 
Regie zu nehmen nicht nur nützlich, sondern ab- 
schränkte Selbstverwaltung, welcher der Stadt 
solut notwendig ist. Aber die fast uneinge- 
sehr viel Freiheit läßt, bringt auch sehr em­
pfindliche Nachteile für das selbständige Hand­
werk und hat auch dazu geführt, daß eine ganze 
Reihe von Städten auf dem Gebiete der Werk­
tätigkeit Monopole eingeführt hat. Wo sie 
ihre Betriebe nicht selbst in Regie genommen 
haben, haben sie dieselben zumeist an Aktien­
gesellschaften mit Monopolgewalt übertragen. 
I n  ganz ähnlicher Weise zeigt eine Reihe 
städtischer Betriebsverwaltungen Monopol­
bestrebungen. Es gibt sehr viele städtische Gas­
anstalten und Elektrizitätsanstalten, die sich 
nicht damit begnügen, in den Verträgen, die sie 
mit ihren Abnehmern abschließen, zu sagen: 
wir liefern euch die Kraft und das Licht und 
führen die Leitungsrohre auf den Straßen bis 
zum Kellergeschoß in euren Häusern aus, son­
dern sie gehen leider sehr viel weiter und ver­
langen, daß die Privatleute, welche das Licht 
und den Kraftstrom entnehmen, die Jnnen- 
arbeiten von städtischen Arbeitern ausführen 
lasten, also i n n e r h a l b d e r  Privatwohnun- 
gen der Abnehmer. Die Gründe der Stadt­
verwaltungen, welche durch ihre Verträge Mo­
nopole geschaffen haben, sind folgende: Sie be­
haupten, daß die Sicherheit des Betriebes bei 
der Ausführung eigener Arbeit mehr gewähr­
leistet sei, als bei der Ausführung durch die 
einzelnen Handwerksmeister, und daß der Kon­
sum vermehrt und die Bereitschaft von Arbei­
tern im Notfälle dadurch gewährleistet werde. 
Man behauptet auch sehr oft, daß die Hand­
werker nur wenig von Jnstallationsarbeiten 
verständen. Das mag wohl hin und wieder zu­
treffen, aber im großen und ganzen sind sie 
auch darin jetzt fast überall sehr leistungsfähig.

Es gibt zahlreiche Hausbau-Aktiengesellschaf­
ten und auch Haus- und Grundbesitzervereine, 
welche die Ausbesserungen in den Häusern 
solchen Reparaturgesellschaften übertragen 
haben, die alle Reparaturen und Neueinrich­
tungen von Klempner-, Tischler-, Dachdecker-, 
Maurer-, Gas- und Wasserleitungsarbeiten 
übernehmen und dabei die verschiedensten 
Arbeiten von einem und demselben Arbeiter 
ausführen lassen, der vielleicht kaum ein 
Handwerk richtig gelernt hat. Daß dieser von 
den meisten Arbeiten nichts versteht, sondern 
gewissenhafter Pfuscher in allen Handwerken 
ist, weiß der Hausbesitzer und der Mieter nicht. 
Wenn dann solche Neparaturarbeiter von diesen 
Hausbau-Aktiengesellschaften wenig oder gar­
nicht kontrolliert werden, dann heißt es, die 
Handwerksmeister können die Arbeit nicht sach­
gemäß leisten. I n  der Stadt Lüdenscheid z. B. 
geht die Ausschaltung des selbständigen Hand­
werks seitens der Stadtverwaltung so weit, daß 
man die Schornsteinfegermeister ausgemerzt 
hat und durch eigene angestellte Schornstein­
feger fegen läßt. Die Stadt Frankfurt a. M. 
hatte durch Ortsstatut einen Zwang für einen 
städtischen Leichentransport nach den Fried­
höfen eingeführt. Nun ist ja bekannt, daß 
leider eine Anzahl von privaten Beerdigungs­
instituten die Todesfälle, wo alles bestürzt und 
verwirrt zu sein pflegt, recht erheblich aus­
nutzt und zumteil sehr hohe Beerdigungskosten 
ansetzt, daß man es wohl verstehen kann, wenn 
versucht wurde, dieser wenig schönen Aus­
nutzung der Situation abzuhelfen. Es war 
aber doch ein starker Eingriff in die Gewerbe­
freiheit, dadurch die sämtlichen Beerdigungs­
institute zu ruinieren. Das angerufene Schöf­
fengericht sowohl wie die Strafkammer haben 
erfreulicherweise dieser Verfügung ein Ende 
gemacht. Man kann sich unwillkürlich eines 
Lächelns nicht erwehren, daß die f r e i s i n ­
n i g e  Stadt Frankfurt a. M. sich über die Ee- 
werbefreiheit so hinweggesetzt hatte, deren 
Vertreter sonst so viel darauf halten. — 
Diese übelstände, welche dringend der Abstel­
lung bedürfen, bewogen daher den k o n s e r ­
v a t i v e n  Abg.  H a m m e r ,  in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauses vom 23. Februar d. I., 
an die königliche Staatsregierung das Er­
suchen zu richten, ohne der Selbstverwaltung 
zunähe zu treten, doch die feine Linie, die 
zwischen der Selbstverwaltung und der Ober­
aufsicht des Staates liegt, in solchen Fällen den 
betreffenden Gemeinden in Erinnerung zu 
bringen und da zu mahnen, wo man darüber 
hinausgeht. Man wünsche keine Unterdrückung 
der städtischen Werke, man bitte aber darum, 
daß dem konkurrierenden Handwerk die Ge­
werbefreiheit gewährt und nicht der freie 
Wettbewerb in oft so rücksichtsloser Weise ver­
letzt werde.

Politische Tagesschau.
Teilnahm e K aiser W ilh elm s  

an den österreichischen K a ise r -M a n ö v e r n .
Der Kaiser wird, W iener M eldungen zu­

folge, M itte Septem ber mit Kaiser Franz  
Josef zusammentreffen und wieder an den 
österreichischen Kaisermanöoern, die in G alizien  
stattfinden werden, teilnehmen.

D ie bundesstaatlichen Fininzminister 
in B erlin .

, Unter dem Vorsitz des Staatssekretärs des 
Reichsschatzamtes fand am Donnerstag eine 
Sitzung des Bundesratsausschusses für Rech­
nungswesen statt, welcher der überwiegende 
Teil der bundesstaatlichen Finanzminister bei­
wohnte. Es wurde vornehmlich beraten über 
die Grundsätze, welche bei Bemessung der Ma- 
trikularbeiträge für die laufende Finanz­
periode zu beobachten sein werden. Nach 
Schluß der Sitzung folgten die Teilnehmer der 
Einladung des Schatzsekretärs zum Frühstück.

D as preußische Abgeordnetenhaus 
ist am D onnerstag wieder zusammengetreten. 
D a s Präsidium  führt nun wieder Herr von

Kröcher, der von der R iviera zurückgekehrt 
ist. M inister von Breitenbach nahm bei 
Beratung des B au eta ts Gelegenheit, den 
Opfern der Eisenbahnkatastrophe zu M ülheim  
a. Rh. und deren Angehörigen seine T eil­
nahme zu bekunden und sich über die Ursachen 
der Katastrophe zu äußern.

Ueber die W ahlrechtsvorlage  
ist es zwischen Konservativen und Zentrum  
einerseits und den N ationalliberalen anderer­
seits zu einer Verständigung nicht gekommen, 
und so wird die V orlage in der Form , die 
sie in den bisherigen Verhandlungen erlangt 
hat, am 12. d. M ts . zu der verfassungs­
mäßig vorgeschriebenen wiederholten A b­
stimmung kommen und dann an das Herren­
haus gehen. Hier und da rechnet man  
damit, daß die V orlage im Herrenhause eine 
Gestalt gewinnen könne, die es den N ation a l­
liberalen ermögliche, dafür zu stimmen. Diese 
Hoffnung ist aber nur schwach. E s  heißt, 
der M inister des In n ern  von M oltke werde 
nach Erledigung der W ahlreform vorlage von  
seinem Posten zurücktreten. A ls  sein Nach­
folger wird u. a. der jetzige M inister von  
Trott zu S o lz  genannt. —  Inzwischen dauern 
die W  a h l r e ch t s  d e m o  n s t r a t i o n e  n fort. 
D ie Sozialdem okraten halten an diesem 
S o n n ta g  überall Versam m lungen ab. D ie  
von der demokratischen Vereinigung geplante  
Demonstration unter freiem H im m el int 
Huruboldthain zu B erlin , hatte die polizeiliche 
G enehm igung zunächst nicht erhalten. S p ä ter  
ist sie jedoch erteilt worden, da infolge der zahl­
reichen sozialdemokratischen Versam m lungen, 
die am S o n n ta g  in B erlin  stattfinden, auf 
eine B eteiligung zu rechnen ist, für die der 
vorhandene R aum  ausreichen wird. —  Nach 
dem „ B . T ." wird die P o lizei am nächsten 
S o n n ta g  im und am Humboldthain ein 
starkes Schutzm annsaufgebot postieren, um  
bei einer drohenden Überfüllung den Park  
absperren zu können. D ie Höchstzahl der 
zuzulassenden Personen wird 25 000 betragen.
„Z ur M illionenersparung im  Reichsheere" 
macht in der „N ational-Zeitung" G eneral­
major z. D . von L o e b e l l  einen Vorschlag, 
indem er die A u f h e b u n g  d e r  O d e r ­
e r  s a tz k o m m i s s i o n e n im A u sh eb ungs­
ersatzgeschäft anregt. Er teilt mit, daß die 
Angelegenheit zurzeit im Kriegsministerium  
erwogen werde.

Gegen den radikal - polnischen Abg. 
Korfanty

richtet die „ K ö l n i s c h  e V o l k s z e i t u n g "  
einen ungem ein scharfen Angiff. D a s  B la tt  
schreibt unter anderem : „Korfanty macht in 
letzter Z eit ungewöhnlich viel von sich reden. 
I m  Reichstag allerdings zählt dieser A bge­
ordnete zu denen, die man in ersten Fragen  
nicht mehr in den Vordergrund stellen kann, 
ohne der Sache selber -zu schaden. D a s  
scheint auch die Polenfraktion des R eichstags 
von Kulerski bis Brejski und von R adziw ill 
bis S e y d a  zu fühlen, denn im Reichstag hält 
sich Korfanty auffällig stark zurück . . . Ich  
bin überzeugt, daß auch die M ehrzahl der 
polnischen Abgeordneten des Landtages der 
gleichen M einung ist. M ehr wie einer hat 
mir persönlich schon darüber deutliches gesagt. 
Aber die leitenden M änner der polnischen 
Landtagsfraktion scheinen es satt zu sein, 
länger Engerie und Zeit und Geduld und 
Widerstandskraft für Korfanty und den S tre it  
mit ihm in der Fraktion zu opfern und die 
ersehnte Befreiung von ihm durch ein E reig­
nis auf nichtpolitischem Gebiet zu erhoffen."

D ie K äm pfe in  S o m a lila n d .
Der Unterstaatssekretär des K olonialam ts 

Oberst S e e ly  verlas im englischen Unter­
hause ein Telegramm au s S om alilan d  folgen­
den In h a lts . D ie befreundeten S täm m e  
seien in der Lage, sich selber zu verteidigen. 
S ie  seien daher auch nicht nach der Küste ge- 
flohen, w ie berichtet worden sei, sondern sie 
befanden sich in einer 100  M eilen  von der



Küste entfernten starken Stellung. I n  ihrem 
kürzlichen Gefecht m it den Streitkräften des 
M ullah hätten sie nur 200 M ann oder noch 
weniger an Gefallenen verloren und nicht 800, 
wie gemeldet worden sei, während von den 
Derwischen eine große Zahl einschließlich 
dreier Anführer gefallen sei.

Z u r Lage in  Persien.
Nach einem Telegramm aus Teheran ist 

die Lage des Kabinetts erschüttert. Der 
Minister des Äußeren hat seinen Abschied 
eingereicht.
Der K onflik t zwischen Eruador und Peru.

Ein Telegramm aus Lima meldet: Eine 
Abteilung peruanischer Truppen ist nach P iura 
an die Grenze von Ecuador entsandt worden. 
Die Bevölkerung wünscht den Krieg; am 
Mittwoch sind 13 000 freiwillige Kämpfer ein­
gestellt worden.

Ein Politisches Duell m it tödlichem Ausgangs.
Aus A l g i e r  wird gemeldet: Zwei 

Kammer-Kandidaten, der General Hoube und 
der Bürgermeister von Orleansville Robert, 
duellierten sich auf Pistolen infolge eines 
Zwistes während der Wahlbewegung. R o ber t  
wurde g e t ö t e t .

Eine Rede des Präsidenten Ta ft über die 
Zudem

Präsident T a f t  hielt in Washington 
bei einem Bankett der jüdischen Vereinigung 
Bne B rith  eine Rede, in welcher er seiner 
Bewunderung für die Juden Ausdruck gab, 
weil sie ausgezeichnete Bürger seien, die 
Gesetz und Ordnung liebten; er sei erfreut, 
daß sie in dies Land gekommen seien. Der 
britische Botschafter B r y c e  erklärte sodann, 
er habe stets denjenigen, welche für freund­
schaftliche Beziehungen zwischen England, 
Deutschland und den Vereinigten Staaten 
arbeiten, Sympathie entgegengebracht. Er 
vertraue darauf, daß die freundschaftlichen 
Beziehungen dieser drei großen Nationen 
fortdauern werden.

Deutsches Reich.
B erlin . 7. A pril lSIO.

— M it der Amtsmüdigkeit des Ministers 
v. Moltke wird die Meldung in Zusammen­
hang gebracht, daß Herr v. Moltke die Ab­
sicht habe, das bei Sutthausen gelegene Gut 
Wülsten anzukaufen.

— Die Berliner Stadtverordneten - Ver­
sammlung hat in ihrer heutigen Sitzung fast 
einstimmig beschlossen, das Aufmarschgelände 
des Tempelhofer Feldes für 6,3 M illionen 
zur Erweiterung des Viktoriaparkes anzu­
kaufen.

Hamburg, 7. April. Heute Nachmittag 
ist auf der W erft von Blohm L  Boß der 
große Kreuzer G glücklich vom Stapel ge­
laufen. Generalstabschef von Moltke, taufte 
das Schiff auf Befehl Seiner Majestät des 
Kaisers „M oltke". An der Trauffeier nah­
men u. a. noch teil Staatsminister v. Moltke, 
Gutsbesitzer Ludwig v. Moltke, Vizeadmiral 
Winkler als Vertreter des Staatssekretärs 
des Reichsmarineamts, der Präsident des 
Senats Bürgermeister Dr. Predöhl und eine 
Anzahl Senatsmitglieder.

München. 7. A pril. Amtlich wird bekannt 
gegeben, daß die feierliche Enthüllung der 
Büste des Generalfeldmarschalls Grafen von 
Moltke in der Walhalla am 10. M a i statt­
finden wird. Die Büste wird neben der Kaiser 
Wilhelms des Großen Aufstellung finden.

Parlamentarisches.
Aus Anlaß des E i s e n b a h n u n g l ü c k s  

bei M ü l h e i m  a. R  h. haben die r h e i ­
n i s c h e n  Z e n t r u m s a b g e o r d n e t e n  
des A b g e o r d n t e n h a u s e s  folgende 
I n t e r p e l l a t i o n  eingebracht: Welche
Maßnahmen gedenkt die kgl. Staatsregierung 
zu treffen, um eine Wiederholung eines so 
beklagenswerten Eisenbahnunglücks, wie es 
sich am 30. M ärz d. I .  in der Nähe des 
neuerrichteten Bahnhofs zu Mülheim (Rhein) 
ereignet hat, zu verhindern?

Koloniales.
O b e r s t  v.  E s t ö r f f ,  der K om m andeur 

der Schutztruppe von  S ü d w e s t a f r i k a ,  w ird  
Ende dieses M o n a ts  d ie  Heim reise nach 
Deutschland an tre ten  und in  das Schutzgebiet 
nicht w iede r zurückkehren. E r  d ü r fte  nach 
nach einem  längeren  E rh o lu n g s u r la u b  in  die 
Arm ee zurücktreten.

Die Krisis iH Baugewerbe.
Eine maßgebende Persönlichkeit aus den 

Kreisen der Arbeitgeber im  Baugewerbe äußerte 
sich zu einem M ita rb e ite r des „V e rl. Lokalanz.": 
Der deutsche Arbeitgeberbund umfaßt 22 000 B au­
firmen, von welchen 600 B erline r sind. Eine ab­
weichende Haltung der B erline r der S tim m ung 
der M a jo r itä t gegenüber kann daher auf die 
Stellung des deutschen Arbeitgeberbundes im  a ll­
gemeinen gar keinen E in fluß  ausüben. D ie B er­
line r werden ihrerseits selbstverständlich in  dem 
Verband bleiben, fa lls  sie nicht etwa heraus­

gedrängt werden sollten. Nach dem S ta tu t des 
deutschen Arbeitgeberbundes ist die Selbständigkeit 
der einzelnen Unterverbände vollständig gewahrt. 
Diese brauchen sich also, was ihre Stellungnahme 
von F a ll zu F a ll be trifft, nicht M a jo r itä ts ­
beschlüssen zu fügen. Wenn jetzt ausgesprochen 
w ird , der Vorstand des deutschen Arbeitgeber- 
bundes werde in  der Frage des Lohnkampfes ein­
lenken, so glaube ich das nach meiner Kenntnis 
nicht. Ich glaube vielmehr, daß heute (Donners­
tag) die Aussperrung ausgesprochen werden w ird .

D ie Verhandlungen der Arbeitgeber fü r das 
Baugewerbe begannen Donnerstag Nachmittag 
gegen 3 Uhr im  Architektenhause zu B e rlin . A n ­
wesend waren 34 M itg liede r des Vorstandes; ver­
treten waren sämtliche deutschen Großstädte. F ür 
B e r lin  waren erschienen der königl. V au ra t Felisch, 
der Baumeister Fiedler, der Baumeister Heuer und 
der Ratszimmermeister Schröter. Den Vorsitz 
führte der königl. V au ra t F e l i s c h .  D ie V er­
handlungen wurden geheim geführt. Es wurde 
die gegenwärtige Lage, w ie sie durch die Reso­
lu tio n  der Bäuhandwerker gegen die Dresdener 
Beschlüsse des Bundes geschaffen worden ist, ein­
gehend erörtert; insbesondere wurde darüber be­
raten, welche Maßnahmen jetzt infolge der A b­
lösung der Tarifverträge zu treffen seien. Die 
Beschlüsse des Bundes werden vorläu fig  nicht ver­
öffentlicht werden, und zwar w ird  h ie rm it einem 
besonderen Wunsch des Staatssekretärs des Reichs­
amts des In n e rn  Rechnung getragen, der am 
Freitag versuchen w ird , Einigungsverhandlungen 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern herbei­
zuführen. Um diese voru rte ils fre i führen zu 
können, besonders aber, um nicht in  die Reihen 
der Arbeiter eine gewisse Beunruhigung zu bringen, 
sollen die Beschlüsse des Arbeitgeberbundes bis auf 
weiteres geheimgehalten werden. Es w ird  also 
von der ursprünglich geplanten Veröffentlichung 
eines CommuniquLs Abstand genommen werden.

D ie Aussperrungen im  Baugewerbe haben be­
re its begonnen. Aus Neustadt an der Haardt w ird  
gemeldet, daß der süddeutsche Gipser- und Stucka- 
teurmeister-Verband in  außerordentlicher General­
versammlung beschloß, sämtliche in  Süddeutschland 
beschäftigten Gipser, die den freien Gewerkschaften 
angeschlossen sind, auszusperren. I n  S tu ttg a rt sind 
bereits M ittwoch Nachmittag etwa 250 organisierte 
Gipser und Stuckateure von den Arbeitgebern aus­
gesperrt worden. D ie Verhandlungen m it den 
Arbeitgebern sind vollständig gescheitert. D ie im  
Arbeitgeberverband zu Bochum vereinigten Vau- 
gewerksfirmen haben beschlossen, sämtliche M aurer, 
Zimmerer und Bauh ilfsarbe ite r am 14. d. MLs. 
auszusperren. D ie großen F irm en schließen ihre 
Betriebe vollständig. D ie außenstehenden kleinen 
F irm en werden dadurch, daß sich die Kalkwerke, 
HoUiristen "And andere Lieferantenkreise fü r das 
Baugewerbe dem Vorgehen der großen Unter­
n e h m t  zur Einstellung ih rer Lieferungen an­
schließen, gezwungen, die Arbeitseinstellungen m it­
zumachen. I n  Essen, Dortmund, Gelsenkirchen, 
Reülinghausen beabsichtigt das organisierte B au­
gewerbe ebenfalls, scharf vorzugehen.

Ausland.
Rom, 7. April. Ageuzia Stefani meldet 

die Ernennung Tittonis zum italienischen 
Botschafter in Paris.

Der Ausstand in -er französischen 
Handelsmarine.

Das M arseiller M a rine -T rib un a l verurte ilte  
sechs Heizer des Dampfers „M u lu ja " ,  die, nachdem 
sie das Schiff verlassen hatten, sich weigerten, vor

werden. Es ist daher dringend notwendig, daß aus- 
ftellungslüstige Firmen, die sich hinsichtlich der Be­
schickung der Ausstellung noch nicht endgiltig schlüssig 
geworden sind, ihre Anmeldungen schleunigst bewirken. 
Von dem über 500 Mitglieder zählenden Obstbauverein 
für den Kreis Strelno stellen etwa 300 Mitglieder selbst- 
gezogenes Obst und Gemüse, sowie ferner Konserven 
aus. Neben der eigentlichen Ausstellung finden abends 
bengalische Beleuchtungen des Ausstellungsgeländes, des 
Mäuseturmes und der Seeufer statt. Am ersten Sonn­
tag wird eine große Preiskorsofahrt auf dem See abge­
halten werden. Ein künstlerisches, wirklich originelles 
Plakat für die Ausstellung ist dieser Tage in der ganzen 
Provinz Posen zum Aushang gebracht worden.

Gnesen, 7. A p r il.  (E ine Erm äßigung der 
Fleischpreise) ist in  Gnesen nach W egfa ll der 
Schlachtsteuer nicht eingetreten. Die ' Fleischer 
sind, wie es heißt, nicht in  der Lage, eine Herab­
setzung der Preise eintreten zu lassen.

Lokalnachrichte».
Thor«, 8. April 1910

- -  (O b e r p r ä s i d e n L v. I  a g o w) aus Danzig, 
dessen Urlaub bis Ende April andauert, befindet sich 
zurzeit mit seiner Familie in Mentone.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem pens. Eiseu- 
bahnwaqenmerster Werstadt zu Thorn ist das Allg. 
Ehrenzeichen verliehen.

— (P e r s o n a l i e n b e i d e r R  e g i e r u n g.) 
Regieruugsrat Dr. Werner in Marienwerder ist zum 
Oberregierungsrat ernannt und als Dirigent der dortigen 
Kirchen- und Schulobteilung bestellt worden. Dem Ober- 
regierungsrat Dr. W itte in Marienwerder ist die Stelle 
des Dirigenten der Kirchen- und Schuiabteilung bei der 
Regierung in Potsdam übertragen worden.

— ( E i n  K l e i n g r u n d b e s i tz e r M i t ­
g l i e d  d e r  A n s i e d l u n g s k o m m i s s i o n.) 
Nach dem „Staatsanzeiger" wurde der Ansiedler Busse 
in Dornbrunn im Kreise Wongrowitz aus die Dauer 
von drei Jahren zum Mitglied für die Ansiedlungs- 
kommission für Westpreußen und Posen ernannt.

— ( D i e  Z m a n g s i n n u n g  s ü r  d a s  
K o n d i t o r  - u n d  P f e f f e r  k ü c h l e  r -  b e z w. 
Z u c k e r b ä c k e r - H a n d w e r k  f ü r  d e n  R e ­
g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n w e r d e r )  (Sitz in 
Graudenz) hielt, wie schon kurz berichtet, ihre Frühjahrs­
versammlung im „Kaiser-Cafe" in G r a n d e  n z ab. 
Herr Obermeister G ü s s o w  eröffnete die Sitzung: am 
Vormittage hatte bereits in der Werkstätte des Herrn 
Güssow die Prüfung zweier Lehrlinge stattgefunden. 
Während der erste Lehrling, der bei einem Meister ge­
lernt hatte, die Prüfung bestand, mußte der zweite, der 
bei einer Dame gelernt hat, die zeitweise ohne Gehilfen 
ihr Gewerbe betreibt, wegen mangelhafter Kenntnisse 
zurückgewiesen werden, und es wurde daher beschlossen, 
ihn zu seiner Ausbildung einem Meister auf die Dauer 
von 9 Monaten zu überweisen. Es zeigte sich hierbei 
wieder, daß allen Eltern und Vormündern nur dringend 
geraten werden kaun, ihre Kinder nur bei tüchtigen I n ­
nungsmeistern in die Lehre zu geben. Es wurde be­
schlossen, bei der Handwerkskammer in der Angelegen­
heit dieses Lehrlings vorstellig zu werden. A ls neues 
Mitglied wurde Herr Konditor Schnackenburg in 
Goßlershausen aufgenommen. Die Anmeldung eines 
weiteren Herrn mußte abgelehnt werden, da er nicht 
den Nachweis erbringen konnte, daß er das Konditor- 
handwerk erlernt habe. Der Beitritt zum „Verband 
deutscher Konditoren-Innungen" mit einem Beitrage 
von je 2 Mark. .für. dAs Jahr und A r  U e s  Mitglied 
wurde beschlossen. Das Einschreibegeld für den Lehr­
ling in die Stammrolle soll 1 Mark betragen. Herr 
Obermeister Güssow machte hierbei darauf aufmerksam, 
daß der Vorstand gezwungen sei, behufs Aufstellung der 
Meister- und Lehrlingsstammrolle gegen die noch mit 
diesen Angaben fehlenden Innungsmitglieder energisch 
vorzugehen. Der Etat für 1910 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 376 Mark festgestellt. Auf Wunsch 
einiger Mitglieder wurde beschlossen, die nächste In -  
uungsversammlung am 4. Ju li an einem anderen Ort 
(Thorn, Marienwerder, Culm) stattfinden zu lassen. Den 
Ort soll der Vorstand bestimmen. Es wurde außerdem 
der Antrag gestellt, die Strafgelder wegen Nicht­
erscheinens zu den Innungsversammlungen zu erhöhen. 
I n  der nächsten Sitzung soll darüber Beschluß gefaßt 
werden. Zur Begründung wurde angeführt, daß 
mehrere Mitglieder nicht erscheinen. Um aber das Ziel 
und den Zweck der Innungsbestrebungen zu erreichen, 
muß es jedem Innungsmeister eine Ehre sein, an den 
Versammlungen teilzunehmen, umsomehr, als doch im 
ganzen Jahre nur viermal Sitzungen stattfinden. Herr 
Obermeister Güssow schloß die Sitzung mit dem W un­
sche, daß es ihm vergönnt sein möge, in der nächsten 
Versammlung eine viel größere Zahl von Innungsmit-Eericht zu erscheinen und daraus verhaftet worden I ^ ^ m m iu n g  eine vr< 

waren, zu zehn Tagen Gefängnis. —  Die einge- gliedern zu begrüßen.
 ̂ ' — ( G r ü n d u n g  e i n e s  V e r e i n s  z u r

H e b u n g  der  G e f l ü g e l z u c h t . )  Bedeutende
schriebenen Seeleute hielten am M ittwoch in  der 
ArLeitsbörse eine Versammlung ab und nahmen 
einen Veschlußantrag an, in  welchem sie gegen die 
V erurte ilung der Heizer des Dampfers „M u lu ja "  
Einspruch erheben, den UnterstaatssekreLär Chsron 
in  heftigen W orten angreifen und erklären, daß sie 
sich weder durch Drohungen noch durch Verhaftungen 
einschüchtern lassen und erst nach E rfü llung ih rer 
Forderungen an Vord der Schiffe zurückkehren 
werden. — Es sind Maßregeln getroffen worden, 
um den Postdienst nach Korsika und A frika  m it 
H ilfe  von Torpedobootszerstörern oder Dampfern, 
deren Besatzungen aus Matrosen der Kriegsm arine 
gebildet werden, aufrecht zu erhalten. Gegen­
w ä rtig  ist gegen 550 Seeleute das gerichtliche V er­
fahren eingeleitet, w e il sie ihren Dienst verlassen 
haben. — Am  Donnerstag Nachmittag sind vie r 
Paketdampfer m it vollständiger Besatzung, bezw. 
m it einer aus eingeschriebenen Seeleuten und 
Marinesoldaten zusammengesetzten Besatzung, nach 
A lg ie r und Australien in  See gegangen.

Provinzialuachricliteu.
B rie fe n , 7. A p ril. (Neuer Pockenfall.) Die 

F rau  des Ansiedlers B o lz in Prussy ist an den 
Pocken erkrankt. Prussy liegt etwa 4 K ilom eter 
von Briesen entfernt.

Dirschau, 6. A p r il.  (Der evangel. A rbe iter­
verein) zählt, wie in der letzten Generalversamm­
lung m itgete ilt wurde, 347 v M itg lieder. Das 
Provinzia lfest der Arbeitervereine der P rov inz 
Westpreußen findet am 19. J u n i d. I s .  in 
Dirschau statt. D a m it w ird  zugleich die Weihe 
der sür den Vere in neuzubeschaffenden Fahne 
verbunden sein.

)1 Kruschwitz, 7. April. (Obst-, Gartenbau-, Land- 
wirtschafts- und Gewerbeausstellung.) Für die dies­
jährige vom 16. bis 25. September stattfindende Obst-, 
Gartenbau-, Landwirtschafts- und Gemerbeausstellung 
sind bis jetzt zahlreiche Anmeldungen eingelaufen, sodaß 
der Platz für landwirtschaftliche Maschinen und die 
Hallen fast vollständig besetzt sein werden. Aus diesem 
Grunde wird auch noch ein geräumiges Getreidezelt, 
das ursprünglich nicht vorgesehen war, aufgestellt

um vor Beginn der Marktberichte auf diesen
einen

Rückblick zu werfen, im allgemeinen nur eu^i 
Geschäftsgang. Die Preise für sämtliches ' heren 
Kartoffeln sind die gleichen gewesen, E  *n Mülle 
Jahren, wozu die M ilde des Winters und die ' ^  
das ihrige beitrugen. Daß die Preise im W " 
höher stiegen als sie im Herbst gewesen - -  " 
nähme von Rosen- und Grünkohl — werden v ^  ^  
stauen angenehm empfunden haben, ebenso wie t  ̂
Gunst des Jahres, das heute schon m Masse ^  
Gemüse bringt, das im Vorjahr um diese Zelt ^  
spärlich aus dem Markte erschien. Die Preise s 
wie fo lg t: Winterspinat 20—30 Pf. das PM 
lat 10 Ps. der Kopf, Radieschen 6 - 8  Pst das "  ^  
chen, Schnittlauch, Petersilie und D ill 5 Pb oa M , ,  
Auch Gurken sind schon erschienen uno L-^er-
Preise von 0,80 bis 1,60 Mark. Das im 
rettiggeschäft war noch nicht so lebhaft M l. 
Vorjahr, da das jüdische Osterfest gack,
Frühjahrsstauden, wie Nelken, Stiefmütterche , b- 
Aurikel usw. hatten sich gut gehalten, litten ade ' 1̂1 
lich doch noch unter dem letzten offnen ano 
Frost; doch werden die Preise dieselben sem, ^  
Vorjahr. Veilchen, die an geschützten S te lln  ^  
Freien blühen, lassen sich wegen Kürze der Str  ̂
absetzen. Rosen haben sich ebenfalls gut 9 -. îge 
stehen aber zurzeit hoch im Preise, da Kadett
strenge Winter in den großen Rosenschulen viel Mg; 
angerichtet hat. Der heutige Geschäftsgang wa 
nur das frische Gemüse fand guten Absatz. Mister

— ( V a r i e t e s  i m  V i k t 0 r i a pa  r i.) ^
Leitung des Herrn Buschmann hat das P^agra ^  
auch die rechte Mischung und Folge erhalten, 1 MjHer 
Darbietungen zur Geltung kommen, mit au. ^  der 
Steigerung. Und diese Fassung hat die Vorz Iec 
brillanten Gesellschaft nun ins hellste Licht 0 ^  ' .sHte 
Erfolg war denn auch durchschlagend, und eŝ  1 ^
nur eine Meinung, daß so gediegene  ̂ noch
reizender Form und so mannigfaltiger A n  Marter', 
nicht geboten worden sind. Es ist daher zu e ^
daß der Besuch sich heben und besonders a -  ^  ^  
Sonntagsvorstellungen im großen Saale — ^  ^  zur
reizende Nollschuhläuferin auf freierer Bahn ! .^dea 
Geltung kommt — vor vollbesetztem Hause sra 
werden. nse r de -

— ( De r  ges t r i ge  V i e h -  u n d  P !  . ^g,
ma r k t )  wies, wozu auch das günstige , rde
einen sehr regen Geschäftsgang auf. Am teuersten §!, 
junges Rindvieh bezahlt. Auffallend billig waren v 
mittlere Arbeitspferde. Am stärksten war der
von Pferden, von denen die Hälfte aus ^  M te  
stammte. Wegen des Himmelfahrtsfestes ist oei 
Markt auf Donnerstag den 12. M a i verlegt.

— ( D a s z w e i t e  G e w i t t e r )  ul ' he 
Jahre zog um M itternacht, um dieselbe ^  
wie das erste, über unsere S tad t heraus,
sich ernstlich aber erst zwischen 1 und 2 Uyr  ̂
gewaltigen Donnerschlägen, die die Sm wst 
der Nachtruhe schreckten. Der Niederschlug ! 
Regen m it Hagel gemischt zu sein. . der

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichn 
Polizeibericht heute 1. . (hei

— ( Z u g e f l o g e n )  ist ein Kanarienvogel. .
Lehrer Mausolf, Waldstr. 29). Näheres mi ^  
sekretariat Zimmer 49. ^  . . und

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Traum g j, 
eiü Portemonnai mit kl. Inhalt. Näheres iM 4>

K m m - E . ^

der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,78 »A § - 
ist seit gestern u n v e r ä  n d e r t. Bei ^  z 
l o w i c e  ist der Strom von 1,80 Meter aus .
Meter g e st r eg e n.

Briefkasten.
F r. W . in L. Nach der Polizeistunde dürfen 

im Schanklokal nicht mehr verweilen, auch mcyr, 
Getränke angeblich gratis verschenkt werden. 
Viertelstunde pflegt die Polizeibehörde jedoch ZUg v ^  
schon um Streitigkeiten über Nichtiggehen der 
vermeiden. 2) Die Beschwerde ist beim Amtsv > 
anzubringen: die höhere Instanz ist der kömgl. ^

Summen deutschen Vermögens wandern alljährlich sür 
Erzeugnisse der Geflügelzucht in die Taschen fremder 
Nationen. Im  Westen Deutschlands hat sich die Er­
kenntnis, daß diese Summen dem deutschen Volke er­
halten bleiben können, schon lange Bahn gebrochen und 
dort wird seit einigen Jahren die Geflügelzucht von 
allen Bevölkerungsklassen mit Erfolg betrieben. Trotz­
dem der Osten Deutschlands mit seinen überwiegend 
landwirtschaftlichen Betrieben eher geeignet wäre, der 
Hauptsitz der Geflügelzucht zu sein, hat er sich dieses 
Arbeitsfeld von dem durch seine reiche Industrie schon 
sowieso bevorzugten Westen vorwegnehmen lassen. An 
Versuchen, die Geflügelzucht auch hier umfangreicher 
zu gestalten, fehlt es nicht, so hat auch unter anderem 
die Landwirtschaftskammer in Westpreußen schon Muster­
geflügelhöfe eingerichtet. Um die Geflügelzucht auch bei 
uns zu fördern, wird beabsichtigt, hier in Thorn einen 
Verein zur Hebung der Geflügelzucht zu gründen und 
es werden alle Geflügelsreunde zu einer Gründungs- 
versammlnng eingeladen.

—  (T  H ö r n e r  e v a n g e l i s c h - k i r c h ­
l i ch  e r  B  l  a u k r  e u z v e r e i  n.) Die zahlreichen 
Freunde unseres Vereins seien auch an dieser 
S telle auf den Fam ilienabend, der am S o n n ­
t a g  A b e n d  7 U h r  als letzter in diesem 
W in te rha lb jahr in  der A u la  der M ädchen-M itte l­
schule, Gerechtestraße 4, E ingang Gerstenstraße, 
abgehalten w ird , aufmerksam gemacht. D am it es 
jedem möglich ist, an diesem Fam ilienabend te il­
nehmen zu können, ist der E in tr ittsp re is  fü r E r ­
wachsene auf 10 P fg ., fü r  K inder 5 P fg . festgesetzt 
worden. P ro g ra m m : Deklam atorium , Chorge­
sänge (Gemischter Iungfrauen-K inderchor), S o lo - 
und Posaunenvorträge, Deklamationen und A n ­
sprachen. E in trittska rten  an der Kasse.

— ( D a s  F e s t  d e r  S i l b e r h o c h z e i t )  
feierte am Mittwoch den 6. d. M ts. Herr Kunst- und 
Handelsgärtner Ernst Wohlfahrt und Gattin, Kirchhof­
straße 6 wohnhaft.

— ( D e r  W o c h e n m a r k t , )  der nun schon 
wieder die Erstlinge des Jahres, wenigstens in Treib­
hausprodukten bringt, Radieschen — die krim ula veris 
der Küche — Salat, Petersilie u. a., hatte im Winter,

Mannigfaltiges. ^
( E i n  n e u e s  W a r e n h a u s  

W e r t h e i m  ?) W ie  m ehrere B e r l in e r  ^
authentisch erfahren, hat W olf WerthelM " 
die dem Aktien-Bau-Verein „Unter den L>  ̂ § 
gehörigen Häuser Leipziger S t r a ß e , - ^ c h t  
alte Abgeordnetenhaus) sich das 
gesichert und wird zunächst in einem L  
Teil der Räume vom August an ein -lv 
Haus eröffnen. ^

( R a u b m o r d  i m  M o s k a u e r  
d e r  B e r l i n e r  A n i l i n f a b r i k . )  jsiil- 
Moskauer Kontor der Aktiengesellschaft fü r ^ ,1  
fabriken in  Treptow Lei B e r lin  wurde S . ^  
Nacht ein Einbruch verübt, wobei sich ein 
Dram a abspielte. I n  dem Kampfe ^  
Räubern wurden drei der wachhabenden ^  ^  ist 
tötet und ein v ie rte r schwer verletzt. Die 
unversehrt, doch fehlen 400 Rubel, die de 
letzte bei sich führte, und die vermutlich S 
worden sind. ^ )

( S e l s t m  0 r d  i n e i n e  m F  e r ^
Durch die Tat eines Lebensmüden w 
Mittwoch die Passagiere eines F ^ rn M ^  
Aufregung versetzt. A ls  der nach ^  ^
bestimmte Schnellzug in der 
Station Zossen war, jagte sich in eine ^  
teil zweiter Klasse ein unbekannter er 
jähriger Mensch vor den Augen oe ^ ^ s t 
reisenden eine Revolverkugel in oie 
und sank tot vom Sitz herunter. e>?
Persönlichkeit konnte bisher noch E -  
mittelt werden. ^ .^ .,- r le rs

( S e l b s t m o r d  e i n e s  Sch»  A e  
w ä h r e n d  d e s  U n t e r  r i c h t  s-t ^
aus Krakau gemeldet wird, hat >' ^ k l  
Gymnasium in Brzezany der Schmer ^  ^  
während des Unterrichts im Schulznnm 
einem Revolver eine Kugel m w 
Schlafe gejagt, 
tot.

Glinski war auf der

11  ̂^
( D i e  E h e s c h e i d u n g  i m

T o s e l l i . )  Wie aus R om  gemewel ^
ist Enrico Toselli mit der Ehescheidung,^.^ 
seine Frau von Montreux aus eins



r, .

Aovokat Koselski in  F lo- 
sein, nach M ontreux gefahren
Lachenal , der § ra u  Toselli,
^  ( D e r ? ? ? ^ . e r m .
Bei der ^ . b e i d e r  W e t t f a h r t . )  
land— " c ä ^ ^ o n a le n  W ettradfahrt M ai- 
HauVapi-^ -b?'-' verunglückte derBelgier van 
V°schu«„' '"dem er die 15 M e te rh o h e  
tödlich ? . ^ ^ e a ß e  hinabstürzte. E r wurde 

V oltri gebracht. Die 
^itterun?--« A-?b. unter sehr ungünstigen 
^ e g e n w e u o v ^ ^ " ^ "  vor sich, es herrschte 
« m .  ^  F U ' der Ä r - ß °  l°g^ 40
Zwölf Schnee. S ieger wurde in
^ ^ t u n d e n  der Franzose Christophe.

s--g°be ^kN kste  N a c h r i ä i t e n .
^«nokratii^.^ jü t is c h e n  Platzes für eine sozial- 

kL - ^"dlrcchtsversam m lung abgelehnt, 
b-lger A pril. W ie die „Königs-
^  Ansu» ' m itte ilt, ha t der M agistrat
ein« sijx ^  fozialdemokratischen V ereins, für 
tische ^0- A pril geplante öffentliche poli-
^tisch-n ^ ^ u n g  unter freiem Himmel einen 
^Sriiirdiil,» Verfügung zu stellen, m it der
Aillgisj... .  Zustimmung versagt, daß der 
lür ösken« »  ^^'ndsätzlich ablehne, städtische Plätze 
lug«,,g zu Versammlungen zur Ver-

tz^,^'"b>tand auf dem DelbrüSschachte. 
Ttreikbom?" tOberschl.). 8. April. Über die 
a>ntliK °uf dem DelbrüSschachte wird
tchicht «/,. daß bei der heutigen Früh­
st» ael^r 120 Mann fehlten. Bei 
I^menstA" Schichtwechsel kam es zu Zu- 
^affneten Macht^" Ausständigen und der

«  , .Abgeordnetenhaus.
Krz »  ̂  ̂^ 8. April. Der Präsident 

ü^-ister ^  E r teilte mit, dag der Kriegs- 
^kichtiou»» für den 14. April zu einer 
^ailloi.- - -  Terrains des Luftschiffen 

 ̂ m eingeladen habe.
^ r r l i »  ̂ ^^^ische Klassenlotterie.

"''Üags,;»-,.' 8- A pril. I n  der heutigen Bor- 
°»f Ar E-el ein Gewinn von 78 000 M ark

j .  ie 15 000 M ark auf N r. 97 375, 
>° »«««' M  ,  M ark auf N r. 93 707, 120 001; 
'^b57, 290 g j g ^  988, 202 286, 218 883,

^ ^  Genehmigung von Wahlrechts- 
. Ve r r ;  'Ö lu n g e n  im Freien, 
i "rokrat«,' ^ ' April. Die van den Sozial- 
^ltuno un» Genehmigung zur Ab-
- t"Mel g«? -'O^rsammlungen unter freiem 
.'h Fri--,»;^ V^^iag im Treptower Park und 

^ a i n ,  ist seitens des Amtsvor- 
und des Berliner P o liz e i 

^"gistrat x."Eeilt worden. Der Berliner 
r rptow-x Euerseits als Eigentümer des 

beschsy-^Es. sowie des Friedrichshains 
u dre große Wiese im Treptower 

sozialb.«! Spielplatz im Friedrichshain für 
^"Untag f^ E ^ is c h e n  Versammlungen am

. V e r l ^ ^  ^"bnkampf im Baugewerbe.
djx A pril. I n  inform ierten Kreisen 

^ ^ » I c h l i e b ,« ^ !  "or. daß der Vorstand eine 
j,i^° des R e is -  uu r für gewisse

Südd n « » r w ird. Hauptsächlich
die N r - - " 'c h la n d .  R heinland, Westfalen so- 

-'°«ben und Schlesien, Posen, Ost- und West- 
z,^Men. Die Königreich Sachsen in  F rage 

Sefül

^  'n  Hamburg""n°n wird. zu einer E inigung

d . ;  N , . s  7 °  b l -erden, " .r lu n g  nach Cottbus gebracht
» L r a n k s , .p u r e re  Bluttat.
A°nd d ^ "  °-.M ain. 8. April. Gestern 
^°iler der Zn ^  Wohnung der Eheleute 
d? ^ud stu» ulte Bruder der Ehefrau
L? Shepäur A Messer blindlings auf
L "  dü-ste kaum""^ °"^tzte es schwer, die 
r ^bien. Z, nnt dem Leben davsn- 
,u^?iet, im r ,^ e r .d e r  verhaftet wurde, be- 
A habe». ^pnotrschen Zustand gehandelt

r Ari«rl
^  ânzösrschen Handelsmarine, 

^chrietzenen Wie die streikenden
das Syn- 

und Dock- 
beschlossen.

^°schrieSenen ^ '' ^ur». Wie die 
A  b°- e n a - f ^  "^hren, hat 

^ter in Po?, ^Wbenen Seeleute 
<lL- ° r i s ,  s . Sympathiestreik oeMopen. 
stz,7°n mitteM A!ie Anterstaatssekretär

T u t ? ? !  "" streik der einge- 
Von der Kaik- - Ende entgegen.

>>»t . 7 " ?  ? i t u  von A b-siyni-n.
riu Einerlei « e n n t - A u s w ä r t i g e  Amt 
r ^ ° i t «  d e n ^ S s ! .^ " ^  » h a lte n , daß die Kaise- 
D, h°t. und d?k. u " -  griechischen Gesandtschaft 
SMi I Gerücht I»; " ^wser verw eigert worden fei.

d̂ ß d!e K ^ ^ w l i c h  darauf zurü-k- 
f j j / ^  Korps in Skü- ^  gesamte diplo-

einzutreten Abbeba appelliert habe,
tz^hnt Hütten ' ^ 0  Mitglieder desselben

Nordsee veranstalten. Die vereinigten Streit- 
kräfte umfassen 22 Schlachtschiffe, 13 Panzer­
kreuzer, 10 geschützte Kreuzer und Spähschiffe, 
50 Zerstörer, 6 Werkschaftsschiffe und 20 Unter­
seeboote. Unter den Schiffen sollen sich min­
destens 10 Dreadnoughts befinden.

Feuer auf einem englischen Passagierdampfer.

L o n d o n ,  8. A pril. Der m it 900 größtenteils 
russischen, armenischen und montenegrinischen A us­
w anderern besetzte, auf der F a h rt nach P o rtlan d ­
m ain  befindliche englische P a s s a g i e r d a m p f e r  
„ C a i r n r o n a "  geriet im  Ä r m e l k a n a l  in  
B rand . Zwei Dampfer nahmen die Reisenden 
auf und brachten sie nach Dover. A us den M it­
teilungen der Passagiere geht hervor, daß eine 
Explosion die F rauenabteilung zerstörte, wobei 
ein K ind getötet und mehrere F rauen  schwer ver­
wundet wurden. D ie Bestürzung unter den Passa­
gieren w ar ungeheuer groß; alles stürzte schreiend 
auf Deck, a ls  der ersten Explosion noch mehrere 
folgten, wovon eine im Mannschaftsraume statt­
fand, Lei der neun M ann  getötet worden sein 
sollen. Die Übernahme der Passagiere auf die zur 
R ettung herbeigeeilten Dampfer gestaltete sich 
äußerst schwierig. V ier Personen fielen bei dem 
wilden Gedränge in s  Wasser. V iele M änner, die 
rücksichtslos alles, w as ihnen in  den Weg tra t, bei­
seite stießen, um so auf die anderen Schiffe zu ge 
langen, mußten von den M atrosen zu Boden ge 
schlagen werden. P rin z  Louis von Battenberg, 
der Kom m andant der atlantischen F lotte, landete 
m it der Prinzessin in  Dover, wo sie Speise und 
Trank verteilen ließen unter den gelandeten etwa 
400 Schiffbrüchigen.

Prozeß B arnes.
N e w  y o r k ,  7. A pril. Noah B arnes ist heute 

wegen Unterschlagung von 30 000 D ollars, die er 
aus Verkäufen von Cottonwoodcreek Copper 
S hares sich angeeignet hatte, zu vier b is sechs 
Jah ren  Zuchthaus veru rte ilt worden.

B r o m b e r g ,  7. April. Handelskammer « Bericht. 
Weizen, unv., weiker 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 165 Mk., do. 121 Pfd. boll. wiegend, gut gesund 153 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Äocherbsen — Hafer
1 46 -152  Mk. Zum Konsum 153—163 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  7. April. Zuckerberkcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14 ,75-14,65. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,30—12,50. ivtinuuuug: stetig. Brotrafsinade I 
ohne Faß 24,75 -25,00. Kristallzucker l mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 21 ,50-24,75. Gem. M elis i 
mit Sack 24,00—24,25. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  7. April. Nübäl fest, verzollt 61,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko schwach. 6,00. Wetter: Regen.-  ̂ ^ ^  , - - - - - -

Thorner Marktpreise.
__________ vom Freitag den 8. April._____

B e n e n n u n  g.

60 Kilo

Zt/.Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

Weizen
Roggen . ..............................
G e r s t e .................. ....
H afer............................... ....  .
Stroh (Richt-). . . . . . .
H e u .......................... ....
Kocherbsen . ..........................
K artoffeln ...................... ....  .
Weizenmehl . . . . . . .
Roggenmehl . . . .  . .  ,
Brot ........................................
Rindfleisch voll der Keule. . .
Bauchfleisch. . . . . . . .
Kalbfleisch . . . . . . . .
Schweinefleisch...................... ....
Hammelfleisch..........................
Geräucherter Speck . .  . . .
Schmalz...................................
B u t t e r ...................................
Eier .......................................
K r e b s e ...................... ....
Aale . ............................... ....
Dressen . . . . . . . . .
S c h le i e ............................... ...
Hechte . . . . .  . . . .
Karauschen . . . . . . . .
Barsche ...................................
Z a n d e r ............................... ...
K arpfen............................... ...
Barb inen . ^ .................. ...
Weißfische . . . . . . . .
Heringe . . . . . . . . .
Flundern ..............................
Maränen . . . . . . . .
M ilch................................... ...
P etro leu m .................. ....
S p ir itu s............................... ...

(denaturiert).................. ...
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Pf.  die Mandel, Blumen­

kohl 1 0 - 3 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl - , — Pf. der Kopf. 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf. Rotkohl 5 —20 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10—20 Pf., Spinat 20—25 Pf. d. Pfund, Peter­
silie — Pf.  das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg.,  
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten —,—  Pf. das Pfd., grüne Bohnen Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —,— Pf. das Pfund. Sellerie 10— 15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf.. Gurken — Pf.  die Mandel. Äpfel 10—25 Pf. das 
Pfund, Birnen —,— Pf. das Pfund, Apfelsinen 0 ,40 -1 ,20  Mk. 
das Dutzend, Pflaumen — Pf .  das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das Pfund, Johannisbeeren — Pf.  das 
Pfund, Himbeeren —,— Pf. das Pfund, Blaubeeren 
— Pf.  der Liter, Wallnüsse —,— Pf. das Pfund, 
Pilze — Pf.  das Näpfchen, Puten 5 ,00 -10 ,00  Mk. das Stück, 
Gänse 4 ,0 0 -5 ,0 0  Mk. das Stück, Enten 5 ,0 0 -  6,50 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge — Mk.  das Paar, Tauben 1,00—1,10 Mk. das 
Paar. Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück.

100 Kilo

1 Liter

niedr. I höchster 
P r e i s .

21.40 
1 5 , -
12.40 
15,20

6,60
6,50

1 8 -
1,60

—,50
1.40 
1,20 
1 -
1.40
1.40 
1,80
I M
2,80

—.80
2.40 
1,20 
1,60

—,80
2.40

- M  
—,20 
—,25 
- . 8 0  
—,— 
—,16 
—,16 

1,90 
—,32

21,80
15,80
1 4 . -
15,90

° 7 , -
1 9 , -

2,50

1,60

I M
1,60
1,60

2 M
3,60

1,—

1,60

I M

1, -
—.60

-!l8

Wrichselverkehr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Rußland", Kapt. Tietz, mit

2 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach Warschau, Dampfer 
„Danzig", Kapt. Drulla, mit 7 Kähnen im Schlepptau, sowie 
Schleppkahn 3, Steuermann V. Gesikowskt, mit 3100 Ztr., 
Schleppkahn 5. Steuermann F. Scholz, mit 3000 Ztr. und 
die Fahrzeuge der Schiffer A. Hinze und A. Jablonski mit 
je 2000 Ztr., I .  Ry ewski mit 1900 Ztr., A. Lauterwald und 
M . Krause mit je 1800 Ztr. Schwefel von Danzig nach 
Wlozlawek, G. Marks mit 3309 Ztr., D. Hinz mit 3000 Ztr. 
div. Gütern von Danzig nach Warschau.

AinMche Notkernngen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 8. April 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fester, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. bunter 788 Gr. 229 Mk. bez. 
inländ. roter.745—772 Gr. 2 1 8 -2 2 7  Mk. bez.

R o g g e n  fester, „er Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 664— 724 Gr. 1 4 8 -1 5 7  Mk.' bez. 
Regulierungspreis 156^2 Mk. 
inländ. per April—M ai I M ,  Mk. bez. 

per M a i-J u n i 157 Mk. bez. 
per September—Oktober 158V, Mk. bez.

G e r ste  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. große 686 Gr. 160 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von l 000 Kgr.
inländ. 1 5 8 -1 6 1  Mk. bez.

Die Zuckerpreise sind heute nicht notiert.
K l e i e  per ION Kgr. Weizen- 10,00 Mk. bez.

Roggen- 9,60—10,10 Mk. bez.
Der Vorstand der Vrodukten-Börss.________

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —  

Österreichische Bank,roten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel auf Warschau . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, °,'g. 
Deutsche Neichsanleihe 3 Vi» . 
Preußische Konsols 3 " /V o . . 
Preußische Kousols 3 .  . 
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . 
Thorner Stadtairleihe 3' ^ '"<> . , 
Weslpreußische Pfandbriefe 
Mestpreußische Pfandbriefe 3"^neul 
Rumänische Rente von 1894 4 "/t> 
Russische unifizierte Staatsrente 4 o 
Polnische Pfandbriefe . .
Große Berliner Straßenbahn- Aktie! 
Deutsche Bank-Aktien. . . . .  
Diskonto-Kommaudit-Auteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
AllgememeEleltrizitäts-Aklieugeseilst 
Bochnnrer Gußstahl-Aktieu . . 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . 
Laurahütte-Aktien . . . . .

W izeu loko tu Newnork. . . .
„ M a i . . ......................
„ J u l i ...............................
„ September. .  . . . .  

Roggen Ma i . . . .  . .  . .
„ J u l i . . . . . . . .
„ September. . . . . .

Spiritus: 70er loko . . .  . .

8. April

85.10
216,35

93.60
84.90
93.60
84.90

89,75
82.50
91.50
90.25
95.25 

185,—
250.50
189.25 
122.40 
127,90
264.75 
238.10 
198.80
172.75 
123,—
225.25
222.75
208.50
161.75 
1 6 7 ,-

7. April

86,10
216,30

93.60 
8 5 , -
93.60 
84,90

89.60 
82,50
91.60

95M
185.50 
251,10
189.70 
122.40
127.70 
265.30
240.25 
199,90
173.25 
1 2 3 ^
224.25
221.50 
207,— 
1 6 2 ,-  
1 6 7 ,-

Bankdiskonl 40/„, Lombardzinsfuß Z o/g, Prlvatdiskont 3"/.,.
D a n z i g ,  8. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 33 in- 

limbische, 11 rujsische Wagg-urs.
K ö n i g s b e r g ,  8. April. (Getreidernarkt.) Zufuhr 44 

inländische, 36 russische Waggons exkl. 14 Waggon Kleis und 
6 Waggon Kucben.

Mühlenetablissement m Bromberg.
Preisliste.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund vom 
23.2 .10  

Mk.
Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . .  . 
Kaiserauszugmehl . . .  
Weizenmehl 000. . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . .  .
Weizen-Futtermehl. . . 
Weizenkleie . . .  . - 
Roggenmehl 0 . . .  .
Noggenmehl 0 1 .  . . .
Roggenmehl I . . .
Noggenmehl II . . .  . 
Kommi ßmehl . . . . .
Roggenschrot..................
Roggenkleie . . . . .  
Gerstengraupe Nr. 1 , . 
Gerstengraupe Nr. 2 .  . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . 
Gerstengraupe grobe .  . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . .  
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3. . . 
Gersten-Kochmehl . .  . 
Gersten-Futtermehl. . . 
Buchweizengries. . . .  
Buchweizengrütze I . .  . 
Buchweizengrütze II . .

19,29
18,20
19.40
18.40
17.20 
1 7 , -  
1 0 M
6,10
6,10

13.20
12.40 
11,80
8, -

10,80
10.20

6,10
13.50 
12, -  
11,^- 
10, -  
10, -

9,80
9,80

10, -
9,60
9,40
9,50
6,10

20.50
13.50 
1 9 . -

bisher
Mk.

19,46
18.40
19.60 
18M
17.40 
17,20

6.30
13.40
12.60
12,—
8,20 

11,—
10.40

6.30
13.50 
12, -  
11,—  
10, -  
10, -

9.80
6.80

10, -
9,60 
9,40 
9,50
6.30

20.50
19.50 
1 9 . -

Wetter-Uebersicht.
der Deutsche!: Seewärts.

H a m b u r g ,  8. April 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

- s

Z ?
ZA

Vorkam 761,7 N wolkig 7 0 761
Hamburg 761,1 N N O bedeckt 5 3 759
Swinemünde 760,1 N bedeckt 5 7 759
Nenfahrwasser 759,1 N molkig 5 0 758
Memel 758,3 N N O halbbedeckt 3 0 757
Hannover 760,4 W S W bedeckt 6 1 759
Berlin 769,2 W S W bedeckt 7 0 759
Dresden 769,8 W S W bedeckt 7 0 759
Breslan 759,9 N W bedeckt 7 0 757
Brcnnbera 753,6 N W Regen 6 0 757
Metz 763,2 W bedeckt 9 3 762
Frankfurt (Main- 761,6 S W Regen 5 0 760
Karlsruhe (Baden) 762,6 S W wolkig 7 2 761
München 763,0 S W Regen 4 0 761
Zugspitze 525.8 Schnee - 1 0 9 525
Scil!y 762,2 O heiter 8 1 761
Aberdeen 767,3 N N W wolkenlos 1 0 768
Jle d'Aix — — — — —
Paris
Vlissingen 763,1 N W Regen ^  5 o 762
Christiansund 759,7 S  W Dunst 5 2 764
S  tagen 761,7 S O wolkenlos 5 0 762
Kopenhagen 762,2 N O heiter 4 0 761
Stockholm 761,2 W heiter 3 0 763
Haparanda 756,1 S wolkig — 4 0 761
Archangel 757,9 S W bedeckt — 8 0 755
S t. Petersburg 759,2 N N W heiter — 1 0 759
Warschau
Wien 761,0 W N W bedeckt 7 0 757
Rom — — — —

Wasserltände der Weichsel. Srche und Uehe.

Weichst! Thorn . . . . .
Z aw ichost. . .  . 
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . .  

O .-V e a e l.Brahe bei Bromberg u .,P eg e l . 
Netze bei Ezarnikau . . . . .

Tag IN Tag ru
8. 0,78 7. 0,78

7̂ 1^4 6. ^ 7
7. 1,85 6. 1,80
3. 0,87 2. 0,87
7. 5,40 6. 5,40
7. 2,04 6. 2,00
7. 0.54 6. 0,36

H a m b u r g ,  8. April, 9^ Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiete über 765 mra über dem westlichen Mittelmeer und 
nordwestlich Schottland, mit Ausläufern nach Finland und 
nach Bayern; flache Depressionen über der Biscayasee, süd- 
ostwärts vordringend, über Nordskandinavien und von dem 
Minimum über Nordästerreich bis zur Nordsee ausgebreitet. 
Witterung in Deutschland: trübe, Temperatur vier bis sieben 
Grad, schwache Winde; hatte verbreitete Regenfalle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vo,k 8. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 5 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Nordost.
B a r o m e t e r s t a n d :  758 mm.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur 
4- 14 Grad Cels.. niedrigste -j- 4 Grad Cels.___________

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 9. April: 
Zeitweise aufheiternd, vereinzelt etwas Niederfchlag.

9. April: Sonnenaufgang 5.20 Uhr,
Sonnenuntergang 6.44 Uhr, 
Mondavfgang 5.36 Uhr, 
Monduntergang 6.13 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Mis. Domini) den 10. April 1910. 

Mstädttsche evangel.. Kirche. Norm. 9 ' Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Stachowitz. 
— Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in 
Königsberg.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. OV» Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für die Berliner 
Stadtmission.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions­
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
IIV 2 Uhr: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Mueller. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 ^  Uhr: 
Predigtgottesdienst. Prediger Biehler. Nachm. 3 Uhr: 
Christenlehre. Derselbe.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
ArndL.

S t. Georgen-Kirche. Bonn. 9V2 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iahst. Nachher Beichte u. Abendmahl. Vorm. IIV 2 Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Iohst. Nachm. 5 Uhr fällt 
der Gottesdienst aus. — Kollekte für die Berliner Stadt­
mission.

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 13, I. Vorm. 9 ^  Uhr: 
Predigt. Prediger Sippli. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes­
dienst. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Derselbe. Nachm. 6 Uhr; 
Jugendverein.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9^2 Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Faltin. Nachm. 
2V- Uhr: Sonntagsschule. Abends 5^2 Uhr: Jugend? 
Versammlung.

Baptisten-Gemein-e, Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen- 
kirche. Vorm. 9Vx Uhr: Gottesdienst. Prediger Bobrowski. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl. Nachm. 
2 Uhr: Sonntagsschule.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Gostgau: Gottesdienst (Missionsbericht). Danach Kinder­
gottesdienst. Nachm. 3^2 Uhr Gottesdienst in Swierczynko. 
Pfarrer Hiltmann.

Standesamt Thorn.
Vom 28. März bis einschl. 6. April 1910 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Maschinist Max Schenk, T. 2. Klempner- 

meister Theodor Glinski, S .  3. Militäranwärter Joseph 
Wolowski, S .  4. Techniker Kurt Ueberlein, T. 5. Schiffs- 
gehilfe Julius Patecki, T. 6. Handlungsgehilfe Ernst Scharf-
schwerdt, T. 7. unehe!. S .  8. Kontordiener Albert Städing, T. 
................... lle Johann Bienkowski, T. 10. Schneider8. Tischlergeselle 
Dominik Domagalski. S . 11. Kontrollbeamter der Landesver- 
sicherungs-Anstalt Max Köpke. T. 12. unehel. S .  13. unehel. L>. 
14. Schiffsführer Hermann Schmidt aus Danzig, T. 15. Magazin- 
aufseher August Beneke, S .  16. Maurergeselle Sim on Dom- 
browski, S .  17. Bäckermeister Paul Drewitz, S . 18. Droschken- 
besitzer Felir Iankowski, S .  1S. Hotelbesitzer Joseph Ro- 
zynski, S .  20. Gelbgießer Fritz Pasurek, T. 21. Arbeiter 
Anastasius Stawski, S .  22. Militäranwärter Hugo Prätsch, S .
23. Sergeant im Fußart.-Regt. 11 Wilhelm Hammermann, S .
24. Arbeiter Franz Nowakowski, T.

Aufgebote: a) hiesige: 1. Klempnergeselle Wladislaus
Krolikiewicz und Marianna Mlynek. 2. Restaurateur Johann 
Malkowski und Pelagia Koralewski. 3. Gerichtsassessor 
Dr. für. Christian Iurek und Kazimira Urbanski. 4. Maler­
gehilfe Paul Beyer und Olga Schroeter. 5. Kasernenwärter 
Leopold Gehrmann-Bromberg und Josephine Lokcinski. 
6. Sanitätsvizefeldwebel Karl Schwunke und Alice Kreklau- 
Jagdschütz. 7. Arbeiter Johann Weiwer und Marie Zielinski. 
b> auswärtige: 8. Telegraphenanwärter Hermann Papke- 
Thorn-Mocker uyd Adelgunde Papke-Sellistrau. 9. Arbeiter 
Matthäus Lenzki-Thorn-Mocker und Antonia Marchlewicz- 
Domäne Papau. 10. Eisenbahnassistent Reinhold Boettcher 
und Jda Hoffmann-Liegnitz. 11. Oberfeuerwerker beim 
ArtilleriedepoL Thorn Erich Lehmann und Elfe Pleger- 
Swinewinde. 12. Arbeiter Stanislaus Langowski-Thorn- 
Mocker und Sophie Kobusinski-Culmsee. 13. Bäckergeselle 
Johann Jablinski-Löbau und Anastasia Puwalski-Zeisinghof. 
14. Assistenzarzt Dr. meä. Theodor Nüßmann und Erna 
Schmitz-Mancy (Braunschweig). 15. Lehrer Georg Schulte 
und Maria Zelazny-Culmsee. 16. Arbeiter Boleslaus 
Piotrowski und Antonie Tuczkowski-Siegoritz.

Eheschließungen: i. Kaufmann Emil Friedmann-Stolp mit 
Helene S ina. 2. Schauspieler Walter Klose mit Martha 
Thie, geb. Vogel. 3. Arbeiter Otto Schöneck mit Anna 
Suder. 4. Gutsverwalter Boleslaus Derebecki-Wossitz mit 
Gertrud S ie g . .

Sterbefälle: 1. Kaufmannslehrling Oskar Gnidtke, I 8V4 J .  
2. Tischlergeselle Theophil Wrukowski, 57^4 I .  3. Waldemar 
Dallige, 9 Mon. 4. Besitzerwitwe Wilhelmine Klatt, geb. 
Sommerfeld, 8M 4 I .  5. Jda Wiese, 3 I .  6. Heizer Wilhelm 
Steuke, 23-V4 I .  7. Arbeiterwitwe Wilhelmine Krüger, geb. 
Salewski, 6IV2 I .  8. Felix Krolikowski, 2»^ I .  9. S tan is­
laws Rogulski. 7 T. 10. Arbeiter Franz Krajewski, 57V. I .  
11. Hubert Haack, IV , I .  12. Arbeiterfrau Auguste Klein- 
schmidt, geb. Mau, 59»^ I .  13. Karl Alten, 2 I .  14 Paul 
Hammermann, V2 Std. 15. Uhrmacherwitwe Wilhelmme 
Zählte, geb. Zimmermann, 82V4 I .  16  ̂ Sch^Ä.ermelster 
August Heyer, 77V4 I .  17. Lehrerwitwe Emi re Smtowskr, 
geb. Kobella, 77Vs 3- 18. Boleslaw Krollkowstt, ohne
Beruf, 16^. I .  19. Erna Städing, 13 T. 20. Kontroll- 
beamter Michael Drozd aus Nieszawa, 39V4 I . _______ _

Die bekannte Berliner Pferde-Lotterie mit ihren großen 
Gewinnen in Höhe von 100000 Mark, darunter Haupt­
gewinne von 10 000, 6000, 5000, 4000 rc. re. wird 
bereits an den kommenden Mittwoch und Donners- 
tag gezogen. Die Lotterie bietet günstige Gewinnchancen 
und 'da die Lose knapp sind, ist es ratsam, sich schleunigst 
vorzusehen. Die Lose sind bei den königl. Lotterie Ein- 
nehmern und in allen Loseverkanfsstellen Stück L 1 Mk., 
11 Srück 10 M., Porto und Liste 25 Pfg., zu haben. 
General-Debit Lose-Bertriebs-Ges. königl. preuß.Lotteric- 
Einnehmer Berlin, Monbijonplatz 2. _______________

E inen  gew altigen  D auerm arsch, den Berliner 
Militärgepäck-Marsch über SO km, hat auch vor einiger 
Zeit wieder der bekannte Präger vegetarisch lebende Sports- 
mann Emmerich Rath gewonnen. Damit ist er definitiv 
an die erste Stelle unserer Geher gerückt; denn er hat 
nnnniehr zu viertenmale den Sieg in diesem klassischen Wett- 
kainpfgegcn die bestenGegner.AthletenwieSoldaten, errungen. 
Zugleich stellte Rath diesmal einen neuen Rekord über 
SO km aus, indem er die ganze Strecke in feldmarsch­
mäßiger Ausrüstung in 6'/z Stunden zurücklegte. Rath 
ist seit zehn Jahren, dem Beginn seiner sportlichen 
Tätigkeit, Anhänger einer streng naturgemäßen Lebens­
weise. So trinkt er z. B. seit Jahren ausschließlich 
Kathreiners Malzkaffee, dessen vorzügliche hygienische 
Eigenschaften ja bei Millionen anerkannt und bewährt 
sind. —Rath ist fest davon überzeugt, daß er seine sport- 
lichen Erfolge in erster Linie seiner gesunden Lebens­
und Ernährungsweise zu danken hat.



Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdigung 
unseres geliebten Sohnes u. Bruders

Hermann 01rauä
sprechen w ir allen lieben Verwand­
ten und Freunden unsern innigsten 
Dank aus.

Thorn den 7. A p ril 1910. 

geb. U ü lle r,

Fü r die Beweise herzlicher Teil­
nahme, den uns zugesprochenen 
Trost und die überaus vielen 
Kranzspenden anläf lich des Heim­
ganges meines inniggeliebtenGatten, 
Vaters, Schwieger- und Großvaters 
sprechen w ir hierdurch allen unsern ' 
tiefgefühltesten Dank aus.

L e i b i t s c h  u. S c h m o l l n
den 8. A pril 1910. ^

I ^ v e i t ,
I  L l t «  I^V V L 't,
D L v I r »  iH V S L 't.

Der hinter dem Arbeiter Z a lL v k  
I i 'L e s « ,  welcher sich verborgen hält, 
unterm 1. Januar 1909 erlassene Steck­
brief wird erneuert. 3 1). 143/08.

C u l m s e e  den 30. M ärz 1910.
königliches Amtsgericht.

I n  das Musterregister ist eingetragen: 
Firma in Thorn :
1 versiegeltes Paket m it 18 Kuchen 
„Annettchen"; 1 versiegeltes Paket m it 
18 Kuchen Kleeblattform: Musterbuch 
der Firma Seite 1 N r. 1 bezw. 2 ; 
Schutzfrist 2 Jahre; angemeldet am 
21. Februar 1910, vormittags 11 Uhr 
30 Minuten.

Thorn den 4. A p ril 1910.
königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist die Firma 
^ v n - T h o r n  und als deren 

Inhaber der Kaufmann Oustav ^ ro n  
in Thorn eingetragen worden.

Thorn den 4. A p ril 1910.
königliches Amtsgericht.

Königl. Oberförsters! 
Wodek.

Am 13. April 1910, von vormittags 
10 Uhr ab, sollen in L in ke rs  Gasthaus 
zu G r. - W o d e k  öffentlich, meistbietend, 
zum Verkauf ausgeboten werden:

^  Kiefer:
I .  Bauholz: Jagen 100 (Waldhaus) 
und T o ta litä t: Etwa 150 Stück m it rd. 
75 km ; I I .  Stangen: Jagen 111 
und 112 (Kienberg): 30 Stück 1. Klasse, 
420 Stück 2. Klasse, 349 Stück 3 Klasse, 
65 Stück 4. Klasse; I I I .  Schichtnutz­
holz: (Kienberg): 120 im  3. Klasse, 
50 im  4. Klasse (1,8 m langes P fah l­
holz), sowie Buhnenpfähle in den nörd­
lichen Revierteilen: I V .  Brennholz: 
Kloben, Knüppel, Reisig 1. Klasse, 
Stammreisig - Haufen nach V orra t und 
Bedarf.

«  Roterle:
Jagen 43 (Wodek): 1 Nußstück m it 
0,53 1'm, ca. 10 im  Kloben und Knüppel. 

Das Nutzholz w ird zuerst ausgeboten.
erteilt einem Knaben 
(Oktavs) Nachhilfestunden. 

Gest. Angebote unter L , A I. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt im Maschinenschreiben, Verviel- 
sältigung Cnlmerstr. 22, 2, vorn.

findet liebevolle Pension.
___________ Tuchmacherftratze 15, r.

Lose  -
Motorbotausstellung ä 3 Alk.
L  L lrvooo m«.

Hauptgewinn W . 50 000 Mk. 
Porto u. Liste 30 Pf. extra, 

Ziehung 11. M a i.

öerliller
MrisuburKr
Ltettillsr

Pferdelose ä 
1 M ., 11 Lose, 
a. W . v. all. 3 
Lotterien fort., 
10 M ., Porto

10 Pf., jede Gewinnliste 20 Pf. 
extra» Ziehung 14. April,

12. M a i, 28. Juni.

Gnesener Pserde-Lose,
ä S0 P f.. 11 Lose 5 M . 

Losporto und Gewinnliste 30 
P f. extra, Ziehung 22. A pril 

empfiehlt

Kantstraße 2, ^

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

NermiMilsdilW M 31. Dezember 1909.
E I v - > .  ^  I-S W iv» .

Sprungfähige u. jüngere

des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

H l S ^ s r ' L u  L L s s S N ,
Napolle bei Kl.-Trebis.

Ztellkligesiche 

Netterer Mann
mit guten Kenntnissen sucht Beschäftigung 
als Bote oder Aufseher. Zu erfragen 
__ _______Coppernikusstrake 27, 1.

Schreiber (Anfänger)
sucht bei bescheidenen Ansprüchen L -  
schäftigung. Angebote unter H. 100 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Junge Frau
s u ch L Aufwartestelle für die V or­
mittagsstunden. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

An Kassa-KLo.
„  Grundstücks-Kto 
„  Maschinen-Kto. 
„  Unkosten-Kto.
„  Waren-KLo. .
„  Utensilien-Kto.
„  Trocken-Anlage 
„  Guthaben-Kto.

Mk. P f. Mk. P f.
423 67 Per Kautions-Kto. . . . 3 600

24 461 65 „  Darlehns-Kto. . . . 341
16 434 07 „  Reservefonds-KLo. . 8 384 58

220 — „  Forderungen-Kto. 7 844 30
686 40 „  Geschäftsguthaben-
859 52 Kto.................... ..... 1614 36

6 296 74 „  Spezialreservefonds-
100 Kto.......................... 26 686 23

„  Reingewinn . . . 1011 58
49 482 05 49 482 05

A k t i v a .
Kilanz der Trolkkumlize.

k 'assiva .

Kassa-Kto. . .
Gebäude-Kio.
Maschinen-Kto.

Mk. Pf. Mk. Pf.
542 97 Darlehns-Kto. Sparkasse. 10 000

6136 75 Darlehns-Kto. Molkerei . 6 296 74
10 759 —Reservesonds-Kto. . . . 977 86

Gewinn . . . . . . 164 12
17 438 72 17 438 72

Ausgetreten 1909: 4. Eingetreten 

Bestand am 31. 12. 1909

ver OoManü.
kisedsr. ^esslmg. kslätksller.

1. Januar 1909 
: 5

107
1

108

ver Mfzicbkrat.
Degsusr. Lsullirrg. vursrr. 

______ SvdnuLr. Leidge.

K x r s L L a l -

kü i' vo rn e U in s te

«  U r i i io n m s n ,  I
M K N g l .  V S M K N -t< 0 8 tÜ M 6 . M

^  8.
L rtM -k .

Verkäuferin,
welche in größeren Warenhäusern in 
B e r l i n  tätig war, sucht Stellung. 
Konfitürengeschäft bevorzugt. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".-"' L

StellkiiinigkMe

4-5rei>ezeib.HKreii
zum Besuch der Privatkundschaft können 
sich melden. Abends 6—8 Uhr.

Biickerstraste 18. 1.
Jüngeren

Bootsmann
sucht W .  N u k n .

rch«hm°chrrlchr>.
Schuhmachermeister, Gerechtestrahe 27.

Aue tüchtige Schuckmu,
die selbständig arbeiten kann, bei hohem 
Gehalt verlangt M .

________ Mellienftraße 111.

Ein gutes Aiiiltiiuiihcheu
gesucht. Zu erfragen

Hotel „Deutsches Haus".

Mädchen fnr alles
m it guten Zeugnissen empfiehlt 
L su ra  M rüLLkvArski, Stellenvermitt- 
lerin T h o r n ,  Mauerstraße 73, part.

bi>> Wiks
empfiehlt iroZeievkoirska, Ge- 
sindevermieterin Al'genau.

Ordentlicher Mädchen
gesucht. Mocker, Geretstr. 11, 1 l.
Aufwärterin Katharinenstr. 4, 4.

A il f iU r te n i lv ^ F L t r . i» .2 .
/L a u b ,  A u fw ä r te r in  gesucht.
^  _______ Friedrichstraße 6, hochpt.

Ladentisch und Regal,
gut erhalten, wird zukaufen gesucht. An­
gebote unter D .  1^. 1 0 0  an die Ge 
schäftsstelle der „Presse".

Damensahrrad,
fast neu» sehr dauerhaft, N 
Brennabor, umständehalber b i l l i g  
zu verkaufen.
______ Thorn, Coppernikusstr. 27, 2 Tr.

M
Thorn 3, Brombergerstraße 92 94 sind 
sofort^billig zu verkaufen. Zu ^ ----- -

Ast neuer Aniimvilglil
auf Gummirädern preiswert »'/. verk.

Königstraße 21, 3.

Neue Lhaiselongue
und E  -  s « billig -u vc. taufen.

2. 2.

B r i k e t t s !
prima Salon-PrikM s, offeriere solche ab 
K ahn,, pro . Zentner 95 Pfennig, frei 
Haus 1 Mark. Liege Seglerstraße.

IL>Lv8v, Schiffseigner.

Leere Margarine-Eimer, 
SchmalZ-Zentner-Mer,
sind billig abzugeben.

I4LviIA«8.
Sechsjährige, ungarische

Vol!dlllt-fllcd5-5tute,
4 "  kerngesund, kompl. geritten, tadelloser 
Springer, zu Jagd und jedem Dienst 
geritten, ohne Untugend, zu verkaufen. 
Preis 160E Mark.

V .  H e iL P s s L u n , Kloßmannstr. 64, 
Ecke Ulanenstr.

3—4 Monate alte

L M s r
ä 60 M ark. sowie einige ältere sprung- 
fäh. des gr. w. deutschen Edelschweins 
(Jorkshire) verkauft

Domäne Sawdm Wpr.

W« H l i i i s g m M
auf Bromberger Vorstadt m it mittleren 
Wohnungen unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres durch die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

PmMMdeuWer-Geigk
(ganz neu und unbenutzt) umständehalber 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Gut tthlllitne Buchn
für die 3. Präparandenklasse billig zu 
verkaufen.

Meüienstraße 61», 2. Etage.

5 0 0  S tä n d e r ,
kerngesund und trocken, für Bahnüber­
gänge, hohe Böschungen usw. verwendbar. 
Länge 185 em, Umfang 50 bis 85 ew, 
für 40 bis 45 P f. pro Ständer verkauft

USUvr», Gastwirt, 
Rudak.

Gut erhaltenes Henenrall
(Brennabor), Hirsch- und Rehgeweihe zu 
verk Mocker, Rayoustr. 12, part.

Kinderwagen, U e n ? z ü
kaufen. Brombergerstraße 50, 2 r.

Anke B H W i im ,
ca. 60 Stück, verkauft billig

kiii sei', pohgorz.
Grosses OelliUd

(nach der Schlacht), 2 in  lang, 1,50 nr 
breit, zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gebr. Ladeneinrichtung
zm verkaufen. Talstraße 24.

Z t s M e s t t t  A> A s m .

Srilüiq seil 10. Hril ISA. abM 8 Ur,
Wiederholung der

S c b M e r f e i e r »
veranstaltet von geschätzten Kräften der Stadt zum Zwecke der

MMNung einer Msrmsrbsnlr
vor der Eedächtmslmde am Schillerplatze. -.........

1. Teil.
Schillers „Lied von der Glocke".

Deklamation, begleitet von wandelnden lebenden Bildern,
mit Vorsprach und Epilog.

2. Teil.

Gesang- und Orchester-Vortrage. ^
3. Teil.

Die respektable Gesellschaft,
Posse in einem Aufznge von A. v. Kotzebue.

Preise der Plätze:
Proszeniumsloge . 
1. Rang Loge . . 
1. Rang Balkon 
Parkett 1 -3 .  Reihe

3.00 Mk.
2,50 „

2.00 ..

Parkett 4 .-11. Reihe 1,50 Mk. 
2. Rang Sitzplatz . 0,75 
Stehplatz Parkett . 0,50 
Stehplatz 2. Rang. 0,30

Karten sind in der Buchhandlung von I .  Wallis (Plätze 
links) und in der Konditorei von Nowak (Plätze rechts) und 
am Auffnhrungsabend an der Theaterkasse zu haben.

Irr» § r o s s s n  K s s ls  clss
§  r e i t N A  ä s n  15 .  ^ . x r i l  1 9 1 0 ,  8 I I I r r  n b e n ä s

LmLigvr „Lustiger Meuä"
v o n

M a r o v l l  S L lL v r .
Lloäei'uo Humoristen: MNr. Lusob, Llieoä. I'ontuue, V. von U lleu- 
erou, Hexauäer IIosLLo^skzi, Riäeamus, I^eter Loserer, ^rlir. 
von Kelillekt, Momu, Neur^ I'. Ilrbuu, ^neLäoteu Les

HOdmisebeu k'remävukübrers u. u.
VUIetts: num. NIc. 2,50, unnuin. Nk. 1,50, Leliüler- u. Stellplätze 
Nk. 1 in 6er Luelili. von >VaIter LamheeL u. an der Ureuäkassv.

„Diu Ureuä bei Nareell Salrer Ist äus HerrierfrlseLlvuästo- 
LrxOtrlieliste, ^Vuuäervollste, v̂as mu,i sieb äenlcen Naun".

V  Ü L t o r l s l - ^ s r k .
He nie:

kno»»» VsnsitsNung.
Morgen, Sonnabend, aüends S ^  UHr :

«  L I U «  -  K k s r s s Z .  «  
Lala - Voi»sK«Nung.

Neues Programm. — I — Im  großen Saal.
Sonntag, nachmittags 4 Uhr:

ramNian VanslaNung
zu halben Preisen im Varletee-Saal.

Sonntag, abends 8 Uhr:

Li'. Lala-Vos'sitsllung,
wozu freundlichst einladet

SZZS
Hochtragende, gut milchende 

steht zum Verkauf bei
Gostgau.

Kilt krhsltenks Isilikiifchmiii
sowie Schrilergeige preiswert zu ver­
kaufen G rirckenftr. 21, 3

T G O O  M r L Z 'A L
zur ersten Stelle auf ein Grundstück in 
Mocker gesucht. Angebote unter H V . 
2 0 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

4000 Mark ^
zu sicheren Stelle auf Landgrundstück von 
Selbstgeber sof. gesucht. Gest. Angeb. mit. 
4 0 6 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

22-30A «  M ark
zur ersten Stelle hinter Bankgeld inner­
halb des zehnfachen Mietsmertes auf ein 
städt. Geschäftsgrundstück sogleich gesucht. 
Meldungen unter I t .  1 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

8 W B . r « U U M t
nur in der Breitenstraße wird per sofort 
oder später gesucht.

Gest. Angebote unter L ,. V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

2 möbl. Zimmer
nebst Burschengclaß zum 1. S. in Brom- 
berger Vorstadt gesucht. Angebote m it 
Preis unter L .  8 .  3 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

1 oder 2 möbl. Zimmer
von sogleich zu mieten gesucht.

Angebote unter S?. V .  an die Ge­
schäftsstelle per „Presse".

Zimmer zum 1. 4. zu ver- 
mieten Schuhmacherstr. 1, 2.

W i i  M .  M t W m r
mit Chaise!., Schreibtisch und elektr. 
Licht Breileftr. 36, 3 zu vermieten.

per sofort zu vermieten
Brsm arckflratze 3» 3, r .

Llegsst möbl. Ammer
m it separatem Eingang zu vermieten

Bceitcstraßo 37, S, r .

- i -

U e b u « g : lS

Mehrere möbl. Zimmer
zu vermieten. Brombergerstr. 106.

M . ... ........ L ' L L l . T ' L
K le in e s  m öbl. Z im m e r zu vermieten. 

_______Strobandstraße 16, part. r.

Möbl. Zimmer
zu vermieten.________ Banksiratze 2. 2.

sowie zwei einzelne Zimmer, Geschäfts­
keller, Pferd estall, sind zu vermieten 
________________ Meüierrftratze 90.

zwei Stuben, Küche nebst Zubehör, ver- 
setzungshalber vom 15. A p ril zu vermieten

Schlachthausstratze 5Y.
W ohnnng.zS 'iN '.':
vermieten Talstraße 22.

Eine kleine Ztube
ist Culmerstr. 2 von sofort zu vermieten. 
4o86pk 0rr6dinn8ek, Altstädt. M arkt 16.

A>. W ohnung -ULL>,"
ZlLLirLirLvl Seglerstr. 25.

Das Erscheinen s ä m E  
(pünktlich ohne Ausnahme) 
erforderlich.__________ - 7 7 - 7 ^ -

VolkZverein sur
k a th o lis c h e D e u A la n o

Sonntag -e» 1«. AP«''
nachmtttags S UY

BersammlnS:
Vortrag des Herrn Re

Iie Geisl,re»

vle g n l;« « "
(B a d e rs tra ß e  2 8 4

Ssmttag, aventlr ^ ^
findet eine

Heils-Vech!>l>l>
Ein jeder ist h e rz liM ^ IÄ --

SolSenesÄ^'
Thorn-Mocker

Heute. S-nn-s hestd'

ZeSe« S « » » -
von  ̂ Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ^

Für Speisen »nd 
npskirot. __--77"^»«''bestens gesorgt. __

V Ä » Ä  .A l ÜÄzj«.:
Sonntag den 10. o-

TW z-K lliiizG .-

Kch«,!»iiU'e'^„>.

^ L e n , ^
>ozu freundlichst emladet Gast^

Jeden Sonntag von
Christliche OZeu'-c-nw» .̂<k,e 

innerhalb der evangel.
znThor»-

Lokal :  E t m n g e M t t ^ In ^  
Culmer Borstaöt, beim 2 Uh
S-nntag den tv. April. n-ch^-S°'

Kindergottesdienst, 4 /2 ^  gl/i
sations-Versammlung- gben̂

Mittwoch den 13. ^p ^s iu n d e - -- 
U hr: Bibel- und Geb sstu 

Jedermann be rz llch^^ - ° ^ ^ n l l t 0

ristl. Verein junge/ -
Tuchmacherstr-b-

^  V e r s a m m l u n g  .

Sonntag, nachmittags 2 
abteilung; nachmittags ^
abteilung; abends ^
Abteilung. V o r t r a g  
Bernstorff, PosauU^t >>'

Dienstag, abends t> Uhr- 
Freitag, abends 8^,, UY ..hstr'

Deutsch. . uhr-
Sonnabend, abends 0 , 2»onnaveno, aoenov

stunde. ____
Thon,er cvaugcllsch- 

Blaükrcuzvere"
Sonntag den 10. 

in der Aula der M - d A - ' 
Gerechtestr. 1, E>ng° ^  /P fg > ^

schaft nu solid. H -rrn , Dean Khd, ,,

1 Zim . u. Zubehör, für eine 
, Pers. zu verm. Bäckerstr. 3.

s Mark
m ir am heutigen W o c h e n m ^ ^ r - ^

1919.,

>s Z

A pril
10
17 18
24 25

M a i 1 2
8 9

15 16
22 23
29 30.

Jun i
5 6

12 13



Nr. 82. Thor«. Sonnabend den 4. April i'W. 28. Zahrg.

Prinz N A  zriedrich in Zsrusalsm.
wird ^ u n f t  des Prinzen Eitel Friedrich
durch eine Der lange Wagenzug wurde
Sultan n i.-^^dron Kavallerie eskortiert, die vorn 
Die Konstantinopel entsendet worden, war.
^uzen überall reich beflaggt. Auf der
wom > ,^ ^ 7  Haschte nrufterhafte Ordnung, ob- 
^aren d a ^ v ^ >  Zeitweilig so gedrängt voll 
^eqen 6 ^  Wagen kaurn passieren konnten,
dem ^ur>en Ihre königlichen Hoheiten auf
gliedern ^  ern, wo sie von den anwesenden M it- 
griwt Kuratoriums und Johannitecn be-
^^ te s ta ii^^ ' großer Teil der offiziellen 
ist «  und Johanniter

erngetroffen, weil der Dampfer 
dem Zufolge von schlechtem Wetter auf
hat. Meere 24 Stunden Verspätung

a lsÄd Prinzessin Eitel Friedrich zogen
jedoch nnck rhre Gemächer zurück, erschienen
herrlich? ^^urzer Zeit auf der Veranda, um das 
über d?i'- r ^ * ^ a  von Jerusalem zu bewundern, 
dar dari^,s L die Sonne unterging. Unmittel- 
üschen die am Dienstag mit den karho-
und angekommenen Prinzen Konrad
Urin l̂ickw!/' Bayern ein und statteten den 
Sosvs! n. Herrschten Besuch ab. Das neue

S M M S M -
^rioadea? Prinzen E ite l Friedrich sind der
B r L K  uera Gouverneur Abdullah im  Pascha, 

^u le im an Fack Pascha und die 
A l i  Bey und Chevid Bey 

Friedrich P rinz  und Prinzessin E ite l
stistuno M ittwoch vor dem Hause der Ölberg- 
Glocken wurden zum erstenmale die
Klang L e i?  geläutet, deren prächtiger
Hause das Land schallte. Vorn P förtner­
pforte d?« äußeren Hof h in b is zur Eingangs- 
arbeiter „^ ^ ^ p rz e s  bildeten die arabischen Bau- 
Ächäftiat? e als Sand- und Kiesträger
^almenEn^; ^de r Spalier. A u f dem Wege waren 
wurden A^ltreut. An der Eingangspforte
aem Herrschaften vom Kuratorium ,
M usen Barkhausen, Konsistorialrat
^^grupun^ Baumeistern erwartet. Bei der
?on der erste K ura tor Freiherr
kreuze os« o massivsilbernen, m it dem Ölberg-
Mchtiae verzierten Schlüssel, die
Weiter omes Schmiedemeisters in  Jaffa.
-Es Kuroinv?. dem prinzlichen Paare als Geschenk 
Äerre i^L ^as Ölbergkreuz in  B rillan te n
Aanke Ausd,n der P rinz  seinem herzlichen
^?una gegeben hatte, erfolgte eine Besich-
Kum en ^ L ^ ^  Hauses, das' i "  —  - - -  
?ach dem vortrefflichen E
Herr!chaL?'be- begaben sich . . .
EUeuchtot? auf die Veranda, um die
Herrschte 3U betrachten. Am  Donnerstag
Gebäude b ? ^  s ^ h  an reges Leben. Vom 
M  Kaisern ^Ehen die Standarten des Kaisers. 
8.^ggen in  ^  die Prinzenstandarte, ferner
^M sch?n^deu?sF^ben der Kaiserin sowie in  den^̂ ŷcyen ka,« >7̂  .̂uiserca sowie rn oen
Farben. " preußischen und bayerisches!
Nattern  ̂ . ouhnenmast des Niör̂ n?i-Nnns?c;Fahnenmast

"o und dro Dauses mir oem -̂roerg-
Hosvi7 rr^^da rte  des Herrenmeisters. Vor 

°"e-Abteilung^al7 Wach? türkische Jnfan-

^H>n besichtigten Prinz und Prin-
^ ^ *^ ^^^drich im Laufe des Vormittags

R°man, AStagzglnck.
°u H. v. Schmid-Riesema

^ie er d e n n ^^^^^ ' ^aran dachte ei

A r m L E r k la r ^ ^ 7 - ^ t z
Herzen Spiel n

L L i N " « Ä "

^  U n g la u k n 7 ^ ^  Seele zu betör 
^ t e .  w u Ä  ^  v E  Erfolg bei d 
Reich L u V  Senau -  so h 
Eesina v i? - ! .  ^  A n tw ort be

 ̂ ^^rnünitia dl72ii
^anse h ie r" '>r I« nrcht wie
- ^ ^ s i e  w i7  kehlen nicht 

7  liebe r ^ h e ir a t"Nd ^  „7 b "  nrcht gleich geheirai

Unb^r^ ^ e n  Mann und We 
kurz odei 

herein un 
Brücken, d 

indet die 
wie früher,

die m it B lum en bestreute Grabeskirche, wo sie 
außer von den drei Patriarchen auch vom Custode 
d i Terra Santa empfangen wurden. A u f dem 
Rückwege zum Ölberg statteten sie dem Gouverneur 
in  der Davidsburg einen längeren Besuch ab. F ür 
den Nachmittag war ein Spaziergang auf dem 
Ölberg beabsichtigt, während dessen die dort bele- 
genen Gebäude, so das russische Haus, die H im m el­
fahrtskapelle und die Paternosterkirche, besichtigt 
werden sollten. F ü r F reitag ist ein Ausflug nach 
Bethlehem und ein Besuch der Templerkolonie in  
Jerusalem geplant. — B ei dem Besuch der Erlöser- 
kirche am Donnerstag V orm ittag  wurden P rinz  
und Prinzessin E ite l Friedrich am P o rta l von der 
Gemeinde und dem Gemeindeamt erwartet. Probst 
Jeremias und die Geistlichen empfingen unter 
Glockengeläute das prinzliche Paar und den Präsi­
denten O. Varkhausen, sowie den Konsistorialrat 
Lahusen. Nach den Begrüßungsworten des 
Probstes erfolgte die Besichtigung ^der Kirche, wo 
der Kirchenchor unter Orgelbegleitung sang. 
H ieran schloß sich die Besichtigung des Kreüzganges 
und des Refektoriums, der letzten Überreste aus 
der Gründungszeit des Johamnterordens, an. wo­
rauf der an die Kirche angrenzende Bauplatz fü r ein 
neues Küsterhaus, eine Schule und ein kleines 
Hospiz bestätigt wurde, deren Grundsteinlegung 
in  den nächsten Tagen erfolgen w ird . A u f der 
F ahrt vom Hospiz zur Kirche wurde das prinzliche 
Paar wiederum überall von der Bevölkerung er­
warte t und herzlichst begrüßt. Von der Erlöser­
kirche begab sich das hohe P aar m it dem ganzen 
Gefolge und dem Botschafter Freiherrn Märschall 
von Biederstem zu Fuß nach der Grabeskirche. Der 
Zug durch die engen Straßen bot ein eigenartiges 
B ild . An der geheiligten S tätte  fand Empfang 
durch den lateinischen, griechischen und armenischen 
Patriarchen, die von ihrer gesamten Geistlichkeit 
umgeben waren, statt. Jeder der drei Patriarchen 
h ie lt eine Ansprache, auf die der P rinz  erwiderte 
and seinen Dank aussprach. An die eingehende 
Besichtigung aller Einzelheiten der Grabeskirche 
schloß sich ein offizieller Besuch des prinzlichen 
Paares bei den Patriarchen an, wo es feierlich 
empfangen wurde. Der Besuch dauerte längere 
Zeit. Gegen M itta g  erfolgte die Rückkehr nach 
dem Ölberg. Die Prinzen Georg und Konrad 
von Bayern begaben sich am Donnerstag nach 
Jericho, von wo sie Freitag zurückkehren werden. 
Sie werden am Freitag bei P rinz  und Prinzessin 
E ite l Friedrich speisen. __________

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung am 7. April, 11 Uhr.
Am Mittisteriisch : Freiherr o o u R h e i n b a b e  n, 

o u B  i e i t e n b a ch.
Die Novelle zum

S t a a t s s c h u l d b u c h g e s e t z  
steht zur 1. Lesung. Die Novelle, die bereits das 
Herrenhaus passiert hat, w ill die Eintragungen in das 
Slaätsschuldbuch erleichtern, insbesondere dadurch, daß 
Buchschulden auch ohne Umwandlung von Schuldver­
schreibungen begründet werden können.

Nach kurzer Debatte, in der die Notwendigkeit be­
tont wird, den Kurs unserer Slaatspapiere zu heben, 
wird die Vorlage an die Budgetkommission verwiesen.

Es folgt Beratung des
B a n e t a t s .

Eisenbahumiulster v. B r e i t e  nbach äußert sich 
über das M ü l h e i m e r  E i s e n b a h n u n g l ü c k .  
Blühende Menschenleben wurden dahingerafft oder in 
ihrer Gesundheit schwer geschädigt. Junge Männer, die 
dem Vaterlande eine treue Waffe sein sollten, und mit 
ihnen Eisenbahnbeamte in Ausübung ihres Dienstes.

plaudern, und verzaubert die Blicke, daß sie 
scheu am Boden haften, anstatt fre i ineinander 
zu tauchen — sie ersinnt Lausend Gestalten, in  
denen sie sich zuerst unter der Maske der 
Freundschaft verbirgt — aber sie kommt doch! 
Und dann ist die Freundschaft im  Vergleich 
zu der Liebe, wie das Alltagsglück zu jenem 
anderen Glückes, das Eesina als etwas köstliches, 
fast unerreichbares hingestellt, das man m it 
kühner Hand und furchtlosem S inn  von schwin­
delnder Höhe erobern muß.

Nach den kürzen, wie im  Fluge dahinge­
eilten Sommerwochen hatte Nemberts plötzliche 
Abreise aus Esthland, seinem, wie er glaubte, 
so harmlosen Freundschaftsband m it Eesina 
ein Ende gemacht. Und dann war a ll das 
andere gekommen, das seinem Leben eine ganz 
neue Wendung gegeben. E r stand jetzt oft unter 
dem dumpfen Druck seines Schicksals -— hatte 
er wirklich richtig gehandelt, indem er sich am 
Krankenlager seiner von ihm vergötterten 
M utte r eine ungeliebte Frau antrauen ließ? 
Hatte seine Sohnespflicht so weit reichen 
müssen? Er hatte geglaubt in  E lly  Dimpfen 
eine wenigstens bequeme und anspruchslose 
Frau zu finden, sie war ihn stets als der un­
vermeidliche Schatten seiner M utter, der still 
seinen Weg ging, vorgekommen. E r erschrak, 
als er in  E lly  eine Frau fand, welche ihm 
leidenschaftliche Zärtlichkeit entgegentrug. Diese 
anscheinend so kühle, weißblonde Frau wollte 
ihn beherrschen, ihn zu ihren Füßen sehen, sie 
war, trotz ihres Vermögens von den Männern 
wenig beachtet worden, daß sie die W ahl ge­
habt unter ihren Verehrern, diese Auffassung 
hatte nur in  der Einbildungskraft ihrer Plege- 
mutter bestanden. Nun sollte ih r Gatte sie durch 
seine schrankenlose Anbetung fü r das über- 
sehenwordensein von anderen entschädigen. 
A lle in, ihre Anstrengungen waren vergeblich.

Ih re r oller und ihrer schmergetroffenen Angehörigen ge­
denke ich mit tiefer Troner. Die Betriebsanlage, auf 
der das Unglück passierte, ist vor kaum Jahresfrist fertig­
gestellt unter Verwertung aller Erfahrungen moderner 
Technik. Im  Bahnhof Mülheim sind drei Signale, die 
sich in gegenseitiger elektrischer Abhängigkeit befinden. 
Der Urlauberzug gelangte bei Fahrtstellung der beiden 
ersten Signale vor das dritte Signal und fand hier 
Haltstellnng, kam also vor diesem Signal zum Halten. 
Der nachfolgende Expreßzug fand das zweite Signal 
auf Halt gestellt, das ihn unterrichten sollte, daß er vor 
dem Hauptsignal zum Halten kommen sollte. Der Loko­
motivführer überfuhr das Haltsignal und nahm offenbar 
nicht wahr, daß von dem Stellwerk ihm dringende 
Mahnungen durch ein lautes Signalhorn zugingen. Der 
Expreßzug fuhr aus den Urlauberzng. Lokomotivführer 
und Heizer behaupten, daß das zweite Signal und das 
Vorsignal freie Fahrt zeigten. Dem widersprechen die 
Aussagen des Stellmerkspersonals ebenso wie der 
objektive Befund. Die Katastrophe war furchtbar. 
Hilfe ist in außerordentlichem Maße geleistet worden, 
wofür die Verwaltung zu großem Danke verpflichtet ist. 
Ich darf ohne Überhebung für die preußische Staats­
eisenbahnverwaltung in Anspruch nehmen, daß sie auf 
dem Gebiete der Verkehrssicherung im Interesse der ihr 
anvertrauten Reisenden ihr möglichstes tut. Die Haupt­
frage ist immer wieder, ob die Sicherung des Dienstes 
unabhängig gemacht werden kann, von menschlichen 
Fehlern und menschlichen Schwächen. Leider ist das 
bis heute noch nicht möglich. Was w ir nach dem 
heutigen Stande der Technik erreichen können, wäre die 
Einführung eines akustischen Signals auf der Maschine, 
das nicht abhängig ist von dem Willen irgend eines 
Menschen. Nach dieser Richtung sind umfassende A r­
beiten inl Gange. W ir werden weiter alles tun, um 
die Sicherheit des Betriebes zu gewährleisten, damit 
solche Katastrophen, wenn nicht ausgeschlossen, so doch 
wesentlich vermindert werden. (Beifall).

Präsident v. K roch e r t  Ich stelle fest, daß das 
Hans die Ausführungen des Ministers mit tiefer Be­
wegung und inniger Teilnahme über die beklagens­
werte Katastrophe entgegengenommen hat. (Allseitige 
Zustimmung).

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.) begrüßt es, daß die 
Erhebung von S  ch i f f a h r t s a b g a li e n jetzt endlich 
verwirklicht werden dürfte. Die Schiffahri'sabgaben 
sollen keine staatliche Einnahmequelle sein; es sollen aus 
ihnen lediglich die Stromregulierungskosten bestritten 
werden. Ein privater Schleppschiffahrtsbetrieb sei für 
seine Freunde nach wie vor unannehmbar. Er müsse 
staatlich sein und bleiben. (Beifall rechts). Bei der 
Kanalvorlage 1904 hat mein verewigter väterlicher 
Freund v. B o d e l s c h w i n g h  der Regierung die Für­
sorge für die Kanalarbeiter ans Herz gelegt. Ich möchte 
dies sein Vermächtnis hier wiederholen. Bodelschwinghs 
Schöpfungen sind das schönste Denkmal, das er sich 
setzen konnte, unvergänglicher als alle Denkmäler aus 
Stein und Erz. (Beifall).

Minister v. V r e i t e n b a c h : Den wannen Worten 
des Vorredners über Herrn v. Bodelschwingh kann ich 
mich nur anschließen. Sein charitatwes Werk beruht 
auf praktischer Kenntnis des Lebens. Darum hat er 
seine Erfolge erzielt. Die Staatsbanverwaltung ist dem 
ausgezeichneten Manne zu hohem Danke verpflichtet. 
Was jetzt an Wohlsahrtseinrichtnnaen geschaffen ist, ist 
zum großen Teil sein Werk. — Die Entschließung der 
Regierung in Sachen der M o s e l k a n a l i s i er u n g 
ist inzwischen erfolgt. Nach den Ermittelungen der 
Regierung wäre das Ergebnis einer Moselkanalisierung 
eine erhebliche Verminderung der Eisenbalineinnahmen. 
Sie könnte bei der jetzigen Finanzlage nicht ohne Er­
schütterung der Staatsfinanzen ertragen werden.

Abg. F a ß b e n d e r  fordert vermehrte Berücksichti­
gung praktisch erfahrener Unternehmer bei der V  e r- 
g e b u n g  v o n  B a u t e n .

Rembert hatte jede Rücksicht fü r sie, aber 
keinen Funken von Liebe.

Zuerst machte sie dies rasend.
Ih m  aber erschien es geradezu abstoßend 

und verächtlich, daß seine eigene Frau ihm 
nachlief.

Zuweilen empfand er eine A rt von M it ­
leid m it ihr, Dankbarkeit, als sie ihm den 
Sohn und Erben geschenkt.

Er hoffte, daß sich nach der Geburt des 
Kindes ein anderes Verhältnis zwischen ihnen 
bilden würde, ein ruhiges, kameradschaftliches, 
allein, Elly, durch körperliche, wirkliche und 
eingebildete Leiden überaus reizbar geworden, 
keiner Selbstbeherrschung fähig, ließ ihren 
Launen freien Laus. Ost fand sie es auch nicht 
mehr notwendig, sich in  Gegenwart ihrer 
Schwiegermutter zu beherrschen.

Ih re  glühende Liebe zu ihrem Manne sprang 
zuweilen in  Haß über. Ja, sie haßte ihn, weil 
es ih r nicht gelungen, ihn zu ihrem devoten 
Sklaven herabzuwürdigen.

Er, in  seiner kühlen, korrekten Vornehmheit 
blieb iinnter der Herr ih r gegenüber, mochte 
sie ihm auch noch so unliebsame Szenen be­
reiten. Er ging ih r einfach schweigend aus dem 
Wege, sich mehr denn je seiner geliebten 
M utter widmend. —

Die Untätigkeit behagte ihm auf die Dauer 
garnicht.

Frau von Haldburg ahnte nicht, welch ein 
Opfer ih r Sohn ih r durch seinen ständigen 
Aufenthalt im  Auslande brachte.

Nach ihrem Tode dauerte es immerhin noch 
ein halbes Jahr, ehe Haldburgs auf den 
Stammsitz der Fam ilie  übersiedelten. Frau 
E lly hatte sich schwer dazu verstanden, sich je­
doch endlich darein ergeben.

Rembert hatte von dem ruhigen Landauf-

Abg. v. V  ü l o w - Hamberg (nats.) vermißt einen 
einheitlichen Verwaltungsorganismus f ü r G r o ß b e r l i  n 
und bittet den Minister das Großberliner Wohnungs­
problem energisch zu fördern. (Beifall).

Minister v. B r e i t e n d  ach: W ir wenden der
Bebauungsweise von Großberlin unser dauerndes 
Interesse zu. Erst L907 haben w ir eine bedeutsame 
Verordnung für die Vororte erlassen. Au dieser Ver­
ordnung wollen w ir nicht jetzt schon rütteln.

Abg. Dr. v. W o y n a  (freikons.) begrüßt die E r­
leichterung der b a u p o l i z e i l i c h e n  V o r ­
s c h r i f t e n  a u f  d e m  L a n d e  und tritt für die 
Einführung von Schiffahrtsabgaben ein.

Abg. L i p p m a n n  (Vp.) wendet sich gegen Schiff­
fahrtsabgaben auf der Oder und verlangt weitere Förde­
rung des ersten preußischen Seehafens S t e t t i n  
durch Ermäßigung der staatlichen Hafenabgaben und 
Ablehnung der schlesischen Tarifforderungen.

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Die Schiffahrts­
abgaben werden sehr gering sein. Der Verkehr Stettins 
hat keinen Rückgang erfahren, sondern eine Zunahme.

Frhr. v. M a l t z a h n  (kons.): Die Erklärung des 
Ministers über den Bebauungsplan von Berlin wird 
beruhigend wirken, ebenso die über die loyale Aus­
führung des Schleppmouopolgesetzes. Stettin als erster 
preußischer Seehafen verdient mehr Berücksichtigung. 
Weiter wünscht Redner Verbesserung der vielfach im 
Argen liegenden F  i s ch e r e i v e r h ä l t n i s s e in 
d e n  S t r ö m e n .  (Beifall).

Unterstaatssekretär v. C o e l s  v o n  d e r B r ü g g e n  
bemerkt, die Regierung hoffe, die Fischerentschädignngs- 
frage im Odergebiet durch Ankauf der Fischereien lösen 
zu können.

Weiterberatung: Freitag 11 Uhr.
Schluß 4 1 / 2  Uhr.

Die russischen In tendan tu r- 
skandale.

Senator Garin hat nach dem Beginn seiner Revi­
sion der P e t e r s b u r g e r  Intendantur bereits im 
Laufe der ersten Woche gegen vierzig Offiziere und 
Beamte, darunter sechs Generäle, eine Untersuchung ein­
geleitet. Die aufgedeckten Mißbräuche haben derartig 
deprimierend auf den Oberintendanten General Schu- 
wajew gewirkt, der an den Unterschlagungen nicht be­
teiligt und erst kurze Zeit im Amte ist, daß er den 
Wunsch ausgesprochen hat, von seiner Stellung z u r ü c k -  
t r e t e n  zu dürfen, weil die Unehrlichkeit der In ten­
danten die schlimmsten Erwartungen übertroffen hat.

In  W a r s c h a u ,  L o d z  und anderen Städten 
R u s s i s c h - P o l e n s  fanden dieser Tage ebenfalls 
im ganzen 200 Senator-Revisionen statt, um den 
Durchstechereien bei den Militärlieferungen auf den 
Grund zu kommen. Die Revisionen fanden sowohl bei 
Beamten der Intendantur als auch bei Personen und 
Unternehmungen, die mit ihnen in irgendwelcher Ver­
bindung standen, statt. Der Plan der Revisionen war 
von dem Vizeproknrator des Petersburger Kreisgerichts, 
Buslo, ausgearbeitet worden und wurde unter persön­
licher Leitung des Senators Neidhardt ausgeführt. Die 
Vorbereitungen dazu waren in aller Stille getroffen 
worden. Die Staatsanmälte, ihre Gehilfen und alle 
in Warschau weilenden Untersnchungsbeamten erhielten 
den Befehl, in dem Gebäude des Kreisgerichts zu er­
scheinen, wo ihnen Senator Neidhardt eröffnete, daß 
wegen der Mißbrauche der Intendantur n a c h ts  i m 
g a n z e n  Re i c h e ,  v o n  d e r  W e i c h s e l  b i s  
z u m U r a l, H a u s s u ch u n g e n stattfinden werden. 
Er befahl den Versammelten, sich nach den Polizei­
bezirken zu begeben, wo sich versiegelte Umschläge mit 
den nötigen Adressen und sonstigen Weisungen für sie 
befänden. Die Umschläge durften erst an dem Orte des 
vorzunehmenden Revision geöffnet werden. Nachdem 
Neidhardt sie noch ermähnt hatte, ihre Aufgabe gewissen»

enthalt v ie l fü r die Nerven seiner Frau er- 
hofft.

Auch die notwendige Beschäftigung m it der 
Leitung des Haushaltes würde gut fü r sie sein.

So hatte er vorausgesetzt, allein, Frau 
E llys Nerven, respektive Launen, tobten toller 
denn je, und Remberts Geduld begann auf 
die Neige zu gehen.

Die geliebte Heimat mutzte ihm, wenn es 
so in  seinem Hause blieb, wie es jetzt der Fa ll 
war, bald zur Hölle werden.

Werresfer, in  seiner flachen Umgebung, in  
welcher nur der Garten m it den wundervollen 
alten Linden eine Oase bildete, dünkte dem 
Auge des Reiters heute als der In b e g riff alles 
Gemütlichen und Friedvollen.

Onkel Albrecht satz in  seinem grohen Korb­
stuhl auf der Veranda und rauchte, umlagert 
von seinen geliebten Jagdhunden, behaglich 
eine seiner guten Zigarren.

Tante Amata reinigte Erdbeeren und Ee­
sina half ih r dabei.

Sie trug eine weiße Latzschürze, die sich 
effektvoll von dem tiefen Schwarz ihres 
Sommerkleides aus durchbrochenemStoff abhob.

Die Begrüßung zwischen Onkel Albrecht 
und Rembert war eine sehr herzliche:

„Schön, daß Sie sich wieder einmal so nach 
alter, lieber Fasson bei uns sehen lassen," sagte 
Onkel Albrecht, und Tante Amata versicherte 
dem Gast wiederholt, daß die blauen Pflaumen 
im  Obstgarten diesmal versprachen, ganz be­
sonders gut zu werden," und bat dann, Rembert 
möge doch zurzeit der Pflaumenreife seinen 
Sohn nach Werresfer bringen, um festzustellen, 
ob der Kleine den Geschmack seines Vaters teile.

Eesina ließ die anderen reden und sprach 
nur ab und zu m it, sie schien sehr e ifrig  m it 
die Erdbeeren, die überzuckert fü r die Nach?



hast auszuführen, begab er sich m die Bureaus des 
Oberpolizeimeisteramtes, wo er fü r die Dauer der R evi­
sionen sein Hauptquartier aufgeschlagen hat. D ort hielt 
er sich von 2 Uhr nachts bis 4 Uhr nachmittags des 
folgenden Tages auf und leitete telegraphisch und tele­
phonisch die ganze Aktion. Die gesamte Polize i war 
zu ihrer Verfügung gestellt worden, und der Oberstaats­
anwalt der Gerichtskammer, Nabokow, und der Polize i- 
meister Meyer überwachten in Warschau selbst die A u s ­
führung der Revisionen. Einem Bericht der „Voss. 
Z tg ." entnehmen w ir  noch folgende Einzelheiten darüber: 
Am  sorgfältigsten wurden die Bureaus der Warschauer 
In tendantur durchsucht, auch die Wohnungen der höheren 
und niederen Intendanturbeamten, deren Briefschaften 
und Schriftstücke beschlagnahmt und in  Säcken nach 
dem Rathause gebracht wurden, wo sie von zwei eigens 
hierzu bestimmten Beamten in Empfang genommen 
wurden. Gegen 10 Uhr früh erschienen dann die revi- 
oierenden Beamten in  allen größeren Finanzinstituten, 
die die sogenannten Safes besitzen, und verglichen an 
Hand der Liste der Intendanturbeamten das Verzeichnis 
der Safesmieter. Dann wurden von ihnen auch die 
Konti nicht bloß der Intendanturbeamten, sondern auch 
der Lieferanten untersucht. Es fiel ihnen namentlich 
auf, daß einige Lieferanten, die noch vor wenigen 
Jahren notorisch bettelarm waren, nunmehr Deposita 
von Hunderttausenden besitzen. Z u  gleicher Zeit unter­
suchten andere Beamte die Bücher der F irmen, die der 
In tendantur Eisen, Nägel, Hufeisen, Blech und dergl. 
geliefert haben. Unter anderem wurden die Bücher der 
Firmen Christas B run  L  Sohn und Szaja Prywes 
untersucht. Die Ergebnisse aller dieser Revisionen werden 
erst später bekannt werden. Die Bureauräume und die 
Kasse der In tendantur sind versiegelt worden. Des­
gleichen alle ihre innerhalb und außerhalb der S tadt 
befindlichen Magazine. B e i einem der Lieferanten 
wurden Wechsel von über einer halben M illio n  Rubel 
beschlagnahmt. M e h r e r e  I n t e n d a n t u r b e ­
a m t e  u n d  e i n i g e L i e f e r a n t e n  wurden auf 
Geheiß des Senators Neidhardt v e r h a f t e t .

I n  L  o d z erstreckte sich die behördliche Revision auf 
die Fabriken der Aktiengesellschaften K arl Scheibler, 
I .  K. Poznanski, Grahmann, Gebrüder Prussak, B ar- 
cinski, Hoffrichter, Rosenblatt, Heinzel L  Kunitzer, 
Krusche L  Ender, Schönfeld u. a., die in den letzten 
Jahren Geschäfte m it der M ilitä rverw a ltung  gemacht 
haben. Es nahmen dort an der Untersuchung unter 
Leitung des Fürsten Obolenskij 26 Untersuchungsrichter, 
16 Staatsanwaltsgehilfen, mehrere Gendarmerieosfiziere 
und fast die gesamte Lodzer Po lize i.unter Beihilfe von 
M ilitä r  teil. M an  begann damit überall gleichzeitig 
um 2 Uhr nachts und zwar nicht bloß in allen Kontors, 
sondern auch in  den Privatwohnungen einiger F abri­
kanten. Während der Revision waren die G e b ä u d e  
v o n  M i l i t ä r  u m z i n g e l t ,  und die telephonische 
Verbindung der Fabriken m it der S tadt sowie zwischen 
den einzelnen Abteilungen der Fabriken untereinander 
war eingestellt. Am  längsten, nämlich bis 12 Uhr 
mittags, dauerten die Revisionen bei Scheibler und bei 
Poznanski. Es sollen g a n z  e r h e b l i c h e  M i ß ­
b r ä u c h e  e n t d e c k t  worden sein. Die einzelnen 
Positionen sollen nämlich anders in den Büchern der 
In tendantur, anders in denen der Verm ittler, der Kom­
missionäre Gebrüder Schloßberg in Petersburg, und 
wieder anders in  denen der Verwaltungen gebucht 
worden sein. Die Bücher und Dokumente aus den 
letzten fünf Jahren sind beschlagnahmt worden. S ie 
füllten 20 große Kisten. Verhaftet wurde in Lodz vor­
läufig niemand.

S e n a t o r  N e i d h a r d t  w e n d e t  si ch — 
eine in Rußland unerhörte Sache — a n  d a s  
P u b l i k u m  m it der B itte , ihm bei der Revision der 
Ämter behilflich zu sein und ihn über die dort vor­
kommenden Mißbräuche zu unterrichten.

I n  D o r p a t  sind, wie im Anschluß an obige 
Meldung zur Beleuchtung der Korruption in Rußland 
noch mitgeteilt sei. Unterschleife des früheren Dorpater 
SLadthauptes Kremer in Höhe von 200000 Mk. fest­
gestellt worden, ebenso weitere Unterschlagungen am 
Waisengericht, an dem Kremer und zwei M itg lieder 
des Weisengerichts beteiligt sind. Kremer ist in das 
Ausland geflohen.

PrMnzialnacllrichteu.
i. Culmsee, 7. A p ril. (Bestätigte Steuersätze.) Die 

von den städtischen Körperschaften fü r das neue Rech­
nungsjahr beschlossenen Kommunalsteuerzuschläge sind 
von der Aufsichtsratsbehörde genehmigt worden. H ier­
nach gelangen im E ta tja h re  1910 wie bisher zur E r­
hebung: 270 Prozent der Einkommensteuer, 210 Proz. 
der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer und 110 
Proz. der Betriebssteuer.

in  den Eiskeller mußten, um morgen eingekocht 
zu werden, beschäftigt zu sein.

Rem bert konnte seinen Blick kaum von ih r  
losreißen. S ie  erschien ihm  ganz anders als  
früher, ein neuer Zauber ging von ih r aus —  
instinktiv empfand er es, daß er seine fas­
zinierende Macht über sie verloren, und das 
berührte ihn eigentümlich —  aufregend und 
doch zugleich befriedigend. D ie  Frauen, welche 
in  ihm ein Id e a l  erblickten, kannte er ja  be­
re its  zur Genüge. E r  wollte werben und nicht 
umworben sein.

A u f T an te  Am atas Aufforderung blieb  
er zum Abendbrot. —

„Schade, daß S ie  Ih r e  liebe F ra u  nicht m it­
gebracht," bedauerte das alte F räu le in .

„M ein e  F ra u  hat heute M ig rä n e ,"  erwiderte  
Rembert, die gesellschaftliche, landläufige  
Lüge, „daß seine F ra u  andernfalls gewiß gern 
die Nachbarn besucht," ging ihm  jedoch nicht 
über die Lippen.

„Ach, w ie m ir das leid tu t,"  versicherte 
T an te  A m ata gutm ütig, obgleich ih r F ra u  
E lly  auf der Taufe bei Sendens und der kurzen 
Visite, welche Rem berts F ra u  in  W erresfer 
abgestattet, garnicht gefallen.

„Hoffentlich w ird  I h r  Fortbleiben das 
Kopfweh Ih r e r  lieben F ra u  nicht ver­
schlimmern," fügte sie hinzu.

„O nein, meine F ra u  ist daran gewöhnt, 
daß ich bei den M ah lzeiten  zuhause nicht im m er 
erscheine. Es geht das der Wirtschaft wegen 
oft nicht anders."

„E ine recht nette Ehe," dachte Onkel 
Albrecht, „wenn dieses ungleiche P a a r sich 
heute nicht gezankt hat, so bin  ich bereit, 
öffentlich zu erklären, daß ich weniger Menschen­
kenntnis besitze, als mein Dachse!!"

Der Abend verlief so angenehm, daß Rem-

s Briefen, 7. A p ril. (StMverordneLensitzung. 
Amtseinführung.) I n  der heutigen Sitzung der S tadt­
verordneten wurde beschlossen, die zur Kanalisationsan­
lage erforderlichen Geldmittel durch eine Anleihe aufzu­
bringen. Z u r Verstärkung des Betriebsfonds der 
Kämmereikasse soll, soweit erforderlich, eine Anleihe bis 
zur Höhe von 25 000 M ark aus der Stadtsparkasse auf­
genommen werden, über die von der geologischen 
Landesansialt empfohlene P rüfung des Kanalisations­
projektes hinsichtlich des Untergrundes des Geländes 
kam ein endgiltiger Beschluß nicht zustande; es werden 
zunächst nähere Ermittelungen angestellt werden. Z u r 
Beratung über anderweite Regelung der Pserdege- 
stellung zum Feuerlöschdienst wurde eine Kommission 
aus den Herren Stadtverordneten Sand, Kohlberg und 
Günther gebildet, die in Gemeinschaft m it dem M a ­
gistrat der Sache näher treten soll. Die Kosten für den 
Wasserstandsmelder und fü r ein Geldspind im Schlacht­
hause wurden bewilligt. Von einem Schreiben des 
Provinzial-Schulkollegiums, in welchem dies den 
häufigen Wechsel der Lehrkräfte am hiesigen Nealpro- 
gymnasium bedauert, aber fü r unabänderlich erklärt, 
wurde Kenntnis genommen. Die auf ministerielle A n ­
ordnung vom Magistrat beschlossene neue Viersteuer­
ordnung genehmigte die Versammlung m it dem Hinzu­
fügen, daß die in dieser Beziehung m it den Brauereien 
aufgrund der alten Biersteuerordnung geschlossenen Ver­
träge bis zum Ablauf der Vertragsdauer in Giltigkeit 
bleiben. Zum  M itgliede der Felddeputation wurde 
Herr Ackerbürger K a rl Klempahn wiedergewählt. — 
Der neue Direktor des hiesigen Nealprogymnasiums, 
Herr Dr. Lemme wurde heute durch Herrn P rov in - 
zialschulrat Professor Gerschmann in Gegenwart von 
vielen Vertretern der hiesigen Behörden in sein Am t 
eingeführt.

tr. Pserlsdorf, 7. A p ril. (Verschiedenes.) Eine 
Neueinteilung der Gendarmeriebezirke ist im Kreise 
Culm vorgenommen worden. Die Umänderung trat 
am 1. A p r il inkraft. —  Der Herr Landrat hat die 
W ahl des Ansiedlers Rosenau zum Gemeindevorsteher 
von Kottenau einstweilen nicht bestätigt. —  Der A n ­
siedler Dahms in Kottenau wurde zum Schnlkassen- 
rendanten und der Ansiedler Theophil Hoffmann zum 
Gemeinde-Wailenrat aewäblt.

? Aus dem Kreise Culm , 7. A p ril. (Unfug.) A uf 
verschiedenen Chausseen des Kreises verübten junge 
Burschen dadurch groben Unfug, daß sie die Kilometer­
steine herausrissen und in den Chausseegraben warfen. 
Der Landrat hat aus die Erm ittelung der Täter eine 
Belohnung von 25 M ark ausgesetzt. Jetzt ist es ge­
lungen, einen der Täter zu ermitteln. Es ist der noch 
sehr jugendliche Konstantin Krysinski aus Dubielno. K. 
hat die T a t bereits eingestanden.

v. Erauderrz, 8. A p ril. (Gruppenversammlung des 
Naturheilvereins. Jubiläum  des Graudenzer Ruder­
vereins.) Die Gruppe Ostpreußen und Westpreußen 
des Bundes fü r naturgemäße Lebensweise hält am 17. 
A p ril eine Tagung in Graudenz ab. Die geschäftlichen 
Verhandlungen beginnen um 3 Uhr nachmittags. 
Darauf werden dann die auswärtigen M itglieder die 
umfangreiche Heimstättenanlage des Graudenzer V er­
eins fü r naturgemäße Lebensweise besichtigen. — Der 
Graudenzer Nuderverein begeht am Sonnabend und 
Sonntag das Fest seines 25jährigen Bestehens, bei dem 
fast alle Rudervereine der Ostmark vertreten sein werden. 
Die Hauptfeier findet in Form  eines Kommerses am 
Sonnabend statt. Auch der Sonntag bringt noch ge­
sellige Veranstaltungen.

Vischofswerder, 5. A p ril. (Unglücksfall.) Das neun­
jährige Mädchen M artha Netz aus Gulbien goß zur 
Anfachung^ des Feuers- Petroleum in den Herd. Plötz­
lich explodierte die Petroleumkanne; die Flammen er­
griffen die Kleider des Kindes und richteten dasselbe 
schrecklich zu. Noch an demselben Tage starb das Kind 
unter schrecklichen Qualen.

Tuchel, 4. A p ril. (Dem von hier scheidenden Herrn 
P farrer Collin) wurden mannigfache Ehrungen dar­
gebracht. E r verabschiedete sich am Sonntag von der 
Kanzel herab, die ebenso wie der A lta r m it B lumen 
geschmückt war, von seiner Gemeinde. Sechzehn Jahre 
hat er in seiner hiesigen Stelle gewirkt, in der ihm viel 
Liebe entgegengebracht morden ist. Im  Anschluß an die 
kirchliche Feier fand in der Schloßbrauerei ein Fam ilien- 
abend des Evangelischen Bundes statt, wobei das von 
der Kirchengemeinde gestiftete Angebinde, ein S ilbe r­
besteck, von Herrn Landrat v. Puttkamer überreicht 
wurde. Hunderte von Personen waren erschienen, so- 
daß der geräumige S aa l bis auf den letzten Platz ge­
fü llt war. Abends fand eine Abschiedsfeier im Hotel 
E ilers statt, zu der Teilnehmer aller Konfessionen aus 
S tadt und Land erschienen waren. Es wurde hervor­
gehoben, daß sich der Scheidende nicht nur als Beamter 
und Vorgesetzter, sondern auch als Bürger allseitige Hoch­

bert den häßlichen Eindruck, unter dem er sein 
ungemütliches Zuhause verlassen, bald ganz 
überwunden hatte und wieder einm al einen 
glänzenden Beweis seiner Unterhaltungsgabe 
lieferte.

Und w ie einst hing Eesinas Blick an 
seinen Lippen —  sie verlor ihre anfängliche 
Reserve —  und es freute ihn, aus ihren schlag­
fertigen A ntw orten herauszuhören, daß sie 
geistig gewachsen während der langen 
Trennung, welche zwischen ihnen bestanden.

Es w ar fast M itternacht, als Rem bert zu 
Pferde stieg, um den HeimriLL anzutreten.

E in  blasser, dem Verschwinden eilig  zu­
strebender M ond zeigte sich am Horizont. 
Irg e n d  woher vom Felde erscholl der laute R u f  
der Schnarrwachtel, die Sommernacht w ar lau, 
es roch förmlich von Regen in  der L u ft —  und 
niedrig über der Erde krochen Nebel dahin —  
nur stellenweise w ie in  neckischem S p ie l dem 
Auge die Aussicht raubend.

Rem bert ließ seinen G au l im  Schritt gehen; 
so wurde er langsam durch den Nebel dahin- 
getragen und hing seinen Gedanken nach.

Und in  denselben lebte Gesina - -  immer 
wieder Gesina —  ih r Lächeln, ihre A r t, den 
Kopf beim Sprechen ein wenig zur linken 
Schulter zu neigen, die Rücksicht, welche sie im  
Verkehr m it ihren beiden alten  Verw andten  
fü r letztere bezeigte —  dieses w ar, w ie  Rembert 
sich zu erinnern glaubte, früher nicht ganz so 
der F a ll  gewesen —  besonders T an te  A m ata  
hatte das junge Mädchen oft ungeduldig ge­
stimmt —  und dann —  ihre warm en Fragen  
nach dem kleinen K laus.

S ie  schien K inder sehr zu lieben —  das 
schon bezeigte, daß sie ein echtes W eib  w ar. —

N un schob sich etwas Schwarzes, das gigan­
tische Dimensionen zu haben schien, im  Nebe!

achtung erworben hat und sein Scheiden deshalb all­
gemein bedauert wird.

M arienLu rg , 5. A p ril. (Aus Liebesgram) stürzte 
sich eine 20jährige Schneiderin von der Eisenbahnbrücke 
in die Nogat. Dem Strombauarbeiter Schubert gelang 
es, die Lebensmüde auf ihr Hilfegeschrei in Sicherheit 
zu bringen. Besinnungslos wurde sie ins Krankenhaus 
gebracht.

Elbing, 5. April. (Für den Bau des neuen 
Güterbahnhofs in Elbmg) sind die ErdarbeiLen 
begonnen worden.

E lb ing , 6. A p ril. (Der Zudrang zum Volksschul- 
lehrerberuf) bewegt sich in aufsteigender Lin ie. W äh­
rend in den letzten Jahren bei den Aufnahmen an den 
hiesigen Präparcmdien so wenig Meldungen vorlagen, 
daß die Klassen nur notwendig gefüllt werden konnten, 
haben sich zu der am 7. und 8. A p ril stattfindenden 
Aufnahmeprüfung an der evangelischen Präparanden- 
anstalt 50 junge Leute gemeldet, darunter einige m it 
Sekundanerzeugnissen. Dieser Andrang ist haupt­
sächlich auf das neue Lehrerbesoldungsgesetz zurückzu­
führen.

? D t.-E y lau , 7. A p ril. (Regimentsjubiläum. Land­
wirtschaftliche Großhandels-Gesellschaft Danzig.) Das 
hier in Garnison befindliche Inf.'-Regt. N r. 59 begeht 
am 20., 21. und 22. M a i die Feier des 50jährigen B e­
stehens. Das gleiche Jubiläum  feiert am 6. und 7. 
M a i auch das In f.-R egt. N r. 44 in Goldap, früher in 
D t.-Eylau. —  Die landwirtschaftliche Großhandelsgesell- 
schaft in Danzig hat hier eine Zweigniederlassung er­
richtet, die den Zweck hat, das Hauptgeschäft zu ent­
lasten. S ie nimmt Ankaufsaufträge auf landwirtjchafL- 
liche Erzeugnisse —  Getreide, Kartoffeln, S troh und 
Heu —  entgegen, auch beschafft sie landwirtschaftliche 
Bedarfsartikel, wie Düngemittel, Futterm itte l, Säme­
reien, Kohlen, Maschinen und Geräte. Leiter des 
Zweiggeschäfts ist Kaufmann Rehfeldt.

W aldau, 6. April. (Das Lehrerseminar 
Waldau) begann heute die Feier seines hundert­
jährigen Bestehens. Das Seminar entwickelte 
sich aus dem königlichen Waisenhause in Königs­
berg. Damals lag das Schul- und Lehrerwesen 
Ost- und Westpreußens arg darnieder. Unter­
offiziere und Handwerksmeister waren mit der 
Unterrichtserteilung an Kinder betraut. Von 
einer Ausbildung dieser Lehrer war keine Rede. 
Erst im Jahre 1809, als man sich zu Reformen 
im Lande verstehen mußte, entstand eine Anstalt, 
in der Lehrkräfte ausgebildet werden sollten. 
Schulrat Karl August Zeller richtete im Jahre 
1810 sogenannte Informations-Kurse für 100 
Geistliche, 80 Rektoren, Präzeptoren und Lehrer 
ein, damit sie aus eigener Anschauung die neue 
Unterrichtsmethode kennen lernen konnten. Am  
1 . August 1810 trat Zeller jedoch wegen M iß -  
Helligkeiten von der Leitung der Anstalt zurück, 
und auch seine Nachfolger stießen bei der Schul- 
behörde auf Schwierigkeiten, bis endlich der 
Pädagoge Dinter sich der Anstalt annahm. Im  
Jahre 1852 übernahm Dembowski die Leitung; 
er setzte zunächst durch, daß das Waisenhaus als 
solches wieder seiner alten Bestimmung übergeben 
wurde und das Seminar im Ju li 1870, nachdem 
es also volle 60 Jahre in Königsberg verblieben 
war, nach W aldau verlegt wurde. Zurzeit besteht 
es aus drei Klassen mit 90—100 Zöglingen. 
Während seines hundertjährigen Bestehens sind 
mehr als 100 fachmännisch gebildete Lehrerkräfte 
aus ihm hervorgegangen.

P M a lle n , 5. April. (Großfeuer) brach 
gestern auf der königlichen Domäne Löbegallen 
aus. So ziemlich der ganze Wirtschaftshof 
brannte nieder, u. a. 5 große Gebäude, Scheunen, 
lebendes und totes Inventar und eine große 
Anzahl Mutterschafe. Das Gutswohnhaus wurde 
gerettet.

tungen besondere wirtschaftliche Vorteile erwach!^ 
Beiträge erhoben werden. ^

Königsberg, 6. A p ril. (Der Charakter Kolw 
zienrat) ist den Kaufleuten K arl Ostermeyer und ^  
Wessel in Königsberg verliehen worden.

Hohensalza, 6. April. ( In  der heutlg^ 
Sitzung des landw irtschaftlichen V ere ins

( 3 "  .̂ Kû wien)

einen Rückblick über die Bestrebungen 
die Erbauung der Zentrale. Das frühere  ̂
habe von der Berliner Allgemeinen Elektnz

ues lanowirlrcyaslrlcyeu
sprach Landrat Dr. Buresch über den 
Bau der elektrischen Überlandzentrale uno ^

Da der Kreistagerwiesen hätte. ___ _____  „
weitere 5000 M ark zu Vorarbeiten E '
fügung gestellt habe, so habe das Konnte 
zweites Projekt ausarbeiten lassen, gegen das u 
ein Sachverständiger vom Bunde der^ano ^
erhebliche Bedenken habe. Infolgedessen ^  
der Vortragende zu größter Vorsicht, oa ^  
schon erbauten Zentralen den Voranschlag ^ 
überschritten hätten und dadurch der 
erheblich teurer stelle. Um aber diese 
heit nicht aus dem Auge zu verlieren, eu
Komitee von 10 Mitgliedern gewählt, von  ̂
je drei aus den Kreisen Hohensalza, Strelno , 
Schubin und eins aus der Stadt L  ^

Bromberg, 6. April. (Herm. Löhnerl, Aktien 
gesellschaft Bromberg.) I n  der am 5. d. 
abgehaltenen Generalversammlung war ein u . j 
kapital von 540 000 M ark vertreten, die > > 
zahlbare Dividende wurde auf 7 Prozent se 
setzt. Dein Aufsichtsrat und dem Vorstand l 
einstimmig Entlastung erteilt. Die Generaw 
sammlung wählte neu in den AussiÄtsrat D 
Bankier Phil. Schlesinger i. F . Abraham ^   ̂
singer in Berlin.

Brom berg, 6. M ärz. (V or der ersten S tra flau  ^  
des königl. Landgerichts wurde gellern unter 2UM 
der Öffentlichkeit verhandelt gegen den Agenten ^ 
Schleusner von hier und gegen die geschiedene o 
Oberpostassistent Olga Mietzner aus Hohensalza ^  
Ehebruchs. Das Urteil lautete gegen beide aus I 
M onat Gefängnis. ^ e r )

Posen, 5. April. (Vor der 1. S t r a f k E .  
hierselbst hatte sich heute der 22 jährige ^  
amtskandidat Otto Aiberti aus Hallenverg . 
Westfalen auf die Anschuldigung hin 2 " . ^  j„ 
warten, in den Jahren 1909 und 
Chojno, Kreis Samter, in mindestens 10 v  -  ̂
mit Schulmädchen unter 14 Jahren 
Handlungen vorgenommen zu haben. 2)>e 7«^ 
Handlung fand unter Ausschluß der öffentu ^  
statt. Der Angeklagte wurde im Sinne dtt  ̂
klage für schuldig befunden und mit Rückstau 
seine große Jugend zu neun Monaten Gesang 
verurteilt.

Pleschen, 3. April. (Eine der Haupt"" .  
gangsstellen der von Rußland nach ggjnZ 
herüberziehenden Saisonarbeiter) in der -str " ^  
Posen ist die Stadt Pleschen. Der Verkehr n

«deutend stärker als in den , ^ ^ 4  
gegangenen. Der Andrang ist an w a i ^  ,̂ 
Tagen so groß, daß die Arbeiterzentrale, 
des großen Beamtenpersonals, die Arbeit 
zu leisten vermag. Am  letzten Sonnabend ra> 
gegen 2000 russische Arbeiter und am v" t 
gehenden Tage 1800 an. n riei»'

Asch i .  Pos., 6. A p ril. (Die Elster.) ein ?onü° 
lich selten verbreiteter Vogel, tr itt in  unserer cv - 
äußerst zahlreich auf.

Königsberg, 5. April. (Die Stadtverordneten- 
Versammlung) beschloß die Einführung einer 
Interessentensteuer, wie sie in Elbing bereits 
besteht. Danach sollen in Zukunft zur Deckung 
der Kosten für die im öffentlichen Interesse er­
forderliche Herstellung von Straßenverbreiterungen, 
Straßendurchbrüchen , Plätzen, Park - Anlagen, 
Brücken, Straßenüber- oder Unterführungen nebst 
den dazu gehörigen Anlagen von denjenigen 
Grundeigentümern, denen aus solchen Veranstai-

am R e ite r vorüber, aber das mitztönige Ge­
knarre eines schlechtgeschmierten Rades und 
rasselndes Getöse ve rrie t den Harm- und feder­
losen Vauernwagen, von dem ein K a lb  m it 
blöden Augen in  die Nacht h inaus stierte.

E in  Bauer, der zeitig auf den M a rk t in  
das Kreisstädtchen fuhr, lenkte das p rim itiv e  
Gefährt, welches alsbald wieder im  Nebel ver­
schwand.

Aus seiner T räum ere i geweckt, ließ Rembert 
den Rappen antraben.

Plötzlich —  ein heftiger Zügelruck und das 
T ie r  stand unbeweglich, w ie  an den Boden 
gemauert.

S e in  R e ite r hob sich ein wenig in  den 
Bügeln und wandte sich im  S a tte l um in  der 
Richtung, in  welcher W erresfer lag.

Sekundenlang verharrte er also, und als  
er feinen Weg fortsetzte, da hatte er den 
Gesichtsausdruck eines Menschen, der zu lange 
in  die Sonne geschaut und den das strahlende 
Licht geblendet —  ^

Und es w ar doch nur glanzloser, feucht- 
kalter Nebel, welcher Roß und R e ite r umwogte 
—  der S tra h l, der Rem bert so grell entgegen- 
blitzte, w ar in  der T ie fe  seiner Seele ent­
glommen, alles, w as sich dort bisher unklar 
und dunkel geregt, m it blendender Helle er­
leuchtend.

V I .
D ie  Besuche der Haldburgschen w aren von 

den Nachbarn noch nicht erw idert worden, 
endlich verabredeten sich Sendens und E llers  
zu einer F a h rt nach Haldburg.

M a n  w ollte zum Nachmittagskaffee in  
W erresfer sein, um das alte  Eeschwisterpaar 
und Gesina zu überreden, an dem Überfall 
teilzunehmen.

Benny w ar ebenfalls m it von der P a rtie .

Lokalnachrichten. „
Z u r Erinnerung. 9. A p ril. 1908 7  P rinz

Lobkowitz, österreichischer Feldmarschall-LeutnaM-
t  Isabella, Exkönigin von Spanien, zu PanZ:
Sieg über die Hereros bei Onganjira. 190s jgec
Munckel zu B erlin , bekannter Jurist und s " ' ' "  , jV- 
Politiker. 1901 Regierungsantritt Friedrich M «"» P  
von Mecklenburg-Schwerin. 1886 t  V iktor von ' 
in Karlsruhe. 1882 *  Großherzog Friedrich M  
von Mecklenburg-Schwerin. 1868 A ngriff ver^

Tante A m ata  meinte zw ar—  zehn 
ohne vorhergegangene Anmeldung zum 
brot, „das sei ein wenig gewagt," allein, 7s 
Senden protestierte lebhaft: „Lieber Go - 
Haldburg darf man sich so etwas e r la u v e , ^  
denke, wo das Geld überhaupt keine
spielt, kommen Abendbrotkalam itäten 9^ ^̂
vor. D ie  T o ilette , welche F ra u  von H " he- 
auf unserem Tauffest trug, w ar aus 
zogen. Unsereins ist schon froh, wenn er e ^  
ein K le id  bei B ogum il Herse in  Marsch 
stellen kann." ist

„ F ra u  von Haldburgs P ariser T o r le ^  ^

..a b «

m ir noch lange keine Bürgschaft dafür, 
auf unserem heutigen Aöendbesuch 
versetzte Onkel Albrecht trocken 
sei's drum —  fahren w ir  h in ."

Ich verspreche m ir  sehr v ie l von der 
sagte Rosa E lle r, welche, seidem sie B r a u ^ c h  
einer gewissen Sicherheit au ftra t. ,,GrS. uns
redete F ra u  von Haldburg, als sie vm ^  
Visite machte, nur von ihrem Koch, ^ t e  
sich telegraphisch verschrieben, und 
über die Frechheiten ih rer Bonne, ^

„E s mag eine nette Wirtschaft dort 
fügte A nna Senden m it Nachdruck h in zu ,"  ^  
Haupt, daß der verwöhnte Rembert M  ge< 
eine F ra u  aussuchen würde, w er hätte 
dacht —  ich finde — " «e"""'

„Ich finde," fie l plötzlich unvermutet ! 
der bisher m it seinem Teelöffelchemrn 1 
leeren Kaffeetasse gerührt, m it Nachdr 
„daß man doch eigentlich besser daran t .g 
Hause zu bleiben, als einen Abendbei 
machen in  derselben A rt von Erw artu »' 
man einer schlechten, aber trotzdem am
Zirkusvorstellung entgegensieht." ,^ 1

(Fortsetzung soiS"



. se°gen Abessinien. 1848 GefeLt bei
^°dnd. berühmt, §-?««... 1843 * Adeiina P -tti zu
, ^^lgien. *  Köniq Leopold!1.

bei Rc>mai-k der Engländer über die Fran-
d» Noll°n^!k ^yp ten . 1762 *  Friedrich Graf 
ir / ^efreiunqzs.:. ^berühmter Heerführer wahrend
slü?«^d"rg, ̂  . ^ ^ 1  *  Emanuel Schikaneder zn

s ). 1 7 4 7 ^  A  und Operntextdichter („Zauber- 
E  D°I!m,er^ ^ ° ° 'F ü r s t  von Anhalt-Dessau, der 
M °"^cher b-s , bieg der Eidgenossen über die 
x-Astast in S ^l°u  d 1241 Mongolenschlocht bei 
Schlesien. '  Schlesien, Tod Heinrichs I I , Herzogs von

« " " ( T o n «  , Thor». 8. April 1910.
^ ° u ß ° n s  7> i ? " ? ° r g f e i e r  i n  W e s t -  
Aory wei-b°„ deutsch-nationalen Vereine in

^  Erinnerung an die Schlacht 
^s'ge» A N  aS- Ju li 1410) am 26. Ju li im 
^ g " ,  wit üas Schauspiel „Marien-
?°dnenbera«E'^'u Vorspiel „Die Schlacht bei 
Arbeitet ^nö,, ° » Philipp Joseph von Rehfues 
>̂>gen. w . /  Passarge, zur Aufführung 

ud Teiierm -nl^ ^  ein bedeutender, der jünge­
r e r .  177g wenig bekannter Schrift-
^  llyjv„sj.»"^"bmgen geboren, war er Kurator 
^  ^dt la, üw't liegt er auch begraben.
^°ben '"  Ita lien  gelebt, seine drei
jüig hxg "bcipio Cicala", „Die Belage-
Meb ^  1 ' eis von Gozzo", „Die neue Medea", 
°lg>e eh, D„°°" ^ r e n  1829 und 1830, 1837 

'l»rb i 8iZ^lstw2 von Deutschordensdramen. Er

^e °m  ° ^ . deu t schen  H o l z m a r k t . )  
drbeiterst. --Tiermeldung des allgemeinen Holz- 
Migere ^  ^er Platzhandel wieder in 
„ 8ewer»«> n . geleitet. Mehrere Berliner 
k?üö verkoi.kr frische Produktion bereits
2 " ' "  Zirka z P r m ^ F " n - " "  Scd.'ittmaterial 
L - 8er,inn "rozent gestiegen. Eine weitere 
w^'ittinat„,.;'7 " "  Spätsommer für besseres 
Heiken j„, M zu erwarte», namentlich werden 
U lanh ' F r r F  anziehen, denn die jetzt in 
M>, dan in r Pundholzpreise sind dermaßen 
^N itln ia in ,.^  w gar keinem Einklang mit dem 

die o--ŝ  ^Ehen. Durch den milden Winter

i^Ü?rt, jn .Transporte haben bereits Neuhof 
„ Thor,"  Tagen sind die ersten Troste»

ipühe fn.oü erwarten; es sind dis meist ver- 
^"rkhvlr ^ " '  welche "ach im Frühjahr als 
M ° iv ^  ° "^schnitten werden sollen. I n  An- 
d ^ °c h e rF Ä ^ ..°? r  einigen Tagen zirka 6000 

""Lesern Halle zu »och nie 
Msey Preisen verkauft. Bei solchen
n^chtiiini-,.- Et eine Preissteigerung des
>ke M eu a ls  unausbleiblich. Unsere Säge- 
i^ e  die beste Aussicht, in diesem Sommer 
dgFlen So iim" ^  Dach bringen zu müssen, da 

"  Nachfrage, wie Ange-
k   ̂^r jg . ' Durch das anhaltend trockene 
^ ° > a ß l a n  den russischen Ablagen der 
i, ^Urch "d am Bug Wassermangel eingetreten, 

weitere Schwierigkeit sür die 
?"s"hr Flößerei befürchtet, dagegen hat die 

Ablagen in letzter Zeit ganz be- 
^>chei» gemacht, sodaß es bald den
k!??"gen kl'n- mü' entgegen aller Voraus- 

jj. deü'wmt über 400 000 Stück Rund- 
i«, ^ lD l-  >chElw auf der Weichsel erhalten.
T ^ °» )  ivcM^k"'>'E der S t e n o g r a p h i e -  
e>ii - f l sh - » „ für das deutsche Reich im System 
stz.'Ir S t n i ^ "  Abnahme von 753 Schülern
245, " t i o n F ? , ' s c h r e y  eine Zunahme von 3701,

vo>
Läz, " t jg  „  .1  k,' ^  chrey eine Zunahme von l 
l8i>z ^ r  S te i,  » ? "  2 Ü ra p h ie  eine Zunahme

die ^ Systeme urbetrachj
be i^^e yg., bei Stolze-Schrey ein

.̂8 !lr ^rger >n den Kapitulantenschulen be
g r^ z e n t a b a ? n ^  ^^zeut, bei Stolze-Schrey un 

eine ^nom m en, während die Nationalsteno 
D e r a  r c 166 Prozent ausweist. 
Dvrt^ gayren  ̂^  r) kommt wieder nach Thorr
E ^ c h ° i» e r  rühmlichst bekannt
S < > !°  ein-« am Freitag den 15. April in
lliiiu^' veranüon»^" Abend" mit neuem Pro 

°ls unier'b-ri Marcell Salzer, der ein
- T  Michen, Ä^.b°sl-r deut cher Vortragskünstlcr an 
'°b°»5 ist"' gilt, urteilt das „Berl. Tagebl."
d1b?d° Ne-stllt^ "'°"Ü> chem Gebiete wohl der best 
^°°k''hener L  "B°rl- L°k.-A„z.»: „M . S. i- 
>»iit^^kunst i dem Gebiete humoristische

beste .  Mg..Ztg.»: „M . S. ist d-
^°>st?^en.-An!"" ̂ 'sche Rezitator der Gegenwart. 
^  d^Snaden rr" r - ^ i n  Humorist vo 

 ̂ ^Uckhg.'^s sind im Vorverkauf erhältlic
^Handlung von Walter Lambeck, Breitestr. k

« iy >

A — 4 0  wenige von ihnen wäre
ô>i? i chr, „ ,^ludenten wurden Sonntag nachts ! 

Üd>kd-̂  überrns^,^ geheimen Tagung von dl
"b°k!z? Ms verhaftet. Nach einem Verhi

-  w ^ -^v ife r Bedeckung noch der Zitadel 
d°r ^  i» der K.^.^trügereien und Unterichlagunge 
ZH» Sch,"" Staatsbank zn K i ° w ermittelt. Eim

' »erq ft-? '"^"^^armachowski, hat sich m 
^ T y m n 2 "  T e r j o k  verhaftete d 

^  si^tey i..,^^sten, dle angeblich von den Fern 
V Z  kühlten 'L. 'hren Reisekoffern 250 Revolv 

Orsz-,.,. -l)ie iunaen Keutl» kiosinnnlo»,

Terb hg^?"—Wiener Bahn berichtet. Neue
V « k ic h „ „  °^ch die Bahnbear
T?r - > t ^ ? i ^ ^ " e r  B ahn berichtet.............

^  i> ^°tkoni^ n krasserer Fall ereign
ars^kontrolleur und Stationschef auf d

^ u - W i e n e r  B a h n ,  Bergman

wurde ouf frischer Tat ertappt, als er eine 
Reisende betäuben und ihrer Juwelen berauben 
wollte. Eine Haussuchung in Bergmanns Woh­
nung förderte ein ganzes Depot von gestohlenen 
Kostbarkeiten zutage. Der Oberkontrotteur führte 
seine Raubzüge bei den nächtlichen Revisionen 
der Schnellzüge aus, was ihm umso leichter 
wurde, als er Nachschlüssel zu allen Abteilen 
besaß. I n  den meisten Fällen wandte er Chloro­
form an. Bergmann war dabei ein außerordent­
lich strenger Vorgesetzter und galt als das 
Muster eines pflichttreuen Beamten.

Der Kuß
auf den M und, Lei den Europäern der höchste A us­
druck der Liebe und Zärtlichkeit, ist doch nicht ganz 
ohne Gefahr fü r die Gesundheit, und besonders in  
den Zeiten der Katarrhe der Luftwege wäre ent­
schieden eine Beschränkung oder, noch besser, eine 
vollständige Unterlassung des Mundkusses anzu­
raten. Der infektiöse Charakter selbst einfacher 
Luftröhrenkatarrhe ist fü r den erfahrenen A rz t 
ganz außer Frage, und die Ansteckungssähigkeit 
des Schnupfens ist ja  beim P ub likum  allgemein 
bekannt. Es ist kein wirklicher Beweis der Liebe, 
wenn durch denselben die Übertragung von Krank­
heiten möglich w ird , und so schwer es auch manchem 
werden mag, diese in  unserem Gefühlsleben tie f 
eingewurzelte Gewohnheit zu lassen, man sollte 
doch statt auf den M und lieber auf die Hand, 
Wange oder S t irn  den Kuß drücken, wenn man 
nicht ganz ihn  vermeiden w ill,  da er an diesen 
Stellen am wenigsten zu unerwünschten Folge­
rungen führen w ird , obgleich neulich —  vielleicht 
ein wenig zuweit gehend — vor dem Handkuß 
ebenfalls gewarnt wurde. Neben dieser fü r  alle 
bestehenden Möglichkeit, durch den Kuß auf den 
M und leichtere oder ernstere Erkrankungen der 
Luftwege auf bisher gesunde Personen zu über­
tragen, sei außerdem noch hervorgehoben, daß bei 
K indern wegen ih rer geringen Widerstandsfähig­
keit gegen Krankheiten die Gefahren durch einen 
Kuß bedeutend größer a ls Lei Erwachsenen sind, 
und ein kaum bemerkbarer Rachenkatarrh der 
M u tte r kann durch den Kuß beim Kinde schwere 
Entzündungen der M andeln und des Rachens 
hervorrufen. D ie Ausübung der Gesundheitspflege 
soll nicht zur Ängstlichkeit führen; aber auf der 
anderen Seite soll sie die wünschenswerte Vorsicht 
großziehen, und eine Beschränkung der Kuß­
gewohnheit, besonders Lei Persönlichkeiten, die 
schon ein gewisses Gefühl des Unbehagens im 
Nachen, der Nase, der Luftröhre spüren, gehört un­
bedingt zu der Vorsicht, die w ir  alle sowohl im  
Interesse der eigenen Gesundheit als der Gesund­
heit unserer Umgebung beobachten müssen. D r. M .

ASerlei Matz.
Von J o h a n n e s  K l e i n p a u l  (Leipzig).

--------------  (Nachdruck verboten.)
Ich habe einmal einen wahren Aufruhr 

unter den Hausfrauen einer kleinen Stadt m it 
erlebt, als dort auf dem Wochenmarkte plötzlick 
die Hohlmaße abgeschafft und durch Wage und 
Gewicht ersetzt wurden. Sogar die Eier 
wurden seit der Ze it gewogen, und da nun die 
Händlerinnen von. allem nur noch genau so 
v ie l abgaben, als faktisch bezahlt wurde. 
Würde düdürch MeS erschrecklich v ie l teurer. 
Denn beim Messen herrscht immer eine gewisse 
W illkür. J n  guten Jahren wurde gehäufelt, in  
knappen dagegen das Maß nur eben gestrichen 
vo ll gemacht. Sogar dis Größe der Matze selbst 
wurde dadurch beeinflußt, d. h. sie wurde dabei 
immer kleiner. Wenn es in  bösen Jahren eine 
Weile m it dem gestrichenen Maße gegangen 
war, wollten sich die Händler in  den nachfol­
genden fetten nicht wieder aufs Häufeln ein­
lassen und so schnitten sie so v ie l vom oberen 
Rande des Maßes ab, daß es, nun gehäufelt, 
doch nicht mehr, als vordem das große ge­
strichen hergab. So kam es, daß es im  M it te l­
alter, und noch v ie l später, in  jeder Stadt eben­
so viele von einander verschiedene Maße gab, 
wie Gewichte und Münzen; die kupfernen preu­
ßischen Silbergroschen sind ja  heute noch in  
aller Gedächtnis.

Freilich, wer schlecht maß. dem wurde m it 
argen Strafen gedrobt. Jn  Sachsen hatte eine 
zeitlang die Stadt Kamenz das größte Korn­
maß, und wer es nicht gehörig füllte, dem maß 
der Teufel in  den „V ie rte l, Metze und Mäß- 
chen" (drei uralte Opferschalen in  der Geister- 
tischplatte auf dem Sibillensteine) nach und 
drehte ihm den Kopf auf den Rücken.

Die Längenmaße waren natürlich ebenso 
verschieden, und sind es heute noch. Denn woher 
hat denn die Elle ihren Namen? Meine 
M u tte r maß noch Leinwandstücke von der 
Handwurzel bis zum Ellenbogen, und so taten 
andere Frauen auch; r " d  je nachdem sie län ­
gere oder kürzere Arme hatten, waren natür­
lich die Ellen ganz verschieden.

Nun haben w ir  jetzt das Metermaß, und 
Wegstrecken bemessen w ir  nach Kilometern. 
Aber was soll man zu einem Meilensteine bei 
dem durch die G räfin  Cosel berühmten Schlöffe 
Stolven in  Sachsen sagen, an dem es heißt: 
15 Kilom eter bis Böhmen! Böhmen ist groß, 
und so kann diese Angabe eigentlich nur fü r 
Deserteure W ert haben, die daraus die Hoff­
nung schöpfen: in  zwei Stunden bist du über 
die Grenze. W ie unzuverlässig aber Entfer­
nungsangaben von M und zu M und gemacht 
werden, weiß jeder Wandersmann. „Noch eine 
Stunde habenSie bis da und da h in ,", bescheidet 
uns ein entgegenkommender,anscheinend landes­
kundiger Mann. Aber ehe w ir  ans Z ie l 
kommen, müssen w ir  noch eine zweite Stunde 
zulegen. Dann sagen w ir :  das heißt „den
Fuchs m it dem Schwanz messen". E in  Weid­
mann würde das wohl ausdrücken m-t der 
„R u te "; und tatsächlich war auch d ir Nute 
freilich eine ganz andere, frisch von; Hasrl-

strauch geschnitten, ehedem ein p rim itives 
Längenmaß.

Die Jäger sagen ferner „einen Büchsen­
schuß w eit", die A rtilleristen „einen Kanonen­
schuß w e it", wobei es zweifelhaft bleibt, ob so 
weit, wie die Kugel flieg t, oder wie man den 
Schuß hört. Früher sagte man wohl „einen 
Steinwurs w e it" ; im  Evangelium Lukä kommt 
diese Bezeichnung vor, und auch bei uns rech­
nete man danach. Das war eindeutig; denn 
bei einem S te inw u rf sieht man, wie w eit das 
Geschoß flieg t, aber hören kann man es nicht. 
So w eit ein auf dem holländischen Ufer stehen­
der M ann m it einem Hufeisen über den Ems- 
strom werfen konnte, ging Hollands A n te il 
daran und somit Hollands Grenze. J n  gleichem 
Sinne w arf O tto d. Gr. bei Skagen, wo die 
Nord- und Ostsee ineinander schäumen, seinen 
Speer ins  Meer hinaus, um auch davon Besitz 
zu ergreifen, so weit, als er nur konnte. Das 
Hufeisen und der Speer gehen natürlich auf 
einstigen W otanskult zurück, ebenso das ro l­
lende Rad.

Im  Jahre 1595 kam es zwischen den Grafen 
Anton und Johann von Oldenburg zu einem 
kleinen Erenzstreit; Anton hatte auf der Jagd 
im  Wüstenlande in  einem Hause übernachtet, 
das nicht ihm. sondern seinem Bruder gehörte. 
Beim Prozeß stellte sich dann heraus, daß ienes 
Gebiet schon immer s trittig  war, und ein Nestor 
der Gegend berichtete, als Zeuge vernommen, 
wie man „vor etwa drei Stiegen (60) Jahren" 
sich dam it abgefunden habe. Damals war die 
Sache in  Harmenhausen verbandet worden, 
wo die Stedinger noch bis 1550 ein altes Ge­
richt „die Sieben Gerichte" oder „Sieben 
Rechts" batten, und dieses batte dabin erkannt, 
daß die Wüsting den Wüstenländern zuqehöre. 
M an solle aber von der Möchte (Höhe), von 
den Lsmmeln aus der Geest, ein Rad herdal 
(herunter) lausen lallen, und so weit es rollte, 
und wo es dal siele, so ferne sollte die L in te le r 
Gerechtigkeit sein und bleiben.

Nach der „Hörweite" m ißt man aber gleich­
falls. J n  Jever h ä lt man noch aus m itte l­
alterlicher Ze it das Andenken an eine einstige 
Herrin. „F räu le in  M a r ia "  in  Ehren. Die 
grünen Marschweiden, die die S tadt umgeben, 
nennt man, w eil sie „Froiken M a rie " durch 
Deiche sicherte, „M a ria s  grünes K le id ", und 
täglich erklingt darüber w eith in  das M arien- 
läuten. W ie weit das schallt, ist in  der Um­
gegend allgemein bekannt, und so bekommt 
man wohl, wenn man im  Jeverlande nach der 
Entfernung zweier Orte voneinander fragt, 
zur A n tw ort: Das ist so weit, wie ein Elocken- 
klang." E in  Hahnenschrei ist nicht so w eit ver­
nehmbar, doch gibt es oberhalb Füssen im  Ä ll-  
gäu eine Vergwiese, die, w e il man auf ih r noch 
eben die Hähne aus dem Städtchen krähen 
hören kann, danach richtig „Hanekrä" genannt 
w ird. Merkwürdigerweise le ite t man auch an 
der Waterkant ein Entfernungsmaß von diesem 
einst heiligen, prophetischen Vogel ab, wohl 
die winzigste volkstümliche von allen. J n  Dor- 
num (Ostsriesland) geht die Sage von Weert 
K nurr, einem armen Schelmen, den der Herr- 
lichkeitspatron wegen DieLerei hängen ließ, 
und seither, sobald die Gespensterstunde schlägt, 
kräht der Hahn und macht der Geist des 
Weert K n u rr einen „H ahnträ" (Hahnentritt) 
auf den O rt hin. Wenn er ihn erreicht, w ird  
die M eerflu t Dornum ersäufen.

Recht im  Gegensatz zu diesem Beispiele 
können w ir  just da oben an der See auch solche 
der Unendlichkeit erblicken. Wenn w ir  nächt­
licherweile von Helgoländer Klippenrande aufs 
Meer Hinausschauen und über uns die drei 
Strahlen des Leuchtfeuers still wie Finger einer 
weißen Geisterhand über die weite Fläche bis 
zum Horizonte gleiten, erblicken w ir  in  ihnen 
die längsten geraden L in ien, die sich von unsern 
Augen überhaupt auf dem Erdenrund wahr­
nehmen lassen, denn sie gehen so lang hin, als 
das menschliche Auge überhaupt sehen kann.

Doch nicht immer w ird  uns so wohl, daß 
w ir  dem Krähen der Hähne, dem Klänge der 
Glocken lauschen, am Spiele eines Blinklichts 
uns erfreuen können. F ür gewöhnlich haben 
w ir  unser Tagewerk zu vollbringen. Auch das 
hat sich in  einem bestimmten Maße — einem 
Raummaße — ausgeprägt, und unter diesem 
Namen. Der Moorker auf den ostsriesischen 
Dehnen nennt ein handelsübliches Quantum 
Torf, das er durchschnittlich an einem Tage 
herausbuddelt, ein „Tagewerk", wenn es ihrer 
viele sind, freilich eine „Last".

Auch Flächenmaße werden ähnlich be­
stimmt. Die Bezeichnung „M orgen" um­
schreibt eine Ackerfläche, die ein Bauer m it 
einem Joch Ochsen an einem Morgen umpflügt; 
in  den Alpen nennt man das gleiche Landstück 
aus demselben Grunde ein „Joch".

Bei der A rbeit ist man natürlich auf seine 
Nahrung bedacht, fü r Menschen und Vieh, und 
so kommt es, daß im  Allgäu aus ura lter Ze it 
eine Bergwiese, deren Gras dazu ausreicht, 
einer Kuh wintersüber das Morgenfutter zu 
geben, danach den nun nicht mehr wunderlichen 
Namen „ Im b iß " erhalten hat.

Wahrscheinlich lassen sich h ierfür noch mehr 
ve'-alcickisweiie Beispiele auffinden, und so 
schließe ich m it dem Wunsche, daß jedem Leser 
dieser Z-ilen im Leben sein „gerü tte lt und ge­
schüttelt M aß" werde. Das ist rechtens.

Theater, Kirnst nnd Wissenschaft.
Für den Lehrstuhl für Geburtshilfe und 

Frauenkrankheiteu an der B e r l i n e r  U n i ­
v e r s i t ä t  war Pros. K r ö n i g  aus Frei- 
bürg i. B r. ausersehen morden. Pros. Krönig 
hat aber diesen Ruf a b q e l e h n t .

Der H a l l e y s c h e  K o m e t  ist in Tetschen 
a. d. Elbe und in Böhmisch-Kamnitz bei klarem 
Himmel beobachtet worden. Er erschien als 
helleuchtender Stern umgeben von einem spiral­
förmigen Strahlenbündel.

Luftschiffahrt.
Der kaiserliche Aeroklub hat für die 

g r o ß e  B e r l i n e r  F l u g w o c h e  (10. 
bis 16. M a i) einen Preis von 3000 Mark 
gestiftet.

Die diesjährigen L u f t s c h i f f m a n ö -  
v e r i n K ö l n  haben Donnerstag M ittag 
mit einer halbstündigen Probefahrt des ?. 2 
begonnen.

Mannigfaltiges.
( V e r z w e i f l u n g s t a t  e i n e s  L i e ­

b e s p a a r e s ) .  W ie aus Namslau (Schlesien) 
gemeldet wird, wurden in einem Fremden­
zimmer des Hotels „Schwarzer Adler" zu Namsr 
lau dieochtzehnjährigeTochterdes Hotelbesitzers- 
Irene John, und der in einem Namslauer 
Getreidegeschäft angestellte Buchhalter Rieg 
mit Schußwunden aufgefunden. Das Mädchen 
starb bald; Rieß dürste ein Auge verlieren. 
Das M otiv  der Tat w ird in unglücklicher 
Liebe gesucht.

(D i e V  e ru  n t r  euu n  gen i m S  t eu e r ­
b n  r e a u d e r B e r l i n e r S t a d t s y n o d e )  
sind auf 174 000 M ark festgestellt worden. E in 
Oberassistent, zwei Bureauassistenten und ein 
Hilfsbote, Helfer des. flüchtigen Fälschers, 
sitzen hinter Schloß und Riegel und harren 
ihrer Aburteilung.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  a n o n y m e n  
B r i e f s c h r e i b e r s . )  Seit fünf Jahren 
wurden in Essen durch anonyme Briefe an 
die Stadtverwaltung höhere Stadtbeamte ver­
dächtigt. Unter dem Verdacht der Täter­
schaft wurde jetzt dem „T a g " zufolge der 
seit 21 Jahren in städtischen Diensten stehende 
Stadtsekretär Brandt vom Tiefbauamt ver­
haftet.

(D ie  O s te rk is te .)  Jn  Altenburg erhielt 
ein aus Teuchern stammender Soldat eine 
Kilte m it Lächern und der Aufschrift zugesandt: 
„Vorsicht, fliegende B öget!" E r mußte die 
Kiste selbst vom Postamt abholen. A ls  er 
sie öffnete, fand er darin ein lebendes Kind, 
das ihm seine verlassene Braut auf diesem unge­
wöhnlichen Wege zugesandt hatte. Das Kind, 
wurde ins Krankenhaus gebracht. Der Vater­
landsverteidiger brauchte längere Zeit, ehe 
er sich von seinem Schrecken erholte.

( S e l b s t m o r d  e i n e r S c h ü l e r i n . ) I n  
Ruhrort hat sich die 13 jährige Schülerin 
Nosalie Bethke aus Furcht vor Strafe wegen 
eines kleinen Versehens im Rhein ertränkt.

(D ie  R e v is io n  d e r  D a r l e h n s k  a sse 
i n  P o n d o r f ) ,  Bayern, ist nunmehr beendet. 
Das durch die Unterschlagungen des Pfarrers 
Münsterer verursachte Defizit stellt sich auf 
genau 113000 Mk. Die Meldung, daß die 
Verwandten Münsterers für einen großen 
Teil des veruntreuten Geldes aufkommen 
werden, bewahrheitet sich nicht.

( N a p o l e o n s  H a u s  a u f  E l b a  
u n t e r  d e m  H a m m e r . )  Wie der „New- 
york Herold" erfährt, gelangt das historische 
Haus Napoleons des Ersten auf Elba samt 
seinen geschichtlichen Erinnerungsschätzen dieser 
Tage zum Verkauf. Jn  Frankreich wird an­
geregt, durch eine nationale Sammlung das 
Denkmal vor dem Verschwinden zu retten.

Humoristisches.
( B o s h e i t e n . )  „H ier haben Sie 20 Pf., kaufen 

Sie das Buch „Knigges Umgang mit Menschen". —  
„Und wann darf ich es Ihnen zuschicken?"

„W arum wollen Sie ihre Tochter nicht studieren 
lassen?" — „Wozu, die Frauen wissen ja doch schon 
immer alles besser."

( B e r u h i g u n g . )  „S ie  haben unsere frühere Köchin 
engagiert?" — „Ja, aber beruhigen Sie sich; w ir 
glauben ihr nicht den zehnten T e il!"

(S  chla u.) S ie : „Nein, was es bei uns immer­
fort zu tun g ib t! Ich bin schon ganz kopflos l" — E r : 
„Umsobesser — dann brauchst du auch den neuen Hut 
nicht, um den du mich immer quälst!" _____

Gedankensplitter.
Und mögen die Weisen mich schelten.
I n  Liedern tu' ich es kund:
Es kommt, was am meisten ich schätze.
Aus lachender Frauen M u n d !

Die Frauen sind ein liebliches Geheimnis, nur vex» 
hüllt, nicht verschlossen.

Die Liebe, die Sorge, die Pflege,
Die Anmut, die Klugheit der Frau'n,
Sie ebnen und glätten die Wege 
Und schmücken das stille Gehege,
Wie Blumen am Morgen betau'n.



Bekanntmachung.
W ir beabsichtigen, für die Kämmerei- 

güter Schonwalde und Katharinenflur 
100 Zentner gesundes Pferdeheu zu 
kaufen.

Angebote mit Preisangabe sind inner­
halb 8 Tagen an uns einzureichen. 

Thorn den 29. März 1910.
Der Magistrat.

WelcherVeMte
oder Rentier

beteiligt sich mit 3000 Mark an 
sicherem Unternehmen, wenn ihm 
außer der Verzinsung 700 Mk. jähr­
lich Gewinn garantiert wird. An­
erbieten unter L . I-. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".________________

V a p v t v i » !
A a L n ie i !  ^ » i r e le iL  von 10  Pf. an„ 20 „ „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfr. Musterbuchs Nr. 172.

L iis K lS i', Lüneburg.

K r u M e u
n e u e s te r ^ . r t .

—  6ri)88te L » 8 w M . —

8r!liZ8ttz kreise.

Gas Masn - kabrik- 
Msüsrlagv

Ikeite t̂r. 11, Mo LriiekeMr.

V01'2ÜKll6ll6I1,
11N8e1i6Ni'6lk6ir ^

— k e ilö n s  L  Oo. —
pro I'L- 35 ?k., ^Viedervei'lc. d1111§.

Oereelltestr, 8 10 'I'sleplron 573.
______ Kitzi-K-ro 88ii5^äUinA.

L v a l v l r s

beste Gerste für Westpreußen, mehrere 
erste Preise auf Braugersten - Aus­
stellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier.

kisodor,
in Lindenhof bei Thornisch - Papau.

krasserpssten 

neu eingetroffen»
passend zu Kostümen und Kindersachen. 

Sehr billig zu haben

Lulmer Chaussee 36.

ganz vorzüglich.
—  B lu tarm en zu empfehlen. —  

offeriert ä Flasche 9 P f .

f i ö c d e iM r m  - M s l e .
Katharinenstr. 4. 

Telephon 101 Telephon 101.

Mrgsrine- u. Mvsren  
ZpeM-ßsrcW

nur Kachestr. 2, Ecke Breiteste.
empfiehlt

altevfemste Margarine
vollständiger Ersatz für frische Tafel­

butter,
als besonders sind zu empfehlen: 

Marke S iegerin wie M olkereibn lter 
„  M oh ra  „  Landbutter,
„  Feinste Tafel, ä  P fd . 62 P f.

wie Gebirgsbutter.
Ferner verschiedene Sorten Back­

margarine zur feinen Bäckerei, L  Pfd. 
5 0 -8 0  Pf.

Reines Schweineschmalz» 
Bralenschmalz»

Rindertalg und Pflanzenfette in reicher 
Auswahl.

Post-Pakete franko gegen Nach- 
nahme werden versendet.__________

D Ä L k r o k r ,
feinhalmig, starke Bunde, Schock 10 Mk. 

offeriert
8 s N U  S e k s u l ,  V ro m b e rg ,

________ Bahnhofstr. 18 a._________

Aktieilkllpitsl llllst Reserven es. 26 stützstütz Mark.
Ankauf und Verkauf von Wertpapieren. (Mündelsichere und 

andere gute Anlagewerte sind stets vorrätig.)
Besorgung neuer Kouponsbogen, Ausübung von Bezugs­

rechten, kostenfreie Entgegennahme von Zeichnungen auf 
neue Anleihen usw.

Beleihung von börsengängigen Wertpapieren und guten 
Hypotheken.

Besorgung von Kreditbriefen und Schecks, sowie Auszahlungen 
für alle bedeutenden Plätze und Badeorte des In - und 
Auslandes.

Annahme von verzinslichen Einlagen auf Sparbücher.
Ostbank sür Handel und Gewerbe

______________ Zweigniederlassung Thorn.______
Vom Gute Breitenthal, Kreis Thorn, Post Pensau, Station Schmolln-Breitem 

thal der Strecke Thorn-Scharnau, sind noch einige Parzellen von 1. rd. 78 Morgen 
gutem Boden und Wiesen, 2. rd. 36 Morgen Acker und Wiese und 3. rd. 33 M or­
gen Acker und Wiese an Deutsche zu verkaufen. Die Erwerber müssen Gebäude 
selbst errichten. Die Genehmigung hierzu ist gesichert. Eine Beleihung der Grund- 
tücke mit billigen, zu 3 ^  o/g verzinslichen, unkündbaren Tilgungshypotheken bis 
zur zulässigen Höhe erfolgt durch Vermittlung der Deutschen Bauernbank, G.

Kauflustige wollen sich wegen näherer Auskunft rc. an die Gntsverwaltung 
in Brertenthal, Kreis Thorn, wenden.

U SerchMr-kröllnung
Einem  hochgeehrten P ub likum  von T h o rn  und 

insbesondere meiner werten Kundschaft die ergebene 
daß ich vom l. A p r i l

ein

Ü M ü -  l>. Ü N S dN - 
8 M M N - ,

verbunden m it seinem Maßgeschäft unter Leitung 
eines tücktigen Zuschneiders, sowie

Ü M N  N I M M
eröffnet habe.

E s  w ird  mein Bestreben sein, nur gute 
W are  zu billigsten Preisen zu führen und bitte 
ich, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen.

Dam it behandelte Böden 
können naß gewischt wer­
den» ohne daß sich Flecken 
bilden und der Glanz ver- 
— l oren geht. 
s^Kein Staub! sH  

Kein Geruch! I 
Keine Glätte! IH  

Große Ausgiebigkeit!

p s r k e t t - 8 e i k e
---------Marke Rose----------
bestes, einfachstes und 
billigstes Neinigungs- 

« — i  Mittel selbst für die dun-s Loknermass« kelsten Böden. Vollster
Ersatz für Stahlspäne und

Z sür esrksll, Linoleum, — - Terpentinöl. —  
... Kein Staub! .. Leichte 

Essinctienö Loäsn. Arbeit! .. Natmhelle 
.. .. Böden! .. ..

Fabrikanten: BereinigteFarve«. und 
Lackfabriken G. m. b. H. vormals

Finster L M iM , » A n  X.
Zu haben bei:S

^ n ä o i '8  L  O « ., Drogerie, M . V a v L lk le ^ v L e L ,  
Drogerie, 3t. M . ^ V e n ä is e lL  Seifen.

empfiehlt zu billigsten Preisen
Li'uuo Ü ie l8 e k 6 r )  Häckselwerk,

Thorn, Kasernenstr. 11/13.

F risch  geschlachtete

kette P u t e n
empfiehlt

VrLgLnsMsLvks. 
MsrsnLsrvksn 

nuker Nr. 34 833.

8>«>»W: 8 t o W t z ' 8
e x t r s f e in k n

l V I s O b a n c i s !  b i r . O O
so^ltz / a lle  arul6i-6u L o ite n  L todde 's 

Naenandel, I^LKöre u n d  Lrannt^veirlS . 
^1 l6 iu i§6 i' des

e e k tb iL  ll?i6§6uNök6r ^lae llande ls

Neinr. btülidk, 7 « ^ .
vampk-vostillatlou,

Alaekaaäel-, Vrauat^ein- u. HKNrladrlL.
Oe^rnnäet anno 1776.

I^-eisllsts und Versanddeäin§un§6n §ratis und 
kranlro.

VsrLreksr: HVaLLev V k v L ir ,
H tstädt. LlarLL 20.

Hochachtungsvoll

H is o p k i l  1V i8M 6tV8ki,
M E S S S E S S «  K  « S K K K K K K A c h A .

« W - K W W !  k
^  N .  L s s s s r ,  K

d  Kathlllillellstlllße 12, -  M Ä e r  G M M M ilt. d

d  B illigste Bezugsquelle nu r bester Fabrikate.

d  Goldene vamennhren von 15 Mk. an. d  
M  Goldene Ringe „ 2 „ K

S p e z ia litä t: ^

D  « 5 e m i - k m a i !  - Z c b m u c k s a e d e n .« T
^  Reparaturwerkstatt im  Hanse. ^

^  ^  ^  ^ 7  ^

W .  Iö M M
bei W rotzlawte"

verkauft zur Saat: » M i t t e lzn-sbe Zcdlr«^^

20 Sientmr

nach n e u est e r polizeilicher Vorschrift,

G is s c h r a n k e »

K a d e n l is c h e ,

R e p o f t L o r i r n
für Destillationen, Restaurants, Kon­
ditoreien, Kolonialwaren- u. Drogen- 
geschäste, Meiereien re., in moderner 
praktischer Ausführung und jeder Preis­
lage fertigen an als Spezialität in eigener 
Fabrik

O s i s n  L  L o
Königsberg i. Pr.,

Weidendamm 10.

Mein Vertreter ist wieder am 21. April, 9 bis 4 Uhr, in Thorn, Hotel 
zu treffen und bitte genau auf mein Inserat und auf meine Firma, 

gegründet 1897, zu achten.

1. koMeli, ZtuttMt, Sptz.-Mrik M .  UrtklbrnWilkr.
^2^6kn^^x am M lt t^ o e k  u. Vouue ista^ den 13. u. 14. 4.yrr1.F^

r i . W i M k k M - I . M r j e
210000 kose, 6 0 3 Z 6SWVM1S Lm Oesawt^erto von Uark

O M W

l_os n u r ^ Z H -g .
^  22. e-
W  Qnsssnsi- "w' ^

« o t t s E
2242  V vrv lons  -. M-

ü a ru n tc ^ ^ o ^ o .  ^

.^t'O l)61'̂ 6

2 W  D O W
11 a u p 6

Z K S S ß

s. n . « .  I  NVkII«ll8i8M«r D H  
Vsiä88jikinikr D M  
ks§  MkÜSL W » >  .  .. M
lM.evs1.kvllres8U!W., „ . .  1Z

ü  N i m »  L ! i « M ,
^ l t s t L ä t i s c k e r  M a r k t  3 2 ,  k ^ r n s p r e c k e r  31 .

l S S K M N
l . s s s «
l . S S S L S
Z W » » » M

r - . s s s s
W S S S SZ uriL

ferner 6 0 2 2  S s w in n s  im
Gesamtwert von Narlr

! » » »

" " "  L . - M . L L E »  i
». c. ü m sr. e o i » » '

k'i-lvarLclistr'SSS«
u. alle äurott Idakale

Vol^aukLstoNeo. tzzkS'

In  Thorn bei: Louis ^ l i k - A l  
Zigarren. F. 8 . Lüo lM . Ps. §k» 
käst. LS. Sobled, Z>g»"
io v s k i,  Culmerstraße

Thorner LsihK"
Gold- und Silberwaren.

t .O S S  Ä l  S t ü o k i o
Linnvbmyrn unä !n allon äurob Plakats ksnntiiebon Vsrkauisstsllsn. k 
6on6ra1'Vst)it: l-ose -V sk 'ti'ie d s -Q sss IlsQ N a ft kön rg l. p'NVuss. k 

Q. m. b. SsnUn, KKOndijoupIalL 2. H

? S t e l lu n g ,  E x is te n z ,  h ö h e r e s  G e h a l t ?
erlangt man durch eine gründliche

k s u k n i Ä n n i s o k s  ^ u s b i M u n K
welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tausende 

jedes Alters fanden dadurch ihr Lebensglück.
Bitte gratis Jnstitutsnachrichten zu verlangen.

Erstes Deutsches Handels-Lehr-Jnstitut

L

? V  Dauzig. O tto  S ieU s , E lb i i t g .

Neue Pianinos mn Mk. M  m
empfiehlt

0 . 1 .  L e d L A k r ,  Königsberg i. Pr., W iz iiM e -S tr. 1.
^ 7  Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "W-!

Möblierte Zimmer,
gut eingerichtet, elektrisch Licht, Bad, a u f  Wunsch g u t e  P e n s i o n .

_______ Is e fD ß r l,  Brückenstraße 18, 3. Etage.

vo-r
7 /̂<2t/6N 

nnäl ^r7m§.

<7. L O H H k -  <̂ 6/ ^

Wsiiger MittszSNsH
zu haben bei

8eIllUAiii<I1, Seglerstr. 25, 1 Tr.

Frischen

plerSe-Dünger
kauft

G ärtn ere i Lngslkarät.

werden

in nützn ^nibtzn Ktzknrbt
olitzr tzdtznckck M - tz in iK t

bei

l. 8. ll»M,
kiÄtzi'öi, kdtzilli8ch« ilsAlrtzrei, 

k!!i8nbtztIi8trL88tz Ist.

2 - 5  M a r k  z » ° ° > K K
Prospekt gratis. -  A S -M ?
^ « I i .  « l^ 8 v N i - U - .

In  l'klblmst'l

H u ch W 'xS
koupiett? - Zoll. gesund, n»^g,re - § 
altem Fohlen vom engt- zg.
verkäuflich. - -„o b a n d L !^

M tts c h m e rrs tr i lre re i!
S t r ü m p f e  werden schnell, billig und 

sauber angefertigt von
M a r ie  A lLn«, Mellienstr. 70 a ,  3.

mit Hof und Ä','geboth

Ein neuer

xuschktk«
Plüschsofas, Kleider-, uche, Ssg.



28. Zahrg,Thor», Ssnliabend den y. April m»

(vriiter Blatt.)

Lischt« in Uanada.
Euin den das kanadische Deutsch­
em. fahren nimmt, ist staunens-
^edlern , Einwanderung von deutschen 
West^-' in die Gebiete des kanadischen 
e»n und st?- .^strikte Winnipeg, Saskatsche- 
^ort wachst ständig. Heute sind
worden. E  175 000 Deutsche ansässig ge- 
DeutsK.I' ./errutieren sich vorwiegend aus 
denen und Deutsch-Russen, unter
Prozenti^H ^.^non iten einen beträchtlichen 
Schutz d>ie in  der neuen Welt
bothen ^nen durch ihren Glauben ver­
mutlichem Waffe suchen. Zu be­
wiese hab°n ^  ^ch  Katholiken, und
M fest.s." , bisher neben den Mennoniten 
Tasknis^u organisiert. So erzählt z. B. in 
Wvg ^ t. Josephs-Kolonie etwa
>̂vg nnd 7^- die St. Peters-Kolonie etwa 
êr,tschp ^  Et. Pius-Kolonie etwa 4000 

U  deutsLo 7  kanadische Regierung begünstigt 
^»g auf d o n "^ ^ ^ ru n g  und legt ih r in- 
^  bchul- ,,ck ^brauch der deutschen Sprache 
Me in don m? ^^tbstverwaltung keine Hinder- 

i i , n ^ - ^ » f  dem fruchtbaren Boden 
Mischen I '^ ^ c h e n  Gebiete kommen die 
i.°ute "  durchweg gut vorwärts, sodatz

^anze Anzahl von ihnen als 
^Ze it bei bezeichnet werden kann. 
^Ulen . ^a n  eine Reihe deutscher 
^tndthörst M Winnepeg, Regina, Münster, 
^hr. Humboldt und andere

' .^unepeg, Münster und Regina er­
bn V e r e in t  Rutsche Zeitungen, Die aus 
Listen  ̂ Staaten zugewanderten Ko-
-'Uisckwn ^mtweder durch den deutsch-ame- 
^Üg au  ̂ b i - ^ ^ E u n d  oder durch den eben-
^«rbeitendon deutschen Sprache
? t̂sch»» n, u Volksverein der katholischen 

Zeiget?5^Erikas beeinflußt. Jnsolgs- 
ŝtep. N»7-, auch unter ihnen bereits die 

^diensck^.x? ^  Einem vereinsmäßigen Zu- 
^  dieses'stö'nv^ ^  der Hoffnung berechtigten,

d ' d »  D -» « ,u  '   ̂ ^

n 'km d -b  
Iche Vertreter.

m Kanadas in

' r Z  L - k Z  'U 7° L L
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Plumpe und gedrungene Gestalten, ausdrucks­

volle Gesichter, bronzefarbige, scharfäugige, schwarz­
haarige Bewohner einer Eiswüste; einfach und 
ehrlich, gelegentlich launisch; ein umherziehendes, 
heimatloses Volk: das sind meine Gefährten, die 
Eskimos. Ih ren  Ursprung kann niemand m it 
Sicherheit bestimmen; aber ih r Aussehen spricht 
m it großer Wahrscheinlichkeit für die Richtigkeit 
der von S ir  Elements Markham, dem ausgezeich­
neten Präsidenten der Royal Geographical Society 
in  London, aufgestellten Hypothese, nämlich, daß 
sie die Überreste eines alten sibirischen Stammes 
der Onkilon sind. Viele von ihnen haben eine 
Gesichtsbildung, die auffallend an den mongo­
lischen Typus erinnert.

Kirche, Schule und Regierung sind unter den 
Eskimos unbekannt. Aber in  jeder Familie 
pflanzt sich ein ausgebildetes Erziehungssystem 
zum Nutzen der aufwachsenden Generation fort. 
Schon im frühesten A lter lernt ein Eskimoknabe, 
wie man es anfangen muß, eine Harpune zu 
werfen; etwas später bringt man ihm Lei, die 
Hunde vor die Schlitten zu schirren; und wenn er 
zwölf W inter hinter sich hat, w ird er m it zu den 
Walrotzgründen genommen, um zu lernen, wie 
man ein Mann wird. Eine Eskimomutter fängt 
so früh als möglich damit an, ihre Tochter m it 
den Pflichten einer guten Hausfrau bekannt zu 
machen. Die Verrichtungen des Haushalts werden 
m it ebenso großer Sorgfalt, soweit die Verschieden­
heit der M aterialien es zuläßt, wie in  jedem 
anderen häuslichen Kreise erfüllt. Das Nähen 
bringt die liebe M utter ihrer Tochter m it einer 
Geduld Lei, di^ nicht einmal von Griseldis über- 
troffen werden könnte. M it  vierzehn Jahren und 
noch früher ist das junge Mädchen reif zum Hei­
raten.

E in Eskimo w ird selten mehr als sechzig Jahre 
alt. Es ist erstaunlich, daß er es der Ungunst der 
Verhältnisse zum Trotz auf ein so hohes A lter 
bringt. W ir haben einen besonders rührenden 
Fall erlebt, wo ein Eingeborener seit fünfzehn 
Jahren auf seine Mitmenschen angewiesen war. 
A ls  w ir  ih r zuerst sahen, schien er von einem 
leichten Anfa ll von Rheumatismus geplagt zu sein, 
eine Krankheit, die in  diesen Gegenden ziemlich 
häufig ist. Aber sein Zustand verschlimmerte sich 
von Jahr zu Jahr, und heute ist sein ganzer

*) W ir entnehmen diesen fesselnden und lehr­
reichen Aufsatz dem prächtigen Buche „Dem Nord­
pol am nächsten", von R. E. Peary. M it  96 Ab­
bildungen nach photographischen Aufnahmen des 
Verfassers und einer farbigen Karte des Polar­
gebietes zu Pearys Reisen 1902—1906. R. Voigt- 
länders Verlag in  Leipzig. Preis 16 Mark. Das 
Werk darf gerade gegenwärtig, wo der Name 
Pearys zu den meistgenannten gehört und Fragen 
der Polarforschung die öffentliche Meinung aufs 
stärkste beschäftigen, auf allgemeines Interesse 
rechnen, und soll daher an dieser Stelle unseren 
Lesern aufs wärmste empfohlen werden. Eskimos 
aber haben dem berühmten Reisenden auf seinen 
Expeditionen die wertvollsten Dinste geleistet, und 
so bildet denn auch die Schilderung ihres Volks- 
tums, ihrer S itten und Gebräuche eins der an­
ziehendsten und wichtigsten Kapitel des Peary- 
schen Reisewerkes.

wo ich m it Mühe und Not bei dem ungeheuren 
Fremdenandrang Unterkunft gefunden habe, ist 
wirkliche Osterstimmung, die Osterfreude der lieben 
deutschen Heimat, eingekehrt. Sie spiegelt sich 
wieder in  den buntfarbigen Ostereiern und dem 
prachtvollen runden Osterkuchen auf dem Früh­
stückstisch, in  dem fröhlichen Festgruß des guten 
alten Hausvaters Vlankertz und in  der Osterpredigt 
in  der Erlöserkirche auf dem Muristan. Auch hoch 
oben auf dem Berge Zion feiern die deutschen 
Katholiken den Tag der Auferstehung in  Gegen­
wart der zu den bevorstehenden Einweihungs­
feierlichkeiten schon zahlreich eingetroffenen Fest­
gäste, darunter des Erzabtes von Beuron und 
anderer hoher geistlicher Würdenträger. — Aber 
damit ist der Begriff „Ostern in  Jerusalem" auch 
schon beinahe erschöpft. Denn draußen, außerhalb 
der Kirchen-, Klöster- und Hospizmauern, herrscht 
das geschäftige Leben des morgenländischen Alltags, 
überdröhnt der laute Lärm der Araber und Juden, 
das unablässige Geschrei der Händler, Stiefelputzer, 
Wasserträger, Eseltreiber und des nach Bakschisch 
lüsternen Vettlergesindels die stille Osterfreude der 
aus allen fünf W eltteilen herbeigeeilten P ilger 
und Touristen. Dazu prasselt ein furchtbarer 
Hagelschauer nach' dem anderen auf die heilige 
Stadt nieder, und ein eisiger W ind peitscht grau­
schwarze Wolkenmassen über das Judäergebirge, 
sodaß man, während daheim gewiß M utter und 
Kind in  der milden Luft des deutschen Frühlings 
lustwandeln, in  der Halle des Hospizes näher an 
den wärmenden Ofen zusammenrückt und m it 
Sehnsucht Deutschlands Ostern gedenkt.

Ostern in  Jerusalem! — Man erfährt da die 
schnurrigsten, neuesten Nachrichten aus der heiligen

Körper — bis auf den Kopf — sozusagen ver­
knöchert. A lle diese Jahre hindurch wurde ihm 
jede Unterstützung zuteil. Verdient diese Fürsorge, 
die das Volk dem Kranken angedeihen läßt, nicht 
unsere Bewunderung? Die Gemeinde selbst findet 
nichts besonderes dabei. Man läßt weder alte 
Leute noch Kranke Not leiden, sondern sorgt für sie, 
ohne an eine Belohnung zu denken. Die haupt­
sächlichsten Todesursachen sind Lungen- und 
Vronchialleiden.

Es kommt bei diesen Leuten eine A rt von 
Hysterie vor, die unter dem Namen Piblocto be­
kannt ist, von der Frauen häufiger als Männer 
befallen werden. M it  demselben Namen bezeichnen 
sie auch eine ihre Hunde häufig befallende Krank­
heit. Während dieser Anfälle befreit sich der Wahn­
sinnige von allen Kleidern und stolziert herum 
wie ein Vroncho. A ls w ir  im Jahre 1898 m it der 
„W indward" bei Kap d'Urville im W interquartier 
lagen, bekam eine verheiratete Frau mitten in der 
Nacht einen solchen Anfall. Vollkommen nackt 
spazierte sie auf das Deck des Schiffes hinaus und, 
noch größere Freiheit suchend, sprang sie von der 
Reeling auf das Eis und den gefrorenen Schnee 
herab. Es verging eine Zeit, bis w ir sie ver­
mißten; und als sie ungefähr eine halbe Meile 
weit vom Schiff wiedergefunden wurde, stolzierte 
sie noch herum und schrie aus Leibeskräften. Man 
nahm sie fest und brachte sie wieder zum Schiff 
zurück. Hier begann jetzt eine merkwürdige Vor­
stellung, Lei der jeder erdenkliche Schrei von den 
Vögeln und Säugetieren der Gegend in  der Kehle 
der Frau nachgebildet wurde. Dieselbe Frau 
machte zu anderen Zeiten erfolglose Versuche, auf 
der Decke ihres Hauses spazieren zu gehen. E in 
Anfall von Piblocto dauert fünf M inuten bis zu 
ungefähr einer halben Stunde. Bekommt jemand 
drinnen in  der Hütte einen solchen Anfall, so regen 
sich die Mitbewohner nicht weiter darüber auf 
und geben nicht auf die Wunderlichkeiten des 
Kranken acht. Erst wenn dieser Anstalten macht, 
sich ins Freie zu begeben, werden seiner Bewe­
gungsfreiheit Schranken gesetzt.

Alkohol und andere tückische Getränke gibt es 
nicht, überhaupt fehlen die Exzesse, wenn man 
nicht die Neigung, sehr stark zu essen, die die 
Lebensverhältnisse der Eskimos m it sich bringt, 
einen Exzeß nennen w ill. Auf der anderen Seite 
ist der Hunger für diese Leute keine besondere Be­
schwerde. Ih re  Gestalten sind wohlgerundet durch 
eine Fettablagerung, die anscheinend dem Höcker 
des Kamels entspricht. Freizügigkeit und Gast­
freundschaft sind charakteristische Züge der Eskimos. 
Es gibt hier oben im  Norden keine persönliche 
Arm ut und keinen persönlichen Reichtum. Es be­
steht das ungeschriebene Gesetz, daß ein Mann, 
der auf der Jagd besonderes Glück gehabt hat, den 
Reinertrag m it seinem Stamm te ilt. Dieses 
Gefühl der Zusammengehörigkeit ist es, das die 
Rasse erhält. I n  anderen Angelegenheiten ist jede 
Fam ilie imgrunde gänzlich unabhängig. E in jeder 
steht für sich ein und ist in  allen Sätteln gerecht. 
I n  der Regel bleibt keine Eskimofamilie länger 
als zwei Jahre hintereinander an demselben Ort. 
Dafür gibt es mehrere Gründe; der Hauptgrund 
ist vielleicht ein ihnen angeborenes Gefühl der

Stadt. Sie hat eben ihre Stadtratswahlen hinter 
sich, und dabei sind die Juden, die noch vor wenigen 
Jahren Jerusalem nur m it besonderem Erlaubnis­
schein betreten durften, m it drei Stadträten in  
ernsten Wettbewerb um den Bürgermeisterposten 
gekommen. Sie haben nur noch m it der m illionen­
schweren muhamedanischen Fam ilie Husseini zu 
rechnen, die ih r Vermögen als Verwalter der christ­
lichen Grabeskirche ( !)  erworben hat. Zwischen 
den Leiden Parteien gibt's zurzeit fast ebenso 
heftige Auseinandersetzungen, wie zwischen den 
Religionsgemeinschaften in  der Grabeskirche.

Auch die Patriarchenfrage w ird eifrig erörtert, 
und schließlich erscheint der junge freundliche 
Pfarrer der Erlöserkirche, Zorn, im Kreise, aus 
dessen Munde w ir  erfahren, daß die Protestanten 
nach längerem Interregnum wieder einen neuen 
Propst, den bekannten Assyriologen Dr. Jeremias 
aus Dresden, erhalten haben. Seine A n tritts - 
predigt w ird er wohl gelegentlich der Cinweihungs- 
feierlichkeiten auf dem Llberge halten, über die 
Einzelheiten dieser Feierlichkeit ist bis zur Stunde 
nicht das geringste zu erfahren. Herr von Mirbach 
schweigt sich noch aus, auch die türkischen Behörden 
wissen nichts genaues; sie sind zurzeit vollauf 
damit beschäftigt, mehrere Regimenter Infanterie 
und Kavallerie von Konstantinopel heranzuschäffen, 
die Straßen und Wege auszubessern und ver­
dächtige Individuen durch ihre stark vertretene 
Geheimpolizei zu entfernen. Oben auf dem Ölberg 
herrscht fieberhafte Tätigkeit, da man noch lange 
nicht fertig ist. Der Glockenturm der Himmelfahrts­
kirche ist erst etwa bis zur Hälfte gediehen. Der 
Garten liegt noch wüste und leer. Doch sind die 
Zimmer des Hospizes zur Aufnahme der hohen

Unruhe. Dazu kommt dann der Wunch, die Nah­
rung zu wechseln. Wenn er eine längere Zeit hin­
durch auf Värenfleisch angewiesen gewesen ist, so 
w ird ihm diese Kost durch Eintönigkeit ebenso 
langweilig, wie dem Seemann der harte Schiffs- 
zwieback. Mangel an W ild  ist ein weiterer Haupt­
punkt. Haben sie sich mehrere Monate lang in 
einer Gegend ausgehalten, so geht der Vorrat an 
Nahrung mehr und mehr auf die Neige, und dann 
bleibt ihnen nichts anderes übrig, als umzuziehen. 
Der Seehund ist das Hauptnahrungsmittel der 
Eskimos. Er ist ihnen auch insofern die wert­
vollste Quelle der Erhaltung, als er den Rohstoff 
für Kleider, Stiefel, Zelte, Harpunenleinen, ferner 
Wärme, Licht und Hundefutter liefert. Man spart 
hier ebenso sorgsam für den W inter, wie in  jedem 
anderen sparsamen Haushalt. Während der
Monate des Winterschlafes richtet der Eskimo 
seinen Appetit nach den vorhandenen Vorräten ein; 
er streckt sich sozusagen nach der Decke.

Man muß leider zugeben, daß in  Sachen der 
Reinlichkeit ein Zustand vollkommener Verwahr­
losung bei ihnen herrscht. Es übersteigt das Ver­
ständnis dieser einfachen Leute, warum das 
Waschen zum Wohlbefinden des Menschen not­
wendig sein soll. A ls sie uns beim Gebrauch einer 
Zahnbürste ertappten, gerieten sie gänzlich außer 
sich. W ir müßten wirklich schmutzige Leute sein. 
Wenn der Mund unrein ist, welcher Te il von uns 
ist dann rein? Kann sich verletzte Unschuld in  
schlichteren Worten kundtun? Die Männer sterben 
hauptsächlich, um einen kurzen Ausdruck des 
Westens zu gebrauchen, „ in  den Stiefeln". E in 
Kajak kippt um, und der Insasse stürzt in  das 
eisige Wasser; ein Jäger harpuniert ein Walroß 
oder einen bärtigen Seehund vom E is aus, dabei 
schlingt sich die Leine ihm um Arm oder Bein, 
und das gewaltige T ier reißt ihn in  den Tod; 
ein Eisberg schlägt um, während er daran vor­
beifährt; eine Stein- oder Schneelawine von den 
steilen Uferklippen zermalmt ihn; oder ein Bär 
t r i f f t  ihn tätlich m it einem Schlag seiner Tatze rc. 
I n  früheren Zeiten ist es gelegentlich vorgekommen, 
daß ein ganzes Dorf durch Hungersnot zugrunde 
ging.

Eine Religion im eigentlichen Sinne haben sie 
nicht. Was man so nennen könnte, ist nichts als 
allerhand Aberglauben und der Glaube an gute 
und böse Geister. Es ist äußerst schwierig, über 
diese Dinge bestimmtes zu erfahren, und wahr­
scheinlich werden w ir  den Kernpunkt erst ergründen, 
wenn sich ein Forscher aus Begeisterung dazu ent­
schließt, fünf oder sechs Jahre unter den Eskimos 
zu leben, sein Leben so einrichtet, wie sie es tun, 
und in  Wahrheit einer der ihren wird. Ich bin 
oft gefragt worden: Welchen Nutzen haben die 
Eskimos für die Welt? Sie sind zu weit entfernt, 
um bei Handelsunternehmungen inbetracht zu 
kommen, und außerdem mangelt ihnen jeder Ehr­
geiz. Sie haben keine Literatur und auch keine 
Kunst im eigentlichen Sinne. Sie schätzen das 
Leben nur wie ein Fuchs oder ein Bär aus Instinkt. 
Aber w ir  wollen nicht vergessen, daß diese Leute 
durch ihre Zuverlässigkeit und Ausdauer noch ihre 
Bedeutung für die Menschheit beweisen werden;

Gäste nahezu fertiggestellt. Dagegen ist das Werk 
der deutschen Katholiken auf Zion fix  und fertig 
und bereits bewohnt.

Am Nachmittage klärte sich endlich das Wetter 
etwas auf. Gleich saßen w ir im Sattel und ritten 
gen Bethlehem. „O du fröhliche, o du selige, 
gnadenbringende Osterzeit" sangen die zerlumpten 
kleinen Bethlehemiterinnen am Wege, in  der 
Hoffnung, daraufhin einen besonders großen 
Bakschisch zu erhalten. Und drinnen in der 
Marienkirche über der Eeburtsgrotte war ganz 
Bethlehem versammelt zur Osterfeier. Wie zum 
Weihnachtsfest brannten all die Tausende von 
Kerzen, der Duft von Weihrauch und Myrrhen 
zog durch den weiten Raum; und während die 
hellen Kinderstimmen im Chöre sangen, stiegen w ir 
in  die Grotte hinab, wo einst die Krippe m it dem 
Jesuskinde gestanden haben soll. Zwei höhlen- 
artige Vertiefungen, m it Teppichen, Heiligen­
bildern, silbernen ewigen Lampen und Marmor­
fliesen geschmückt, zeigen, wo der Heiland geboren 
wurde und in  der Krippe lag. Eine weihevolle 
Stimmung liegt über dem niedrigen, rauch­
geschwärzten Raum, zumal gerade keine Eng­
länder- oder Amerikanerkarawane durch die Grotte 
zieht. Von oben her klingt leise die Orgel, wäh­
rend vor der Krippe eine junge deutsche Mutter, 
die m it uns kam, in  inbrünstigem Gebete liegt. 
Da w ird es still, ganz still. Selbst der türkische 
Wachtposten zieht sich geräuschlos in  den hintersten 
Winkel zurück. I n  diesem Augenblick hat hier 
unten nur die reinste und höchste Liebe, die M utte r­
liebe, das Wort. — Und auf dem H eim ritt hängt 
ein jeder von uns seinen eigenen Gedanken nach



nur mit ihrer Hilfe wird die Welt den Pol ent­
decken.

Die Unterschlagungen bei der Hirma 
Arthur Uoppel.

Nach Eröffnung der Donnerstag-Sitzung durch 
LandgerichLsdirektor Lieber wurde die Beweis- 
aufnahme fortgesetzt. Zunächst w ird  der K au f­
mann Benno S c h ü l e r  vernommen, der seit No­
vember 1905 in  Gemeinschaft m it dem Angeklagten 
Kluge F il ia lle ite r  der F ilia le  B e r lin  der F irm a  
A rth u r Koppel A.-G. war. E r g ib t Auskunft über 
die geschäftsmäßige und aktenmäßige Behandlung 
der in  Frage kommenden Mietsgeschäfte. D ie 
Akten waren dem Angeklagten zugänglich, und es 
fand auch die vorgeschriebene Kontro lle statt; doch 
war es nicht möglich, bei dem Raffinement, m it 
welchem Kluge die fing ierten Geschäfte betrieb, 
dessen unlautere Machenschaften festzustellen. Das 
M iß trauen des Zeugen wurde erst erregt, a ls es 
m it den Zahlungen der angeblichen Kunden 
haperte und schließlich Wechsel a ls Zahlung in  die 
Erscheinung traten. Der Zeuge hat dann, nach­
dem er mißtrauisch gemacht worden war, Erkundi­
gungen über die B o n itä t der betreffenden P er­
sonen eingezogen und hat dann zu seinem Entsetzen 
erfahren, daß letztere garnicht existierten. Der 
Zeuge hat davon der D irektion M itte ilu n g  ge­
macht, und Kluge hat dann dieser gegenüber seine 
Veruntreuungen eingestanden. Der Zeuge schildert 
den Angeklagten als einen M ann von leichter A u f­
fassung, der schnell disponierte und Lei der außer­
ordentlich langen Arbeitszeit sehr nervös w a r; 
doch ist der Zeuge n ie  auf den Gedanken gekom­
men, d a ß  K l u g e  g e i s t e s k r a n k  sei. - -  Der 
alsdann vernommene Bankkommissär W i l u n a ,  
ein bejahrter M ann, der aus der S tra fha ft vor­
geführt w ird , hat Geldtransaktionen verschiedener 
A r t  m it dem Angeklagten gemacht. Auch er be­
kundet, daß Kluge ein sehr tüchtiger und fleißiger 
Kaufmann war, erzählt auch a lle rle i über dessen 
V erhä ltn is  zu F r l.  Siegle. Der Angeklagte habe 
sich mehrfach dam it gerühmt, daß seine Geliebte 
auch noch m it anderen Herren in  freundschaftlichem 
Verkehr stände. — Präsident: Der Angeklagte hat 
im  Gegensatz hierzu bekundet, fest überzeugt zu sein, 
daß sie vollkommen treu sei. — Zeuge: E r hat 
aber mehrfach erzählt, daß sie m it anderen Herren 
ausgegangen sei, und bei diesen Erzählungen hat 
er sich so geäußert, daß man glauben konnte, er­
leide an N ioral in 8L n it^ . — Präsident: Laben 
Sie ihn fü r eifersüchtig gehalten? —  Zeuge: Dieser 
Punkt des Verhältnisses ist m ir b is zum heutigen 
Tage nicht klar geworden. Jedenfalls hat er da­
m it renommiert, daß ein P rinz  seiner Geliebten 
huldige und m it ih r  ausgegangen sei. — Ange­
klagter K luge: Ich b in  damals krank gewesen, 
und um diese Z e it hatte sich ein P rinz  um sie be­
worben und ih r  eine E in ladung zu einem gemein­
samen Ausgang zugestellt. S ie hatte es m ir m it­
geteilt, und ich hatte nichts dagegen. S ie ist dann 
aber ganz aufgelöst zu m ir gekommen und hat 
weinend gesagt: S ie  tue so etwas nie wieder. — 
Der B arb ie r P au l J o c k is c h , der im  Unter­
suchungsgefängnis die Gefangenen rasiert, ist der 
Ansicht, daß der Angeklagte sehr nervös sei. E r sei 
in  der Zelle wiederholt schwindlig geworden, stdaß 
er auf einen S tuh l gesetzt werden mußte. E in m a l 
habe der Angeklagte gesagt, der Liebe G ott sei in

oft von seinem Spielsystem vorerzählt, m it dem er 
5 M illio n e n  M ark verdienen könne. — Schneider­
meister Theodor G o l d s c h m i d t  hat fü r Kluge 
gearbeitet und schildert ihn als einen sehr auf­
geregten M ann. E r bestellte immer mehrere A n ­
züge. B e i einer Anprobe war der Zuschneider 
nicht anwesend, da spielte der Angeklagte eine 
Viertelstunde lang m it dem Zeugen Karten. E r 
hat überhaupt bei jeder Gelegenheit vom Karten 
spiel gesprochen, kam beim Anprobieren vom hun­
dertsten ins tausendste und erzählte eines Tages, 
er habe es jetzt erreicht, er verdiene jeden Tag 96 
bis 98 Mark. —  Rechtsanwalt D r. E h r h a r d t :  
Haben Sie den Angeklagten fü r anormal gehalten? 
— Zeuge: M e in  Bruder hat m ir gleich gesagt: 
Der hat noch etwas vom letzten Frost weg! (Heiter- 
keit.) — A u f weiteres Befragen erklärt der Zeuge, 
daß er den Angeklagten fü r etwas verrückt gehalten 
habe. Das sei auch die M einung der Zuschneider 
gewesen. — Während der nun folgenden Ver 
nehmung der Zeugin S i e g l e  w ird  die Öffent­
lichkeit ausgeschlossen. — A ls  Sachverständiger 
wurde darauf der S an itä ts ra t D r. E d e l  ver­
nommen, der in  seinem Gutachten folgendes be­
kundete: E r sei schon seit dem Jahre 1882 in  der 
F am ilie  des Kluge als A rzt tä tig  gewesen. E r sei 
mehrmals hinzugerufen worden, als der Ange 
klagte und auch einer seiner Brüder von Kram pf 
anfüllen heimgesucht wurde. Schon damals habe 
Kluge an nächtlichen Angstzuständen gelitten. D ie 
Heredität des Angeklagten sei eine außerordentlich 
große. Der Vater sei ein sehr nervöser M ann, die 
M u tte r habe jahrelang an hysterischen Herz 
krämpfen gelitten. B ei dem Angeklagten handle 
es sich um de g e n e r a t i v e  Z u s t ä n d e ,  die 
nicht immer zu einer Geisteskrankheit führen 
brauchen, die aber gewisse Eigentümlichkeiten 
hervorbringen. — Der zweite Sachverständige 
Dr. P a l m s o h n  hat den Angeklagten kurze Z e it 
an einem Halsleiden behandelt. E r hat dabei den 
Eindruck gewonnen, daß Kluge ein s c h w e r e r  
N e u r a s t h e n i k e r  sei. Der Zustand des K. sei 
hauptsächlich durch den unmäßigen Alkoholgenuß 
verschlimmert worden. Da er den Angeklagten 
jetzt längere Z e it nicht gesehen habe, könne er sich 
über den augenblicklichen Geisteszustand nicht 
äußern. — Die Verhandlung wurde darauf abge­
brochen und auf F re itag  9Vs Uhr vertagt.

Der Mordprozesz Tarnowska.
I n  der Mittwochsitzung sagt P r i l u k o f i  

auf eine Frage des Staatsanwalts aus, daß die 
Tarnowska Trinken» war und täglich große 
Mengen Sekt und Likör konsumierte. Dann 
wurde die T a r n o w s k a  über ihre Liebes 
briefe an Prilukoff vernommen. Sie leugnet 
bekanntlich, diese Briefe geschrieben zu haben. 
Die Tarnowska prüft Stück für Stück eingehend 
und sagt dann: Wie ich schon erklärte, sind 
diese Briefe nicht von m ir geschrieben. Sie ent­
halten aber Dinge, die ich kenne und die mit 
meinen ersten Beziehungen zu Prilukoff zu 
sammenhängen. Aber sie bekunden durchaus 
nicht das Gegenteil. Darauf werden die Briefe 
verlesen, in denen sich deutlich die fortschreitende 
In tim itä t zu Prilukoff verfolgen läßt. Bau

Der Brand des Kollegiums M a ria  H ilf  
in  Schwyz.

Dieser Tage ist eines der größten katho­
lischen Erziehungsinstitute der Schweiz, das 
w eith in  bekannte Kollegium M a ria  H ilf  in  
Schwyz, einer argen Feuersbrunst zum Opfer 
gefallen. Das gewaltige Gebäude gehört den 
Schweizer Bischöfen. Es enthielt ein Gym­
nasium, ein Lyzeum, ein Realgymnasium und 
eine Handelsschule und beherbergte etwa 
500 Zöglinge, 38 Lehrer und 30 M itg lieder 
des Dienstpersonals. Der Brand entstand in ­

folge eines Kurzschlusses vor dem Abendessen. 
Obwohl keine Panik ausbrach und viele 
Schüler und Lehrer sofort zu löschen versuchten, 
g r iff der Brand rasch um sich und verschonte 
keinen T e il des weitläufigen Gebäudes. Es 
gelang nur einen T e il der Schüleresfekten und 
einige kostbare Paramente der Anstaltskirche 
zu retten. Alles übrige ging unter. Zum 
Glück hat der Brand kein Menschenleben ge­
fordert.

ihrem Gatten spricht die Tarnowska in den 
Briefen nur als von dem Japaner. Ih r  Ver­
teidiger Rechtsanwalt D i e n a, fordert die 
Tarnowska dringend auf, sie möge zugeben, daß 
ie die Briefe geschrieben habe. Sie weigerte sich 
aber entschieden und bemerkt: Ich kann mich 
nicht entsinnen, diese Briefe geschrieben zu haben; 
ich habe alles eingestanden, ich würde auch dies 
eingestehen !" Ein Brief enthält eine Stelle, die 
zeigt, daß sie sich mit ihrem Gatten äußerlich aus­
zusöhnen strebte: „M ein  Mann ist gut", schreibt 
>ie, „m it dem M itte l der Suggestion werden w ir 
ihn um den Finger wickeln können."

MmrmgfalttgeS.
(D ie  O p f e r  der  B a l l o n k a t a s t r o p h e . )  

Am  Donnerstag Vorm ittag wurde in  S te ttin  
der Stadtbaurat Benduhn auf dem städtischen 
Zentral-Friedhof beigesetzt. A n  der Feier- 

semer Zelle gewesen und habe ihm  gesagt daß er M M t  N'aWien der Oberpräsident von PvM - 
Ä  m - r ^ F m h ° r r  M -Itzch». B . M . M

der Regierung, ferner Deputationen aller 
städtischen Körperschaften sowie zahlreiche Be­
amte der S tad t teil. Die Beisetzung des 
Kaufmanns Hein fand m ittags um 12 Uhr 
gleichfalls auf dem Zentral-Friedhof statt. 
Die Leiche des Reichstagsabge. D r. Delbrück 
ist noch immer nicht geborgen worden.

( Ü b e r  d e n  t ö d l i c h e n  B a l l o n U n ­
f a l l  d e s P r o f e s s o r s  A b e g g )  hat 
der Direktor der königlichen Erdbebenwarte in 
Breslau, D r. von dem Borne, als Vorsitzen­
der des Fahrtenausschusses des schlesischen 
Vereins fü r Luftschiffahrt aufgrund seiner 
genauen Untersuchungen an der Unfallstelle 
folgende Schilderung gegeben: Die erste
Landung südlich vom D orf Latzig erfolgte in ­
folge des heftigen böigen W indes. Der Korb 
wurde so stark auf die Erde gestoßen, daß 
die drei Begleiter des D r. Abegg und das 
gesamte Ballongerät herausgeschleudert wurden 
und auch der außen an der Gondel ange­
brachte Instrumentenkorb abriß. N u r der 
Führer verblieb noch im  Korb. Der entlastete 
B a llon  schoß, wie das Barogramm  ergibt, 
über 1500 M eter in die Höhe. Professor 
Abegg zog indes die Ventilleine und später 
auch die Reißleine, um eine Landung wegen 
der nur noch etwa 10 Kilometer entfernten 
Ostsee, die in wenigen M inuten  erreicht sein 
mußte, herbeizuführen. Der B a llon  wurde 
nun in großer Höhe völlig  entleert, sodaß er­
trotz aller Erleichterungsversuche reißend schnell 
zu Boden stürzte. Aus allem geht hervor, 
daß Abegg bis zuletzt m it großer Geistes 
gegenwart gehandelt hat. Leider führte eine 
Reihe unglücklicher Zufälle  zu der Katastrophe. 
Die tödliche Kopfwunde scheint Abegg erhalten 
zu haben, als er beim Aufschlagen der Gon­
del auf den Boden m it dem Kopf gegen den 
Korbrand geschleudert wurde,

( B e i  e i n e m  G e r ü s t e i n  s t u r z )  auf 
dem Tecklenburgschacht bei Beuchen (Ober­
schlesien) verunglückten fünf M aurer. Einer 
von ihnen w ar sofort tot, ein anderer starb 
auf dem Wege nach dem Krankenhause; die 
übrigen sind schwer verletzt.

(M  o r  d- u n d S  e l b st m o r d v e r  s u ch.) 
Die in  der Uhlandstraße in  Charlottsnburg 
wohnende stellungslose Telephonistin M artha  
G. versuchte M ittwoch Nachmittag sich und 
ihren 4 '/s M onate alten Knaben durch Leucht­
gas zu töten. Die unglückliche M utte r war 
seit längerer Ze it stellungslos. A lle  ihre 
Bemühungen, eine neue S tellung zu erlangen, 
schlugen fehl. M ittwoch Nachmittag drang

starker Gasgeruch aus ihrem Zimmer. A ls  
die W ir t in  das Z im m er betrat, um die U r­
sache festzustellen, fand sie die junge M utte r 
m it ihrem Kinde bewußtlos im  Bett. Beide 
konnten aber wieder ins Leben zurückgerufen 
werden und wurden in ein Krankenhaus 
überführt.

( M o r d v  e r s u  ch a n  d e r  G e l i e b ­
t en. )  Eine schwere B lu tta t hat sich am 
Dienstag in später Abendstunde in der Ko­
lonie Grunewald zugetragen. Der 26jährige 
Schlächtergeselle P a u l Muechler versuchte aus 
Eifersucht seine Geliebte, das 18jährige 
Dienstmädchen Frieda Goetze, das dort bei 
einem Rentier in der Hubertus-Allee 39 in 
S tellung war, m it einem Schlächtermesser zu 
erstechen und verletzte es lebensgefährlich. 
Der Täter ergriff hierauf die Flucht. Von 
Gewissensbissen gepeinigt irrte  er im  Grüne 
wald umher. Schließlich stellte er sich in 
gänzlich erschöpftem Zustand heute Nach 
mittag um 5 Uhr der Polizei selbst. Das 
Mädchen wurde nach dem Krankenhause am 
Westend gebracht, wo es heute noch schwer 
daniederliegt.

( E i n e  B  e n d  u h n  - A n e k d o t e )  te ilt 
die „Tägliche Rundschau" m it, indem sie 
schreibt: I m  Anschluß an das tragische 
Ende des verunglückten B aura ts Benduhn 
sei an eine kleine Begebenheit erinnert, die 
der Verstorbene gern m it behaglichem 
Schmunzeln erzählte und der ein scherzhaftes 
Mißverstehen seines Namens zugrunde lag.

Lü>!'
meister einem Festessen bei Rostock 

mir angeregt plauve 
sammen stand. E in  älterer Herr wo

B aura t Benduhn wohnte ^als

rrick 
.vandi

den jungen Baume'!,„s

« « " K c h F
kurzim Gespräch a»

Dieser stellte sich vor und 
seinen N am en: „Benduhn". -7 ck,Hort. 
nich' —  ick ooch en beten" war die ^
—  I m  übrigen sei darauf hmgewie! - - j„ 
B aura t Benduhn ein Enkel des ^  ,Mecs 
weiten Kreisen be.annten 
Benduhn in Malchin war, eines 0 ^M er 
Fritz Reuters, den der plattdeutzcye 
in mehreren seiner humoristischen 
nennt und schildert. Keiner

(200 000 M a r k  g e s t i f t e t . )  ^ c  
Vaterstadt Roßleben schenkte ein UNS'- 
W ohltäter 200 000 M ark zur Juso' ^s  
begabter Söhne unbemittelter O-ue 
höheren Schulen und der Universum- .

( I m  T o d e  v e r e i n t . )  I n  den'j) ^  
A lte r von 97 Jahren starb in  
Sorau der älteste B ü r g e r  der Stak»,-0 
mann W ilhelm  Schiemann. B>s acy ^ 1?
vor seinem Tode war er gesund "  hoch 
hältnismäßig rüstig. Seine Frau a„i
in den achtzige Jahren stand, . Av<
Nachmittage desselben Tages  ̂ »M t. 
Beide werden zu gemeinsamer Ruhe

( O f f i z i e r s - S e l b s t m o r d . )  ^  j„ 
eines unheilbaren Nervenleidens he" <Ze- 
Po la  der österreichische Hauptmann 
niestabes V iktor Dubrizkq erschossen- § ,1 - 

( D e r  F u n k e n s  p r uc h  N a
K a m e r u n  . . . e i n  „ A p r i ' !  M ,^ „g  
Die M eldung, daß eine drahtlose ^  sM tiB  
durch Funkenspruch zwischen der 
Nauen der Telefuukengesellschaft uno h e r ­
vor Kamerun liegenden Dampfer der 
mannlinie hergestellt morden sei, '! ' d^sei" 
L u ft gegriffen. Es handelt s i c h ^ „ l a i  
Falle lediglich um eine Aprilnachncho, 
hier wohl kaum von einem „Scherz hbe" 
kann. Die Entfernung, die emgebnm ^so- 
brückt sein sollte, wurde auf über 600 sie 
meter angegeben. I n  Wirklichkeit du" ̂ >1 
nur etwa die Hälfte betragen. D 's-M ije"
Höchstleistungen dersTelefunkengesellscyai
bereits bedeutendere Entfernungen " ''asiose 
November vorigen Jahres wurden 
Depeschen auf 3700 Kilometer ausg^ 
wobei die Dampfer „Eleonore W on 
und „Lncie W oerm ann" quer über 
miteinander sich verständigten. W „ de' 
Ze it hat der Dampfer „C ap Vlanco 
zuerst m it einer S ta tion  des neue' ^  
funkensystem ausgerüstet worden E 'M e »  
3300 Kilometer die Verbindung a . ^  
M adeira und .Helgoland hergestellt

liq«  M l«
Dr. HovMtzl's llaDmaloEb

Nm l vsrlsichs m -sU ru^ ,.
äsn Name» V i- . N o n H -

Fiebe cias Iroobbeäsutsawe IVerlr:
„D.T8 ältern" von I)u. I,oran(1 Orlp. '

l ä c k m k u m  l lM K N L U

Tüchtige, selbständige

Rckr-8eWi>
verlangt sofort

O t t o  L a K S L L V S k L .

Anfwarlimg «KA» m
Geschäftsstelle der „Presse".

und besseres schulfreies 
Mädchen sofort gesucht. 

Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Aufwarterm
von sofort gesucht. SchiLerztraße 5, 1.

s u c h t außer dem 
Hause Beschäftigung

— Hofstraße 17. —

Gesucht
Lehrerin

für 10 jähriges Mädchen und 8 jährigen 
Knaben für Deutsch, Französisch und 
Musik. Angebote an 
ZoMrmrmerdirekLor

Alexmrdrowo.

WjtMWückitmiiiM
verlang t______ M odesalon

G M  TMkll-Mitem
findet dauernde Beschäftigung. Daselbst 
können auch Lehrmädchen eintreten.

N. Z a b ise L s^sks , Gerechteste. 7.

Zunge Damen,
die die S c h n e i d e r e i  erlernen wollen, 

können sich melden bei 
Frau M s r - K  s k i, Coppernikusstr. 23.

Tücht. Wttmiiiieii
sofort verlangt

Dampfwäscherei „Edelweiß".

suche
perfekte Köchin für Berlin.

M lL  XMgK, Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schillerstraße. ________

können sich 
^  melden bei 

. r r L L 'k n e L ^  Tischlermeister, 
Konduktstr. 40.

TMerlehrlmge

Gesucht
Wohnung»

modern, 4—5 Zimmer nebst Zubehör 
(Innenstadt) zum I . J u l i  1910. Angebote 
m it Preis unter I L .  M .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

- > - Mtsber d. Zs. L
4 Zimmer-Wohnung m it Zubehör gesucht. 
Angebote m it Preisangabe unter I? .

3 4 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".____________

FmM. zr. Kiime
in frequenter Lage Thorns zur Errichtung 
eines vornehmen, modernen Wiener 
Cafös m it Konditorei von bald gesucht. 
Angebote an

Caf6 „B r is to l" ,  B rom berg .

M ö b l. B a ikonzrm ., Südseite, zu verm. 
B a rM tra k s  4» 1. Näheres 2 Tr.

M ö b l. Z im m e r zu verm. Araberstr. 3

W «!l. Umr,
zu vermieten

Schlafkabinett, 
Coppernikusstraße 41, I I .

tz M ö b l. Z im m e r zu verm. Zu erfragen 
W S  Väckerstratze 39. 1.

Ein, event!, auch zwei

möblierte Zimmer
an Herrn von sofort zu vermieten.

Klotzmmmslratze 16/18, 2

ßreundl. möblE s  zu°ttmekn

^ r e u n ö l .  m öbl.

erstraße

A M  l j l i l  Kjtbe»
im besseren Hause, ' - e t ^  ^

1 großes

W .  « w «
sofort zu vermieten.

von 6 Zimmer», Badeeu n,^„ge 
allem Zubehör, "  dflÄverlegU.Är^ 
1. 10. 10 wegen Geschah ^,chg^. 
zugeben, evtl. M s "  „  ver'" 
Mni>„una in der Stadt z > 1-,Wohnung in der S tam  
Zu erfragen

Wohnung,
früher zu o e r m i e ^ L ! i 5 ^ . j '

U mimten Du
^  I  G - s c h M E

2 Z im m er ' lebst » ' . E S

HmschM.

--------M b ^ n e u ^ n ^ ^  H ß E

pm üesM x
mit Wag°nr°-ms-n -°n U  Ar-« 
25 zu vermieten- ^a) 
striche 25, bei A .  --r


